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No. 139, XV11. Jainrg. 

Die ökonomische Situation 
\'on A rt] 1 ur Norden. 

Die Hoffnungen, die in wirt^cfiaftlicher flinsiclit 
Ton nianclien Seiten an die "Wiederherstellung' der 
Kuhe auf dein' Balka.n und die Festigung» des euro- 
päischen Friedens geknüpft worden, sind bislang: 
nicht in Erfüllung; greg-ajigen. Die sclinelle Wieder- 
kehr einer kräftigen Erholung von den Schlappen, 
die das ökonomische Leben erlitten, ist ausgeblie- 
ben, und fast noch mehr als zur Zeit des Kiieges 
•wird jetzt in verschiedenen Industriezweigen über 
ein Nachlassen der Gescliäftstätigkeit Klage gefülu't. 
Konnte es anders koinimen? Schwerlich 1 Es ist nur 
natürlich, daß sich miandlierlei dui'ch die unsiche- 
clien Verliältnisse hei-vorgeiiifene Schäden eret nach 
und nach bemerkbar machen, und wer damit ge- 
rechnet, daß, wenn erst des Ivineges Stürme schwei- 
gen, die Hochkonjunktur sofort eine utnj sj;3 lautere 
Sprache führen werde, hat zuto mindesten das eine 
nicht bedacht: die Periode der Beunruhigung» war 
y.n lang', als daß schwere Beeinträchtigungen aus- 
bleiben konnten, zu viele Eäder sind aus deini Gleise 
gehoben worden, als daß die Reise im^ Reiche gün- 
stiger wirtschaftlicher Entwicklung ungehindert fort- 
gesetzt werden kann. Nun könnte man freilich fol- 
gern, daß gerade, weil so viele Monate dem' Bedarf 
Einschränkimg' auferlegten, - jetzt ein erhebliches 
Quantum^ ziu-ückgestellter Aufträge fällig wäre. Da- 
bei ist aber an das zu erinnern, was ich um die Mitte 
des vorigen j\Ionats, als die ersten enisthaften Zei- 
chen einer Besserung' der politischen Situation zu- 
tage traten, im „Berliner Tageblatt" schrieb: ,,Nach 
der endgültigen Besiegelung des Friedens wird die 
Zurückhaltung' des Konsums, soweit sie einen Trei- 
willigen Charakter trägt, weichen. Anders aber dürf- 
te die Frage zu beantworten sein, ob auch die un- 
freiwilligen, das heißt erzmmgenen Eindämmungen 
des Bedarfs bald schänden weixlen. Hier darf man, 
um mn- eines m erwähnen, nicht vergessen, daß 
die Bereitwilligkeit der Banken zur Hergäbe neuer 
Kreditii, zum'al nach den mancherlei schlechten Er- 
fahrungen der Vergangenheit, in der nächsten Zu- 
kunft niclit übermäßig groß sein wiM." Diese Worte 
könnten, \venn män sieht, wie jetzt täglich — in 
fast beängstigender "Weise —, von den vei'schieden- 
sten AktiengeselIschaften Kapitalerhöhungen und 
Obligationenaufnalimèn angekündigt weixlen, als ir- 
i'ig gelten. In Wirklichkeit sprechen aber gerade 
si(> zugunsten der erwähnten Auffassung. "Denn die 
Aktien- und Oblig'ationenverto'öhrimgen bezwecken 
\ielfach In erster Reihe die Abdeckungi der von den 
Banken gewährten Kredite. Das G«ld, dasi die Ban- 
ken nolens volens während der schweren Zeit der 
politischen Bekleminungen in der Industrie stehen 
lassen mußten, wird von ihnen jetzt ziemlich stür- 
misch zurückverlangt. Die Industrie ist meist froh, 
wenn sie so viele "Werte iml Publikum unterbringt, 
<laß aus derii Erlöö die dringendsten "Verpflichtun- 
gen abgelöst w^erden können; die Deckung des Geld- 
bedarfs für neue, werbende Zwecke wird auf spä- 
ter vertagt. 

Diese EntAvicklung' hat nun noch iln-e besondere 
Begründung in den allgemeinen Schwierigkeiten des 
Geldmarktes. AVar man vor fünf Wochen, als die 
Bank von England die erste Diskontennäßigung ein- 
treten liei.', und ziir Unterstützung der damals sclnve- 
benden österreichischen Renteneniission auch in Ber- 
lin in etwas forcierter Weis(; „gutes Wetter" ge- 
macht wurtle, Mnsichtlich der monetären Entwick- 
lung' zuversichtlicher gestimmt, so hat der Ausgang 
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Erstes "Kapitel, 
ü n t e r griechischen B a n d i t e n. 

Grii'chenland mit seinen Naturschönheiten und 
zalilreichen Denkmälern hoher Kultur, auf deren 
Spitze eine diu-ch innere Zerwürfnisse mid fremde 
Einflüsse heruntergekommeiie Nation einst stand, 
war eines der Hauptziele englischer Touristen, und 
die Gefahren, welche das Reisen in diesem Lande 
duT-ch das RäubenmWesen vor einigen Jahrzehnten 
l)ot, schien die reiselustigen tmd abenteuersüchtigen 
Engländer nicht nur nicht abzusclirecken, sondern 
vielmehr anzulocken. Wir geben dem Leser in den 
ersten Kapiteln dieser Erzählung, soweit dies' mit 
derselben in direktem Zusammenhange steht, ein 
Bild von diesen Gefahren in diesem Lande. 

Eines Morgens im April ritten drei junge Eng- 
länder mit ihren Dienern und Führern die -Straße 
von Athen nach Korinth entlang, welches' letztere 
feie gegen Mittag- zu emichen hofften. 

Die hervorragendste Person der kleinen Gesell- 
schaft war Alfi^, Graf von Kingscourt, ein l\Iann 
von sechsundzwanzig Jahren und bemerkenswerter 
Schönheit. Die Züge seines gebrämiten Gesichtes" 
war>'n durchaus reg-elmäßig, fast streng, aber die 
Weichheit und Zartheit des von einem wohlgepfleg- 
t.(!U Schnurrbart, welcher schwarz wie das Haupthaai' 
war, umrahmten Antlitzes, verliehen ilun den Aus- 
druck fi'cundlichen Ernstes. Seine Aug«n, von je- 
nci' dunkelbraunen Farbe, welche man mit schwarz 
zu b(!zeichnen pflegt, bhckten kühn in die Welt hin- 
ein, und doch liatte sein Blick einen mmderbar wohl- 
luenden Schmelz, der den Beschauer unwillkürlich 
fesselte. 

Seine Eltern w^aren tot, vuid so war er sein eigener 
Herr, Besitzer großer Güter in England und Schott- 
land, mit einem w-ahrhaft fürstlichen Einkommen. 

des Monats April uni der Beginn des Monats Mai, 
zeitlich zusammenfallend mit der Skutariafl'äre, alle 
Hoffnungen jäh zei'störL Die neue Anspannung ist 
in BerlinHoch nicht wieder g'ewichen, sie wir:! aber, 
wenn w^eitere politische "Zwischenfälle ausbleiben, 
allmählich etwas erquicklicheren Verhältnissen Platz 
machen können. Denn in London und Paris sieht 
der Geldmarkt bereits ein wenig freundlicher aus, 
und es ist angesichts der .Besserang der deutsch- 
englischen Beziehungen nicht ausgeschlossen, daß 
Gelder des Auslandes, ü'm die Zinsdifferenz ZAvischen 
London und Berlin auszunützen, 'dem' hiesigen Platze 
zufließen. Weitgehende Enthärtungen tli'rfen Trei- 
lich nicht gehegt weriien; erst wenn ÜaS Ziehen 
und Reißen an der Gold- und. Gelddecke von den 
verschiedenen Anleihebedürftigen auiliört und die 
jetzt von so \ielen Seiten gleichzeitig beans'pnich- 

, ten Mittel sich in den Verkehräzentren saimhieln kön- 
I nen, ist auf ein w'esentUches Nachlassen der hoch 
' getriebenen Leihsätze zu rechnen. Vorläufig legt 
'sich die Geldkalamität wie ein eiserner Ring' um 
das Enverbsleben und beeinträchtigt den industriel- 
len Verbrauch. Relativ am^ IVesten sieht es noch in 
Großbritannien aus; dort haben Handel und Wan- 
del bisher wenig' g'elitten und, da Great Britain der 
Mittelpunkt des Ueberseeverkelirs ist, so darf viel- 
leicht die Aufnalimefähigkeit des Weltmarktes noch 
einigeitoaß^n gut eingeschätzt werden. In Deutsch- 
land befinden sich die Industiien der Rohstoffe zu- 
meist noch in günstiger Lage. Im Gegensatz hierzu 
wird in den weiterv^erai'beitenden Abteilungen der 
Eisen- und Stahlindustrie lebhafte Klage über den 
mangelhaften Eingang neuer Orders geführt; die 
Preise senken sich. In der deutschen elektrotech- 
nischen Industrie hat sich der Eingang neuer Auf- 
träge verringert, wobei u. a. auf dici schwierigen 
Geldbeschaffungen in der Kommune hinge'Riesen 
AAii-xi. in der chemischen Industrie warder Geschäfts- 
gang bis vor km-zem' selu' gut; der Export hat aber 
in der letzten Zeit, besonders nach ()(istcrreich und 
England, nachgelassen. In der Beschäftigimg der 
Maschinenfabriken it;t gleichfalls ein Rückgang ein- 
getreten, wenngleich einzelne Spezialbetiiebe mit 
gutem Erfolge arbeiten. Noch mehr als in den er- 
w^älmten Gesclmfts'zweigen m'acht sich der Um- 
schwungi inii Textilgewerbe bemerkbar. Die Kamm- 
garnspinner haben vorläufig noch ein genügendes: 
Arteitspensunv und fordern hohe Pi-(ise, bei den 
Webereien gestaltet sich der Absatz indes schwie- 
rig. Im' Tüchhandel \ui;l ebenso im Baumwollhandel 
wird der Umlsata als sehr schlecht bíízeichnet. Die 
Baumwollspinner sind mit Arbeit bis in das dritte 
Quartal hinein versehen, müssen jedoch eine Ab- 
nahme der Aufträge konstatieren. Und eine gene- 
relle Erecheinung: Ueberall macht sich die stark 
verlangsamte Zahlungsweise der Kundschaft gel- 
tend. Selbst die grofien Wai'en- und Kaufhäuser re- 
gulieren nicht rhehr so prompt wie sonst und neh- 
men längere Ziele in Ansprach. Das hat freilich 
teilweise noch seinen besonderen Grand darin, dal.5 
die übemäßigen Neubauten und Ei-weitejirngsanla- 
gen gewaltige Summen verschlungen luiben und dau- 
ernd die Festlegung gi'ößierer Kapitalien als fi-üher 
beanspruchen, weil mit der räumlichen Ausdehnung' 
auch eine Vergrößerung des Warenlagers verknüpft 
ist. In einer Zeit, wie der jetzigen, in der dei' De- 
tailverkehr nicht sehr lebhaft ist, muß sich das be- 
sondei's stark fühlbar machen. 

Läßt nun das Gesamtbild, das die Wirtschaftslage 
bietet, den Eintritt Iciitischer "^''erhältnisse befürch- 
ten? Forecht man auf dem Gnmde der mit den Sin- 
nen zu erfassenden Wirklichkeit, so sind die Kre- 

ditseliAviei'igkeiten, besondei-s wenn sie sich, wie das ; 
häutig geht, zum Herbst verschärfen sollten, ein 
sehr bíídrohliches ^loment. Es fragt sicli aber, ob 
uiciit gerade das veningerte Tempo im Geschäfts- 
gange von Industi'ic und Handel schließlich ein Naeh- 
las&en der Anspannung am Geldmarkte herbeifüh- 
ren wird. Was wir sonst feststellen können, ist nicht 
ohne weiteres dazu angetan, Besorgnisse zu er- 
wecken. Die Preise der Rohmaterialien haben nicht, 
wie fiüher, wenn wir am Vorabend einer Krisis 
Btanden, ein hohes Niveau inne, mid ebenso sind die 
Forderungen für Fertigerzeugnisse im allgemeinen | 
nicht übermäßig gesteigert. Denken wir speziell an 
Deutschlands wichtigsten Industriezweig, das Mon- 
tangewerbe, so sehen wir die Notierungen für die, 
eine besonders große Rolle spielenden B-Produkte 
des Stahlwerksverbandes keineswegs auf schwin- 
delnder Höhe. Wenn wir jetzt gleichwohl des öfteren 
von Preisreduktionen für Stabeisen usw. hören, so 
sind das durchaus nicht immer die Folgen eines 
durch große Vorräte veranlagten harten Wett- 
kampfes der Händler, sondern z,um 'Teil Versuche, 
einen Drack auf die Produzienten auszuüben. Die Lä- 
gei' des Handels sollen nicht stark gefüllt sein; und 
in manchen saehverständig-en Kreisen kann man die 
hoffentlich nicht zu optimistische Auffassung hören, 
daß die AVerke gerade wegen der schwachen Vor- 
räte der zweiten Hand bald wieder ein umfangi'ei- 
cheres Ai-beitspensum haben werden. Die Kurse der 
montanindustriellen Aktien sind ZAvar in der letz- 
ten Zeit ziemhch stark zuriickgegangen; sieht man 
aber genauei- hin, so findet man, daß die Bewer- 
tung noch immer höher ist, als vor einem halben 
Jahre. AVas läßt sich daraus folgern? Vielleicht daß 
die GiX)ßindustrio tüe Aussichten nicht gar so trübe 
betuteilt; denn sonst wäre, so sollte man meinen, 
von dieser Seite schon lange eine scharfe Attackte 
gegen das Kursgebäude erfolgt. 

Und w^o liegen die Keime für das Entstehen neuer 
Kräfte? Gute Ernten können dem AVirtschaftsleben 
sehr wohl einen Impuls geben. Besonders ist hier 
an die Vereinigten Staaten von Amerika, zu den- 
ken, in denen jetz^. neben der Geldkalamität jioch 
besonders die Ungewißheit über den künftigen Zoll- 
tarif, die geschäftliche Entwicklung störte 

(Aus ,,Berl. Tagebl.") 

Aus alier Welt. 

Der Neubau der Klinischen Anstal- 
ten. Ein WettbewTrb um Entwürfe für den Neubau 
dei' Klinischen Anstalten in Freiburg i. Br. wird von 
der Stadt Freiburg im Verein mit dem badisclien Kul;- 
tusniinisterium für deutsche Architekten bis zum 16. 
Oktobei' ausgeschrieben. Drei Preise von 5000, 2")00 
und 1500 Alark stehen zur Verfügung. Dem Preis- 
gericht gehören unter anderen an Geheimer Baurat 
biestel in Berlin, Professor 0. Hocheder iri Mün- 
chen, Stadtbaumeister Thoma in Freiburg und Gel- 
heimer Oberlxiurat Dr. phil. honoris causa Otto 
Warth in Karlsruhe. 

I Der 4 0 0.000. Einwohner Düsseldorfs. 
!A1s 400.000. Einwohner Düsseldorfs wiu'de küi'z- 
' lieh die neug(>l)orcne Tochter des Kranführers Hoelz- 
' ken auf (riiiii Standi^samt g'cmeldet. Dem Kinde wui"de 
' von den städtischen Behörden ein Sparkassenbuch. 
, über 400 Mark zum Geschenk geniacht. 
j E i r> c äußerst seltene Pro m o t i o n s f e i e r 
: fand Icürzlich an der Prager Univereität statt. M*äu~ 

Er war ein liebling- der voniehmen Gesellschaft, der 
Gegenstand des Wünschens und Trachtens für viele 
Müttei' und Töchtei' und eine überall gern gesehene 
und be-giehrte Persönlichkeit. Obw'ohl )nanche schö- 
ne und reiche Erbin auf Grund einer ihr von ihm ler- 
wiesenen gew^öhnlichen Artigkeit sich in der Hoff- 

, nung- schmeichelte, ihm ein größeres Interesse ab- 
■ gewonnen zu haben, so war sein Herz doch voll- 
ständig frei geblieben. Alit Vorliebe beschäftigte er 
sich mit den brennenden politischen und sozialen 
Fragen des Tage» und versprach nicht nur seinem 
klangvollen Namen dereinst Ehre zu machen, son- 

' dem auch, wasi noch mehr wert w^ar, ein gut Teil 
beizutragen zur Lösung der verschiedenen AViiTen, 

I Seine Begleiter waren sein Fi-emid Bertin Kollys, 
der jüngere Sohn einesi Marquis, und Captain AVil- 
braham, ein Gardeoffizier; beide sehr angtisehene 
und g-ebildete Männer, anziehend sowohl ihrer äuße- 
ren Erscheinmig wie ihrer feinen und liebenswiirdi- 

' gen Manieren we^xjn. 
j ~,Wir kömien ims freuen, daß wir der Aufmerk- 
,&amkeit der Briganten entgangen sind," sagte in 
'emst-em Tone Bertüi, als die drei Freunde in eini- 
' ger Entfernung von den Fühi-eni nebeneinanderrit- 
, ten. „Ich fürehtet© ,daß unä das Los anderer Rei- 
Isiender zuteil werden w^ürde; aber das Vorg'efühl der 
! Gefahl' hat unserer Reisei etwas Romantisches ge- 
geben." 

I „Ich danke für solche Romantik,' 'entgegnete Cap- 
tain Wilbraham. ,,Auf derselben Straße wiutlen im 
vorigen Jahre zwei Engländer von den Räubern ge- 
fangen und sechs Monate lang* festgehalten. Sie er- 
innern sich ^vx)hl des Aufsehens, welches die Sache 
machte. Einer der Herren starb w^äln-end der Gefan- 
genschaft jnfolg© der Feuchtigkeit und schlechten 
Luft in der Höhle, der andere zahlte ein enormes Lö- 
segeld und kehrte körperlich und geistig kraidc in 
seine Heimat zurück. Nein, lieber möchte ich nie 
nach Griechenland gekonnnen sein, als die Bekannt- 
schaft der Banditen machen." 

„Es ist keine Gefahr vorhanden," bemerkte Lord 
Kingscomt. „Unsere Führer haben, mit Rücksicht 
auf die Bezahlung, vei^prochen, uns sicher nach 
Koiinth zu geleiten und uns vor jeder Belästigung 
zu bewahren. Unser Konsul in Athen sagte, daß wir 
uns diesen ^Führem'Dliinte Besorgiüs anvertrauen könn- 

ten, dadui-ch, daß wir ilmen so viel gegeben, haben 
wir den AVeg*elagereni Tribut gezahlt." 

! „Die Führet' und die Banditen sind Verbündetti," 
sagte Bert in. „Da wir mit den erateren einen Ver- 
trag geschlossen, werden wii* vor den letzteren si- 

echer sein. Es ist Ehrlichkeit unter den Dieben, heißt 
' es, und ich hoffe, daß dies auch untei" den griechi- 
' sehen idler Fall ist. Hätte ich nicht Vertrauen zu den 
, Versicherungen des Konsuls, und wäi'en nicht auch 
andere Reisende schon unbehelligt, durch unsei'e 
Führer^, n ihr Ziel geleitet worden, würde ich ern.ste 

I Besorgnis hegen. Unser Hauptführe.r hat ein Gesicht, 
! welches' nicht sehr vertrauenerweckend ist. 
i Der Graf blickte auf den Hauptführer, welcher 
j mit seinen zwei Kameraden vorausritt mid hi die- 
sem Moment gerade umsali, so daß sein finsteres, 

i miheinüiches Gesicht, welches, w^äre sehi Träger 
i nicht so gut von dem englischen Konsul und ande- 
'ren Touristen empfohlen worden, unserer Gesell- 
, Schaft Abneigung imd Mißtrauen eingeflößt haben 
würde. i 

„Ich gestehe, daß Paulos ein nicht sehr anspre- 
chendes Aeußere besitzt," sagte Kingscouit, „aber 
Ilu* werdet zugeben, daß er ein malerischer Bettler 

i ist. Ich hatte schon gestern abend meine Zweifel 
au ihm, aber ich kann ntir nicht denken, daß er 

I wii'klich ven-äterisch ist. Seine Zeugnisse und Em- 
pfehlungen lauten gut; er versprach uns Sicherheit 

I vor den Banditen und ich bin gezwungen, ihm zu 
veitrauen. Aber," fulu* er nach km-zer Pause fort, 
„mir gefällt die Art und Weise nicht, wie er nach 
allen Seiten hin ins Gebüsch späht. Es ist, als ob 
er jemanden zu sehen erwartet. Wüßte ich, dal.5 er 
den VeiTäter zu spielen beabsichtigt, würde ich sei- 
nen Manövern vorbeugen, indem ich ihn gefangen 
nehmen utnd binden ließ." 

I Sie litten weiter. Das Benehmen Paulos wurde 
immer auffälUger; seine Blicke durchdi-angen das 
die Straße zu beiden Seiten einfassende Gebüsch und 
dann und wann blickte er rückwärts. 

! „Enie einsame Gegend," brach Captain \\'ilbra- 
ham das längere Schweigen. „AVeit und breit ist 
kein Haus' anzutreffen, und wenn es w^äre, würden 
seine Bewohner doch A^'erbündete der Banditen sein- 
■Seht nur, wie verdächtig unser Führer sich, be- 
])immt!" 

„Unser guter Paulos beabsichtigt vielleicht, die 

lein Olga v. "Fischer und ihr Bruder Eugen wunleti 
gTeichzcitig zu Doktoren der Medizin promoviert. Das 
Gesciiwisterpaar hat slets gemeinsam studiert, a'Jle 
Prüftmgen gemeinsam abgelegt, und nun auch den 
Doktortitel erworben. 

Neuerliche Erkrankung König Ottos 
von Bayern. Aus München Avü'd gemeldet: Es 
verlautet, daß zu König Ottos Hirnleiden sich ein 
noch schwer zu beliandelndes BLnsenleiden hinzu- 
gesellt hat. — König Otto wurde am 27. April 65 
Jahre alt. 

Eine e r s ch w ö r u n g gegen die Krone 
in Indien. Die Polizei in Kalkutta liat 1!) geachtele 
Bengalen unter der Beschuldigung verhaftet, sich, 
gegen die Krone verscliworen zu haben. Die Ver- 
haftungen haben in Eingeborenenkreisen ungeheu- 
res Aidselien hervorgeiiifen. In Kalkutta und Daeca 
in Ostbengalen fanden zahlreiche Haussuchung-en 
statt. Man fand belastende Schriftstücke. Fünfzehn 
den besseren Ständen angehörende Hindus sind un- 
ter dem Verdacht, an einer A''erschwörung beteiligt 
zu sein, verhaftet worden. 

Ermordung des pr e u ß i s chen M i 1 i tär- 
attaché Lewinsky. Der notorisch als Anar- 
chist bekannte, aehtzignnal vorbestrafte ehemalige 
Zinngießer untl nunmehrige Landstreicher Straßer 
hat in A tünchen auT offener Si\aße den preußischen 
Militärattache Lewinsky durch einen "RevolverschuB 
getötet. 

Steuern auf Trunkenbolde. Eine originelle 
Steueridee haben die Stadtväter der inissischen 
Stadt Cerson zur Ausfi'ihrung gebracht. Sie haben 
nändich beschlossen, alle Trunkenbolde, die auf den 
Straßen aufgeiunden werden, mit einer Steuer vi 
telegen. Es werden fortan je nach den A'ermögens- 
verhältnisscn der „Bierleiche" Transportkosten er- 
hoben, die in folgender Weise festgelegt worden 
sind: Eine Bierleiche mit einem Einkommen bis 1000 
Rubel jährlich zahlt di-ei Rubel; mit einem Einkom- 
men bis zu 3000 Rubel 50 Rubel; alle Bierleichen, 
die über ein größeres Einkommen als 3000 Rubel 
jährlich verfügen, 100 Rubel für einen Transport,' 
Die-se Steuer hat bishei' ein sehr hübsches Sümm- 
chen eingebracht 

er z w ei f lu n gstat der Verlassenen., 
Aus Gram über die Untreue ihres Bräutigams ver- 
übte die 19 jährig« Gerti'ud Poüt&i aus der Kaiser 
Friedrich-Straße in dem Berliner Vorort Schöneberg 
einen Selbstmordversuch, durch den sie sich des Au- 
genlichtes beraubte. 'Das Alädchen war seit eini- 
ger Zeit 'mit einem Kaufmann verlobt, und die Hoch- 
zeit sollte bald gefeiert werden. A''or wenigen Wo- 
chen erhielt nun die P. von dem Bräutigam einen 
Brief, in dem ei* ilu' mitteilte, dali er das Verhältnis 
löse und sich bereits mit einer anderen Dame verlobt 
habe. Darauf geriet Fräulein P. in Verz^veifhmg. 
Sie kaufte sich einen Revolver und schoß sich eir\f 
Kugel in 'die rechte Schläfe. AVenn das be<iauerns- 
werte Mädchen mit dem Leben davonkommen sollte, 
woran die Aerate aber zweifeln, so dürfte die Un- 
gliickliche blind bleiben, da der Sehnerv beider Au- 
gen durch die Kugel zerstört worden ist. 

Der ji'ingste Chauffeur der AVelt Die 
Stadt Béziei-s rühmt sich mit nicht geringem Stolz,, 
den jünsten Chauffeur der AVeit zu ihren AlitWir- 
gern zu 'zählen. Der kleine Alann heißt Jean Lavigne 
und mißt in voller Chauffeurausrtistung inklusive 
seiner Lederjacke und seiner Autohrille kaum 1,1 
[Meter. Der junge Herr, der eifrig darauf watet, sein 
erstes halbes Dutzend von Lebensjahren zu vermeh- 
ren, führt mit Geschick und Stolz: einen Aliniatur- 

Räuber abzuhalten, wenn er sie sieht," ei'widerte 
Kollys. „Er versprach uns sidieres Geleit, laßt 
uns ihm vertrauen." ; 

Obwohl die drei Freunde .'iich gegenseitig Hoff- 
nung zusi)rachen, wairde in jedem doch das AIil.Ui'auen 
geg-en ihren Haujitführer immer stärker und sie be- 
liielten ihn schai-f jnn Auge. 

Sie kamen jetzt in ein enges Tal, welches, mit 
wilden Orangenbäumen und dichtem Gebüsch be- 
wachsen, sich zwischen niediigen, aber steilen Fel- 
seii wie ein breiter Hohlweg lünzog. Da plötzlich 
schnitt ein schriller Pfiff durch die Luft, aus dem 

; Gebüsch: il|icht neben den Reisenden kommend. Die- 
se zog'cn sich rasch wie auf Kommando nach der 
entgegengesetzten Felswand zuräck, welche sie kaum 

'eiTeicht. hatten, als eni Dutzend Aläimer in maleri- 
scher Tracht, geführt von einem Häuptling, von 

; allen Seiten aus dem Gebüsch ch'angen und ihnen den 
1 Rückzug- abschnitten. 

Die Fremden w-aren imverkennbai- Banditen, alle 
bis an "die Zähne bew-affnet und den Reisenden die. 

' Läufe ilu'er Pistolen entg-egenhaltend. 
I „Laßt eure AVaffen stecken!" rief der Führer der 
' Banditen in enghscher Sprache. „AVenn ihr AVider- 
i stand leistet oder schießt, werfet ihr ohne Gnade 
'niedergeschossen werden. AVir trachten nicht nach 
!eurem Leben; ihr seid sicher, so lange ihr euch 
: ruhig verhaltet 1" 
! Ung'eachtet des Zurufs des Räüberhauptinanns fuhr 
die Hand Ivord Küigscourts nach seinem Revolver, 

Uvährend seia Blick rasch die Zahl seiner Gesell- 
' Schaft übei-flog. Kollys und AVilbraham w^ai'en mutig 
I wie er selbst "und bereit, seinem Beispiel zu folgen; 
: aber "die drei Fühi'er wai'en A^'erräter, und es; imter- 
{lag keinem Zweifel, daß sie sich bei einem Kampfe 
auf die Seite dei- Räulier stellen \vürden. A'on den 
dlxn Bedienten wai'en zwei Feiglinge, die bereits 

' zittenid auf ihren Knien li^en und die Räuber um 
Gnade anflehten. Der dritte, des Lords eigenei* Die- 
ner, war a.n die Seite seines Hemi getreten ujid 
harrte nur eines AVinkes von demselben, um sich 
totverachtend auf die AVeg'clagerer zu stürzen. 

„Aier gegen fünfzehn!" dachte Kingscourt, indem 
seine Hand mit der Schußwaffe herabsank. „Es ist 
nutzlos, AViderstand zu leisten. Die Schurken sind 
zu sehr im A'oiteil." 

Der Anführer der Banditen, welcher seine "Augeu 
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kraft wagen, den sein Vatei', ein, Autoinobilaig^nt, für 
ihn erbauen leiß. Es ist ein regelrechtes Zwergauto, 
fährt aber imineriiin in dei' Si-unde - bei voller Ge- 
schwindigkeit seine 30 Kilometer. Ehe der kleine 
Jean Lavigiie sein Interesse dem Automobilsport ziu- 
wandte, war auch er wie so manche andere Auto- 
niobiUsteJi ein Protektor des Hadfahirersports und 
liiei' zAig'leich ein .Wunderkind, denn pJs er zum 
erstenmal llad fuhr, war er kaum 23 Monate alt. 
jMan wird schwea'üch daran zweifeln, daß dieser 
kleine Sportsmann wolü noch vor Vollendung seines 
10. I.ebensjahres dem Flugspoi'l séine wohlwollende 
Förderung zuwenden wird. _ 

S a c c h a r i n - S o h ni. u g g el. Aus der Schweiz 
war ein Möbelwagen nach Berlin geschickt worden, 
zwischen dessen ^doppelten Wänden man für 100.000 
!NLn'k Saccharin- fand. Absender und Empfänger 
konnten nicht fes'tgestellt werden. Das Berliner (.kv 
richt sprach die Einzãehung des Schmviggelwagens 
püt seinem wertvollen Inhalt aus. 

Selbstmordversuch eines Enkels Abd 
ul Asis. Prinz Hair ed DLn, ein Enkel des Sultans 
Abd ul Asis, liat sich durch einen Revolverechuß 
verwundet. Der 22 jährige Prinz 'hinterließ ein 
Schreiben, woün es heißt, daß er den Selbstmord 
wegen seines nervösen Zustandes verübt hiabe. Es 
laufen Gerüchte um, daß es sich um eine Liebesange- 
legenheit handle. 

Bundeshauptstadt. 

Zur La,g!e. Ata' Dienstag" hat sich in politischer 
Hinsicht nichts von Bedeutung ereignet, wenn man 
nicht eine Erklärung) des Hen-n Alaor Prata daliin 
rechnen will. Dieser Deputierte für Müias liat näm- 
lich in eineinl an den Fühi'er seiner Bank, den De- 
putierten Ribeiro Jimqueü^a, gerichteten Sclu'eiben 
'mitgeteilt, daß er mit der von Minas im gegenwär- 
tigen Augenblick befolgten Politik durchaus 'rticht 
übereinstimimt. Das heißt also, daß er zur Pinhei- 
ristengruppe übergeht. Er liat sich von Anfang an 
recht rebellisch gezeigt und wai' hamlentlich einer 
der Hauptgegner der Kandildatiu' Francisco Salles. 
Im übrigen hal>en die Kolligierten weder Enttäu- 
sclmngen noch Erfolge zu verzeichnen gehabt. Das 
ist um' so erkläi'licher, als sie selbst keinerlei vSchritte 
imternormnen haben. Sie. wai'ten aioch immer auf 
die Liquidation der Kandidatur GampoS Salles', vor 
der sie, wie wir bereits gestern ausfüluten, sich nicht 
füi' unbehindert aktionsfäliig; halten. 

Wenn so innerhalb des Zii'kcls der „Eingeweih- 
ten" nichts gesclüeht, so hat ein Teil der Bevölke- 
i'img' der Bundeshauptstadt etwas tmelor Leben in 
die Bewegung gebracht. Auf dem beliebten Ver- 
sammlungfeplatze, dem I^argo de São Francisco de 
Paula, fand ulni' 1 Uhr nachmittags eine öffentliche 
Versammlung! statt, deren Z^cck die Aufstellung 
der Kandidatur Ruy Barboäa war. Obwohl die Stun- 
de so ungünstig wie iiniöglich gewählt wai', beteiligte 
sich doch eine sehr giroße Anzahl von Personen al- 
ler Stände, liuy Barbosa g'ilt bekanntlich bei der 
Bevölkerung von Rio viel, und so war e^ denn na- 
türlich, daß sein Namb zog, um so mehr, als sein 
Gegner von 1910 so völlig enttäuscht hat. Der er- 
ste Redner war der Dlplomlat Dr. Felix Bocayuva, 
ein Sohn des verstorbenen Senators. Er sagte, er 
wolle durch dieses sein Auftreten nicht nur dem 
13enken und Fühlen des ,Volkes Stinime verleihen, 
sondern auch an seine journalistische Verg'angenheit 
anknüpfen. Er erinnerte an die Spaltung', die im' Jah- 
re 1897 im' Schoß© des damaligen P. R. F., der re- 
publikanisch-föderalen Partei eintrat, und an die Hal- 
tung, die Herr Calm'pos Salles, damals Staatspräsident 
von São Paulo, annahini. Er nahm Bezug' auf d ' ' 
'Zeitungi „A Nação", die in São Paulo zum Kanipio 
gegen jene Kandidatur gegründet wurde und an der 
er als Redakteiu- tä.tig! war. Unter der Regieimig" 
Gaimpos Salles sei viel Geld verschwendet und seien 
viele unlautere Geschäfte gemacht worden. Das von 
der „Rettung der Finanzen" sei Legende. Zwölf Jah- 
i'e seien seiixlem vergangnen, und nun tauche trotz 
allem wieder eine Kandidatur Campos Salles auf. 
Dieselbe sei durch den selben General Pinheiro j\la- 
chado aus 'der Taufe gefioben worden, der sie im 
Jalire 1897 so heftig bekämpfte. Wo bleibe da die 
l>o Ii tische FJfiisthaftigkeit? Herr Bocayuva schil- 

• derte dann die augenblickliche Lage mit ihi^em 
Kampfe zweier Gmppen, die nicht recht wissen, was 
sie eigentlich ^TOllen, und wie Diogenes am hellen 
Tage mit der Laterne einen Mann suchen. Wenn 
die Führer der Ortliodoxen und der Kolligierten sich 
einmal des Egioislnus entsctilagen und als wahre Bra- 
silianer handeln wollten, so würden sie nicht zögern, 
„die Kandidatur (des gjx)ßen Brasilianers, des be- 
wundernswerten Meisters anzunehmen, der die gei- 
stige Synthese des Landes ist". Er schloß mit den 
Worten: „Hier ist sein Regierungisprogrannu: die 
Plattform vom! 15. Janij^r 1910. Sie ist das Meß- 
buch unseres politisidien Glaubens, der Kodex unse- 
ler öffentlichen Bedüi-fnisse. Nui- die Zeit, mit der 
Erfahrung und den Sitten, wird es zu ändern ver- 
mögen, denn definitive Foi'men gibt es weder in der 

ephemeren Welt der Materie noch in der ewigen des 
Geistes."' Nacliher sprach der Di\ Pinto Rocha, der 
zwar nicht als Redner auf dem Programm vorgese- 
hen war, aber von vei^hiedenen Anwesenden ge- 
beten wurde. Er forderte das Volk auf, dem Kon- 
greß kundzugelien, wie es "über die zukünftige Prä- 
sidentschaft denke. ~Der Augeribliclc sei riiclit ge- 
eignet für aufreizende Reden, vielmelir Tür Worte 
der Beruhigung'. Wenn wir die konstituierten Ge- 
walten respektieren und unsi umstürzilenscher Rufe 
enthalten, wenn wü* den Abgott der Nation enthu- 
siastisch feiern, ohne Haß zii äußern, erfüllen wir 
unsere Pflicht am besten. Wir folgen dann dem Bei- 
spiel Ruy Baj'bosias, dessen schonendes und stren- 
ges Wort die Kj'aft eines Hebels hat, denn e^ ist 
die Gerechtigkeit, die es bewegt, und die Freiheit, 
die es inspiriert. Diè Größe der brasilianischen See- 
le besteht ganz in Verzeihung und Edelmut. Das 
Volk muß die Irrtümer der Vergangenheit verKei- 
hen und die Menschen zum großen ZukunftsTverke 
anfeuern. Dazu genügt es, daß die Volksvertretung 
ihre Pflicht erfüllt und auf den Präsidentenstuhl den 
Mann setzt, der ia Brasilien der bedeutendste Expo- 
nent der amerikanischen Kultur ist und der die Re- 
publikaner alle wieder miteinander versöhnen kann. 
Das Volk nmß die Deputierten bitten, dem hervor- 
ragendsten Manne dos Landes Gerechtigkeit wider- 
fahren zu lassen, dem Genie, das vom Volksgewissen 
für das höchste Amt ausersehen ist." Die Aufforde- 
rung des Dr. Pinto Rocha wiu\ie von der Versamm- 
lung begeistert aufgenommen, und die Manifestan- 
ten begaben sich durch die Avenida, wo sie Zuzug, 
erhielten, und tüe Rua da Assemblea na.'!h dem Ge- 
bäude der Deputiertenkamäner, an dessen Fenstern 
die Deputierten ei"schienen. Die Manifestanten 
brachten fortwährend Hoclu'ufe auf Ruy Barbosa 
aus. Als Ruhe eintrat, ergriff wiederum Dr. Pinto 
Rocha das Wort. „Im Namen der Bevölkerung' der 
Hauptstadt" bat er die Deputierten, die Kandidatin 
Ruy Barbosä anzunehmen, weil sie die einzige sei, 
die die gesetzliche Ordnung in loyaler Weis'e wie- 
derherstellen könne. Durch die Rua Primeiix) de Mai-- 
Ç0 und die Rua do Ouvidor kehi-ten die Manifestan- 
ten nach dei- Avenida zurück, wo, wie áe erfuhren, 
Ruy Baa'bosa soeben das Cinema Odeon verließ.. Der 
Senator wollte in der Rua Rodrigues Silva den Wa- 
gen besteigen, deäsen .er sich seit der Zeit seines 
Finanzministeriimis unter der provisorischen Regie- 
rung erfreut. Einig'e ■ Enthusiasten wollten ihm die 
Pfei-de ausspannen, wurden daran abei- von den Be- 
gleitern Ruy Barlwsas gehindert. Die Manifestan- 
ten ließen afer nicht loöker imd zwangen das alte 
Männlein, mit ilmen durch die Avenida bis zum Ave- 
nida-Hotel zu ziehen. Erst dort durfte der Senator 
seinen Wagen besteigen. Die Manifestanten beglei- 
teten ihn aber bis vor das Stadttheater, wo er auf 
ihren Wunsch das Wort ergriff. Er dankte für die 
Beweise der Sympathie und Solidarität und forderte 
das Volk auf, sich ruhig' zu verhalten und ihm streng 
innerhalb der Grenzen der gesetzlichen Ordnung bei 
der Wiederaufrichtung'. der Demokratie im Landie 
behilflich zu sein. Man solle nicht das unnötige Op- 
fer bringen, bei dieser außerordentlichen Hitze ihn 
bis zu seinem Hause zu begjeiten. Die .Manifestan- 
ten gingen darauf in Ruhe auseinander, wie über- 
haupt sowohl die Versannnlungi wie der Zug ruhig 
und ohne Zwischenfall verliefen. Dei Vorliebe des 
„Genies" füi* den Kinematographen ist bekannt, es 
bringt einen großen Teil seiner kostbai'en Zeit da- 
mit zu, sein Hirn mit diesen meist albernen Film- 
dramen vollzustopfen. In dieser Beziehungi ist Ruy 
Barbosa unbedingt der bedeutendste Exponent der 
brasilianischen Kultur. Obwohl es afeo inmierhin 
möglich wäre, daß] er zufällig zur Zeit der Volks- 
verSaminlungi im Odeon erschien, so ist es doch 
kaum anzunehinen. Viel näher liegt die Vermutimg, 
daß die Sache mit seinen Freunden arrangiert wa,r, 
um lim ungezwungen in Kontakt mit den Vereamra- 
lungsteilnehmern zu bringen. 

Kaffeemarkt. Gestern liat auf allen Haupt 
kaffeemarkten plötzlich eine Hausse eing-esetzt. In 
Havre stieg der Preis um zwei Franken. Melireren 
gleichlautenden Meldungen zufolge haben die Bais- 
sisten den Boden verloren und es ist wieder Aussicht 
vorhanden, daß die Kaffeepreisie von nun ab an- 
dauernd gute sein werden. 

Zum Streik in Nordita 1 ien. Seit einigen 
Tagen erzählen vms ausführliche Telegrannne, daß 
in Norditalien ein großei* Streik ausgebrochen sei 
und gleich mit diesen Meldungen, kommen die ande- 
rer, daß zwischen den ausständigen Arbeitern und 
der bewaffneten Macht Zusammenstöße stattgeiim- 
den liaben. Der Streik selbst interessiert uns weni- 
ger, die Zusammenstöße inti-essieren uns mehr. 

Die Be-richterstattei', die die brasilianische Pi-esse 
mit italienischen Nachrichten speisen, sind sehr kon- 
servative Leute und man liest zwischen den Zei- 
len ihrer Berichte, daß ihre Sympathien nicht den 
ausständigen Arbeitern, ßöndem den Arbeitg'ebern 
gehören. Sie sind audi geneigt, der Polizei und dem 
Mihtär eher treeht zu geben, als den Streikern, aber 
trotz alledem ist den Berichten zii entnehmen, daß 
nicht die letzteren, sondern die ersteren für die Ruhe- 
störung verantwortlich zu machen sind. Gleich nacb 

nicht von dem Grafen abgewandt hatte, lächelte und 
»agte: 

„Sie sind klug, Mylord. Es ist besser, Sie ver- 
lieren Ihr Geld alsi Ilü' Leben." 

Lord Kingscourts Augen suchten seinen ven-äte- 
rischen Führer. * 

„Wir haben für sichere Passage dieses Weges be- 
aaMt,"' sagte er. „Fragen Sie Paulos dort, ob wii* 
nicht generös waren, und ob wir nicht von Spiridion, 
dem Banditenhauptmarm, das Versprechen haben, 
daißi iwir nicht belästigt werden sollten." 

„Icli bin Spiridion,' 'erklärte der Hauptmann mit 
vornehmer Verbeugung. „Vei'spi'echungen können in 
Giiechenland ebenso gebrochen werden wie in Eng'- 
land." 

Seine Höflichkeit, s^in feines Lächeln und seine 
vomelimen Manieren kontrastierten seltsam mit sei- 
ner feindlichen Haltmig imd der tötlichen Waffe, die 
noch immer auf den Grafen gerichtet war. 

Als niemand auf seine Aeui^rung antwortete, fuhr 
Spiridion fort: 

„Hätte ich nicht das Versprechen gegeben, von 
welchem Sie sprechen, mein Herr Engländei-, wür- 
den Sie nicht dieses Weges gekommen sein. Konnte 
ich mir einen so schönen Preis entgehen lassen? Wir 
haben schon manchen Engländer gefangen, aber noch 
nie einen so vomeihmen Lord wie Sie, reich wie ein 
[Fürst, und fähig, ein fürstliches Lösegeld zu be- 
fahlen." 

„Sie kennen midi?" fi-agte der Graf. 
Spiridion zog ein Papier aüs der Tasche und stu- 

dierte es aufmerksam. > 
„Ich erhielt dieses gestern abend • durch einen 

[Extraboten,,' "'sagte er kühl. „Drei Engländer," las 
er von dem Papier. „Die Hauptperson, ein vomelimer 
englischer Lord, Graf von Kingscourt, groß, dun- 
kel, jung, mit einem Schnm'Z'bart, reitet einen Schim- 
mel. Sie sehen, dfsß es für nüch nicht schwer war, 
Sie zit -erkennen. Die andeni Engländer, ebenfalls 

dem Ausbinich des Sfa-eikea wurden drei dei' vermut- 
lichen Fühi"er verhaftet, aber schon am nächsten 
Tage erfühl' nian, wenn auch indirekt, daß minde- 
stens einer von ihnen vmscliuldig war. Die ersten 
Telegramme brachten die Nachincht, daß der Se- 
kretär- des Arbeitsbundes, ein Hetr Dr. Marclietti, 
in poüzeilichen Geiwahrsam genommen worden sei, 
und einen I^g später .'asen wir in einer mailänder 
Depesche, daß der Arbeitsbund den Sfci"eik über- 
haupt nicht gutgeheißei"! habe. Da nun Dr. Mar- 
chetti ein Organ dieses Bundes ist und jedenfalls: nur 
das tut, was der Bund für gut befindet, denn er als 
einer der ersten Leiter desselben muß ja mit ihm in 
seinen Ansichten über eine so wichtige Sache mibe- 
dingt übereinstimmen, so düifen wú' wohl annehmen, 
daß seine Gefangennahme, wenn nicht eine böswillig-e 
Verfolg-ung, so doch ein bedenklichei' Mißgriff war. 
Diese Feststellung^ ist für uns selff wichigt, denn 
nach üir kömien wir mit einem besseren Giimde 
als je vorher sagen, |daß Italien absolut nicht das 
Recht hat, sich irgendwie über den S.aat São Paulo 
und seine Stellungnahme zu den Streiks aufzu- 
regen. 

Der Streik in Noixiitalien i.jt, wie man aus den 
Telegrammen ei-seiien kann, ein sehr imliebsames 
Ereignis, denn er geht dahin aus, den \'erkehr lalun- 
zulegen und das ganze wii'fcschaftliche Leben für die 
Halbinsel so imgemein wichtigen Region zu stören. 
Das mag eine gewisse Aufregimg in den staats- und 
ordnmigei'lialtenden Kreisen hervorrufen, aber juie 
und nimmer soldie Gewalttaten rechtfertigen, wie 
sie uns da gemeldet werden. Der Kolonisten streik in 
Ribeirão Preto war für den Staat São Paulo aucii 
ein sehr unliebsames Ereignis, denn er drohte, die 
Ernte eines der wichtigsten Bezirke und :-:omit einen 
großen Teil des Reichtums zu veniichtcii. Und doch 
hat die paulistaner Stajatsregierung sich nicht dazu 
liini'eißen lassen, gegen die Streiker die bewaffnete 
Macht in Tätigkeit zu setzen und die Fülirer der 
Arbeiterbewegung zu verhatten. Die Polizei erschien 
allerdings im Streikgebiet, sie trat aber nicht in Ak- 
tion, wie dieses jetzt in M^land, in Turin und in 
Ferrara "gesdiah; Verhaftmigen wtirden vorgenom- 
men, aber nur soldhe Personen wurden von dieser 
iMaßnalime betroffen, die an dem Streit tiitig'en An- 
teil nahmen und dabei die Grenzen des Erlaubten 
überschritten. Selbst das Organ der paulistaner Anar- 
diisten hat nichts zu erzählen gev/ußt, daß- irgend 
jemand verhaftet werden wäre, hur weil er einer 
Ai'Qjeiterorganisation als leitendes Mitglied ang-e- 
hörte, — sogar die Redakteure der , liuiricata" und 
des „Germinal", die die Sabotage' prcdig"ten, blie- 
ben unbehelligt. Die Haltimg der i)aulibtar.ei' Staats- 
regierung war also eine' sein- aibeiterfreuntllichv>. 
Die Organe der Staatsgewalt ließen keine Zweii:M 
darüber entstehen, daß sie den Konflikt zwischen 
den Fazendeiros mid ihien Arbeitern auf eine fried- 
liche Weise beigelegt, sehen wollten, mid sie unter- 
nahmen auch Schritte in dieser Richtung. Trotz 
alledem intervenierte der italienische Konsul in der 
Streikangelegenlieit und die italienische Presse er- 
hob gegen imsere Staatsregienmg die schwersten Voi'- 
wtirfe. Damals schrieben "wir, daß die italienische 
Regierung hier einen Standpunkt vertrete, den sie 
in ihrem eig-enen Lande als gefälirlich und revolu^ 
tionär hinstelle. Durch ihre Haltung den mailän- 
der und turiner Streikern gegenüber ist diese unsere 
B(x>bachtung bestätigt. Hier verlangte sie dm'ch 
iliren Vertreter, daß der Staat entschieden die Pariei 
der Streiker zu ergreifen habe, und in iludem eig-e- 
nen Gebiete stellt sie sich auf Seiten der Arbeit- 
geber und läI3t die Streiker niederreiten. — Dieses 
sollten unsere Preßorgane zur Kenntnis nelmien 
und b'ei der nächsten Gelegenheit in Erinnerung^ 
bringen. 

Tel egrap hen wi t ze. Es ist bekannt, daß der 
Telegraph manchmal sehr witzig sein kann. Dieses 
hat er jetzt wieder in Rio Grande do Sul gezeigt.. 
Der Intendent von Santa Maria hatte in Buenos 
Aires eine Ijokomobile bestellt, mid als nun der 
Abg-ang der Maschine ihm telegraphisch angezeigt 
wurde, bat er auf demselben Wege einen in der 
Gi'enzstadt Uruguayana wohnhaften lYeund, dieser 
möchte ihm eine Person nennen, die man in der 
argentinischen Endstation Libres mit der Ilmpfang- 
nahme der, Ix)komobile beauftragen könne. Der 
Freund telegraphierte zurtlck: „Bestimme Romulo 
punco in Libreis" (Consigne Romulo Cunco Libres); 
die Depesche kam aber an: „Consigna Rosinha cinco 
Libras" (liinterlege Röschen fünf Pfund). Der In- 
tendent verstand, daß der Telegraph einen Witz ge- 
macht hatte und drahtete wieder zurück : „Telegramm 
verstümmelt, wiederholen!" Jetzt kam die Depe- 
sche von Uruguayana: .„Consegue Romulo cinco 
libras" (VerscliaJfe Romulo fünf Pfund). Ei'st das 
dritte Telegramm kam richtig an. 
; Vom Lloyd Br^asileiro. Es heißt, daß die 
Bundesre^erung die Absicht habe, den Lloyd Bra- 
isileiro, dessen finanzielle Situation sich immer ver- 
schlechtert, zu verstaatüchen. Die Verhandlungen 
sollen bereits eingeleitet worden sein. 

Büchertisich. Das Juniheft von Velhagen & 
Klasings Monatsheften (Herausgeber: Hanns 
von Zobeltitz imd Paul Oskar Höcker) "vdrd würdig 

reich, alxjr nicht zu vergleichen mit dem Grafen. Ich 
habe seit Z"wei Stunden auf Sie gewartet." 

„Was wollen Sie von mis?" fragte der Graf. „Ich 
kann nicht denken, daß Sie Ihr Wort brechen —" 

„Ida werde Sie davon überzeugen," unterbrach 
ihn Spiridion kalt. „Liefern Sie Ihre Taschenbücher, 
Juwelen, Ulrren und sonstigen Wertsachen aus." 

Widerstand war nutzlos, und so gehorchten die 
Engländer, ilu-e Börsen,', Ulu^en und sonstigen Wert- 
sachen in den Hut eines der Räuber werfend, der 
sich ihnen genähert hatte. 

Nachdem Spiridion die Sachen geprüft, äußerte 
er seine Unzufriedenheit über den geringen Ertrag 
der Sammlung. Die drei Freunde hatten nur wenig 
Geld bei sich, nicht mehr, als zur Bestreitung ihrer 
Reisebedürfnisse im bedingt erforderlich war; auch 
Schmucksachen besaßen sie nur wenige von unbe- 
deutendem Wert. 

„Wir werden das später ausgleichen," sagte der 
Hauptmann nachdenkend. „Ich wei-de genötigt sein, 
Vorläufig zwei von Ihnen zu behalten; Mylord, weil 
er der reichste, und Kollys, weil er der Sohn eines 
Lords ist. Captain Wil — Wilbraham, — ein barba- 
rischer Name, ■— mag^ frei ausgehen!" 

Die Engländer verstanden ihn vollkommen, aber 
er beeilte sich, sich noch deutlicher zu erklären. 

„Der Captain mag- sein Pferd behalten," sagte er. 
„Er soll sogleich nach Athen zurückkehren und die 
Botschaft mitnehmeni;. tLord Kingscourt und sein 
Freund Kollys sind in der Gewalt des furchtbaren 
Sp'iridion. Er mag die Botschaft nach England brin- 
gen und sagen, daß der schreckliche Spiridion ein 
Lösegeld verlangt von zwanzigtausend Pfund Ster- 
ling für Lord Kingscourt und von fünftausend engli- 
schen Pfund Sterling- für den anderen Engländer. 
Vielleicht wird Mylord eine Anweisung durch Sie an 
die Bank senden, damit das Geld sogleich abgeschickt 
werde?" ' • . 

„Mylord wird nichts derartiges tun!' 'rief Lord 

Kingscourt scharf. „Durch ein Uebereinkommen mit 
Ilmen würde ich dieses ruchlose Räuberunwesen nur 
bestärken und das Schicksal der nächsten Reisenden, 
die in eure Hände fallen, nodi verschlimmern. Ich 
denke, daß die enghsdie Regierung die Sache in 
die Häaide nehmen "wiixl, mein wortbrüchiger Spiri- 
dion, und sie wird die griechische Regierung zwin- 
gen, euch zu züchtigen." 

Spiridion lächelte wieder, kalt und ruhig. 
„Sie kennen meine Gebirgsfestung, meine verbor- 

gene Höhle nicht," bemerkte er. „Ich trotze allen 
Regierungen der Welt, Mylord. Sie können es ja 
versuchen, nm- bedenken Sie das: Spiridion schwöit 
bei allem, was ihm heilig ist, daß, wenn das von ilm 
g'enannte Lösegeld' i'hm innerhalb dreier Monate 
nicht gebracht worden ist, er von jedem seiner Ge- 
fang-enen ein Ohl- der englischen Regierung als Ge- 
schenk zuschicken wird. Wenn im Verlaufe eines 
weiteren Monats das Geld nicht eintrifft, wird er 
das pioch übrige Ohr und die rechte Hand eines jeden 
Gefangenen schicken. Mit jedem Monat des Zögems 
kelu-en Sie stückweise in Ihre englische Heimat zu- 
lück, — verstehen Sie?" 

Das Gesicht des Räubers war, während er so 
sprach, freundlich wie der Himmel eines schönen 
Frühlingsmorgens, ' seine Stimme klang ruhig und 
wohltönend Mde immer; aber die Gefangehen bemerk- 
ten iji seinen Aug-en ein hölhsches Funkeln, welches 
ihnen zeigte, daß er wirklich ausführen werde, was 
er geschworen. 

Lord Kingscourt jedoch wankte nicht in seinem 
Entschluß, dem Verlangen des Räubers zu wider- 
stehen. Auf das Geld kam es ihm nicht an, — fes 
betrug nicht die Hälfte seines" Jahreseinkommens; 
a1>er es widerstrebte seinen Grundsätzen, ein solches 
Lösegeld zu zalilen. Er wußte, ohne sich selbst zu 
Überheben, daß fer in seinem Vaterlande ein geach- 
teter und -einflußreicher Mann war, und daß die 
englische Regierung alle.Hebel in Bewegung set- 

eröffnet dm-ch ein den Kaiser begrüßendes Gedicht 
von Rudolf HeTzog-, dem die glänzend gielungene Wie- 
dei-gabe des Kaiserkopfes von Louis Tuaillon "wir- 
kimgsvoll gegenübersteht. Zwei Künstleraufsätze ge- 
reiclien dem Heft zu besonderen Schmuck imd bewei- 
sen, mit wie vorurteilsloser Liebe hier Altes und 
Neues nebeneinander gewürdigt ■\\ird: dem Jagd- 
raaler Johann Christian Ki-öner widmet Fi-iedrich 
von Gag-em eine feinsiii'nig'e Darstellung; in die 
manchen fremd anmutende neue Welt Sascha Sclmei- 
del-s sucht uns Gei'hart Rosenhagen-Romint einzu- 
führen. Ifeide Beiträge sind farbig illustriert. lieber 
Land und Meer wandert Klaus von Rheden mit uns 
zu den Wimdern dei' Ruinen von Baalbek. Das Bild 
eines unserer Schütztruj)pler, Haii'^ Dominiks, zoich- 
net Hans Osman als Tyi)iis für die „Mit Sdiwert und 
Pflug" arbeitenden Heldi'n in de.i Kolonien. Aus 
dem Leben der SeekadeUeii piaiivlv-rt in gehöz-iger 
Misdiung von Ernst und Scherz E. v. Hersíeld. 
Auf das gigantische Werk des nun bald fertigen Pa- 
namakanalä wirft Friedrich Otto einen Rückblick. 
Persönlidie Pantominienerfalu'ung'en hat Fiiedrich 
Freksa, der Verfasser von ^,Suniurün", niederg-e- 
feciu-eb^n. Oskari Wilde charakterisiert der Berliner 
Universitätsprofessor Richard M. Meyer. Unter der 
Belletristik des Heftes fiiiden .wir außer dem Sdiluß 
des Romans „Die Hetzjagd" von Fedor \ on Zobel- 
titz einige höchst gelmigene Beiträg-e: Entzückende 
„Reisegeschichtlein aus den Abruzzen" von Hein- 
ridi Federer, die packende Geschichte eines Toten- 
kopf-Sehmetterlings von Friede H. Kraze, die span- 
nende Katastrophe eines „Stranddranias" von Hans 
Land,, die feierüche Dichtung „Frauen" von Ernst 
ZaJin. 

Deutsche^' Kinder- und Volksfest Das 
Kinder- und Volksfest, zur Feier des 25 jährigen Re- 
gierungsjubiläums des Deutschen Kaisers, das am 
Sonntag auf dem Sportplatze des HumininsCr Foot- 
ballclub in Larangeiras stattfand, verlief bei denx 
prächtigsten Wetter in vorzüc;] icher Weise. Die Be- 
teiligung aus allen Kreisen der deutschsprechenden 
Bevölkemng wai" groß, und 'mit Genugtuung stell- 
ten mr fest, daß auch eine ansiehnlidie Reihe-luso- 
hrasilianischer Fainilien aus der Gesellschaft er- 
schienen ,war. Darin liegt eine Sj-mipathiekundge- 
bung für die deutsche Kolonie, die miui nicht über- 
Fehen sollte. Uni' 1 Uhr nachmittags nalun das Fest 
seinen Anfang'mit einem Fuß.lxill-Wettspiel zwischen 
der zweiten iSiannsdiaft des Vereins für Bewegungs- 
spiele und dem' Americano-Fal.;ballclub. Obwohl der 
Verein für Bewegimgsspiele nur seine zweite Mann- 
scíiáft aiíf den Plan geschickt hatte, hielten die Spie- 
ler sich so wacker, daß man die tüchtige« Sjxut- 
iirbeit erkennen konnte, die dei- jimge Verein lei- 
fstet Das Spiel zog; sich ein wenig in die Länge, so 
daí.! die Bewirtung der lünder mit Schokolade und 
Kuchen erst um' 3 Uhr ihren Anfangs nehmen konli- 
tt!. Alsdann "\\airden Unterhaltung- und Wettspiele 
veranstaltet. Die Herren Schulz und Welu's hatten 
in liebenswüixligster Weise sich der ^lühe unter- 
zogen, die Veranstaltimg für die Erwachsenen zu 
leiten. Besondere Heitei"keit erregte der Kissen- 
kaänipf, bei dem mancher der Kämpfer von seinem 
sdnvanken Sitze sank, noch ehe er einen Schlag 
hatte fülu-en können. Die Mädchen betätigten sich 
unter Leitung; ilu'er Lehrerinnen, der Damen Achil- 
les und Z"wick im Topfschlagfen us:w^ während die 
Knaben unter Aufsicht der Herren Oberlehrer Di-. 
Schäfer und Lehrer Zink üii' Hochsprung vom Wip- 
pebrett, im' Springen über den Bock und im Wett- 

, lauf wetteiferten. Der Hodisprung gelang einzelnen 
Schülern bis zu 2 Aleter Höhe, wa.s gewiüi eine sehr 
achtungswerte Leistung für die Jungen ist. Die Sie- 
ger, sovTOhl die Erwachsenen wie die Kinder, er- 

; hielten Preise, deren Ueben-eichung die Dainten Frau 
Konsul Dr. von der Heyde und Irau Bankdirektor 
Hechler und Herr Dj-. Sdiäfer liebenswürdigst über- 
nommen hatten. Das Kaiserhoch brachte Herr Kon- 
sul Dr. von der Hcyde, der Verweser des Kaiserli- 
chen Generalkonsulats, aus. Er wies darauf hiii, daß 
die 25 jälirige Regienmg-stätigkeit Wilhelm^ II. nicht 
nm" den wütschaftlichen Aufschwung (Íes"*deutsclien 
Volkes iu hervoiragender Weise gefördert, sondern 
áuch Deutschland und damit der ganzen Welt die 
Segnungen des Friedens erhalten habe. Neben dem 
Schutze, der ihnen vöm' Reiche gewälut werde, sei 
gerade diese Erhaltung* des Friedens für die Aus- 
landsdeutschen ein besonderer Gnind, des Kaisers 
am Jubiläumstage herzlich zu gedenken. In das Kai- 
serhoch, taiit dem Herr Dr. von der Heyde seine 
Ansprache schloß, stimmten alle Festteilnehmer be- 
geistert ein. Zum.! Schluß erfolgte die Verteilung der 
Geschenke an die Kinder. Das Festkohiitee hatte.! 
dafür Sorge getragen, jdaß jedem' Kinde eine Klei- 
ni^'keiit geschenkt werden konnte, imd es läßt sich 
begreifen, daß die Kinder diese Fürsorge selir da-iik- 
bar aufnalünen. ProgrammäJJig liatte das Fest 'da- 
'mit sein Ende erreicht Aber da es noch nicht dun- 
kel gew"orden war und zwei Musikkapellen zur Ver- 
fügung- standen, so ließ nilan sich natürlich die Ge- 
legenheit zuml "Tanzen nicht entgehen. Wenn auch 
dei- Tanz im Freien stattfinden mußte, so war das 
Fehlen des Parkettfuß|bodens doch kein Hindenings- 
gnind. Die Kolonie kann auf das wohlgelungene Fest 

zen würde, nicht nur um ihn und seinen Kameraden 
m befi-eien, sondern auch durch Unschädlichmachen 
des gefürchteten Spiridion ferneren Angriffen *^uf 
das Leben und Eigentum englischer Untertanen in 
Griechenland vorzubeugen. So entschloß er sich, ru- 
liig abzuwarten, was in der ihm gegebenen Rist ge- 
schehen "Würde. 

I Der Banditenhäuptling zwang Captain Wilbraham, 
' die gestellten Bedingungen in sein Taschenbuch zu 
schreiben, gab ihm einige strenge Ermahnungen uüd 
sagte ilún, daß er ISIittel finden werde, bei seiner 
Rückkehr nach Athen mit ihm zu verkehren, und daß 
deshalb jetzt Abmachungen über ein Zusammentref- 
fen überflüssig seien. 

Als Spiridion ilm zum Gehen dningte, ditickte der 
Captain seinen Freunden warm die Hände und 
sagte: 

^,Ich "Will den Konsul in Athen, die griechische 
Rlegiermig mid alle in Athen wohnenden Englän- 
der in Bewegung setzen; und ich will nach England 
eilen und auch die dortige Regierung veranlas'sen, 
entirgische Scliritte zu eurer Befreiung zu tun. Ver- 
lieit euren Mut und eure Hoffnung nicht. Ich werde 
nicht eher rulien, bis ihr frei seid!" 

„Wenn nichts anderes getan werden kann, so er- 
fülle die Bedingungen vor Ablauf der drei Monate, 
Wilbraham," sagte Kollys, „Es ist mein ganz be- 
sonderer Wunsch, daß, wenn meine Ohren nach 
England zurückkeliren, ich sie begleite." 

„Ich werde euch nicht in größere Bedrängnis kom- 
men lassen," versicherte Wilbraham. „Wenn Irgend 
möglich, sollt iln- ohne Lösegeld frei werden. Es tut 
mir leid, euch unter den Banditen lassen zu müssen. 
Der Himmel beschütze euch, meine Freunde! Lebt 
wohl!" >. Í. 

Er reichte nochmals jedem die Hand, lenkte sein 
Roß um 'iind sprengte in der Richtung davon, woher 
er gekommen war. 

(Fortsetzung' folgt.) 
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Befrit^tliguiiy ziirückbilickeiij als 
(ii(i clui'ch (las Geiíliiíie l>;'dingtc citläufige und 
weitverzweigte Bauart Kio de Janeiros bekanntlich 
t'üi' alle größeren, gemein^íhaftJiclien Veranstaltun- 
gen ein recht eriiebliches Hindernis bildet. 

K a i s e r j ub i 1 ä n na. Kaiser AA'ilhehn hat auf das 
Gratulalionstelej;. aiiiiu des Bundespräisidenten, Har- 
8chal] Hennes da l'onseca, anläßlich des fiinfiind- 
Kwanzigjährigen Jiegierung-sjubiläums mit herzlichem 
Dank g-eantworfet. 

r%- ©, 

E n 11 a s s u n g s g e s a ch. Der in der letzten Zeit 
verschiedener Aviliritte oft genannfti Ijout- 

uant der lunft^ai ?<raschiiiengeweh:--Kompagnie hat 
bei dem Büjidespräsideulen sein Entlassnngsgtisuch 
{'ingereicht. Herr Plinio d". Carvalho, den das pauli- 
Íftaiíer Publikum aus den Tagesclu'oirj'ceii der Zei- 
tungen nur als einen Unruhestiftei' kennt, hat wie 
selten eiiiej- seiner Kamtiraden der Republik Dienste 
gxileistet. Während sfúntn' vierund2iwaiizig,jährig-en 
Dienstzeit hat ei' alle Kämpfe mitgemacht, welche 
di(i llcpublik erlebt hat. Kr stand gegen die födei\nli- 
stischen Revolutionäre, er machte den Zug ,geg-en 
Caiuidoa mit, er war im Acro und ei' war bei der 
Bundestruppe, die in Matto Gi^osso den nachher er- 
mordeten Gouverneur João Paes Leme verteidigte. 
Aulkrdem ist er bei geographischen geologisclien 
Kommissionen vei'wendct , worden; er hat bei der 
Be.stimmung der brasilianisch-bolivianischen Gnm- 
ze mitgowii'kt; er liat durch die entferntesten Ser- 
tfMís 'TelegTai)henlinien gezogen und kennt Brasilien 
vom äußersten Norden bis zum äußersten Süden. 
Daß der hochbegabte und sehr g-ebildete Offizier 
nach viei'undzwanzigjähriger Dienstzeit als simpler 
Jjeuhiant Abschied nehmen muß, ist auf eine schwere 
Insubordination zurückzufüliren, durch die er sel- 
ber seine Kaniere verdarb — er Irat einem Gene- 
ral, der ihm einen unangenehmen Befehl einteilte, 
den Säbel vor die Füße g'eworfen, und nur die Ver- 
wendung seinei- hochmögenden V^wandten hat ihn 
damals vor einer harten Strafe g-eschützt; das Aven- 
cement war ihm abei- für immer verrammelt. — 
Isach seiner Entlassung wird Herr Plinio de Car- 
vaUio, dei' in Matto Grosso ungeheure Ländereien 
L'e.sitzt, sich ganz und gar seinen Geschäften wid- 
men. 

\'oni Strande. Heute ndrd in Santos an der 
Piaia Jo.sé Menino die Villa BaJnearia diu-ch einen 
großen Ball eröffnet. iXir die Einladung zur Teil- 
nahme unseren besten Dank. 

Besuch. Li unserer Stadt weil Herr Dr. Antonio 
C. de Leão, Generaldirektoi- des Sanitätsdienstes im 
Staate Pai-aná. Er ist hier, um die Eim-ichtimgen des 
hiesigen Gesundheitsdienstes zu studieren. 

Selbstmordversuch. Die 15jährige Albina 
A\'alkado machte gestern einen erfolglosen Selbst- 
inoitlversuch, indem sie eine Portion Creolüi ver- 
■schluckte. Das Motiv der Verzweiflungstat ist die- 
ses Mal ausnahmsweise nicht unglücldiche Liebe, 
sònderii der Aerg-er über die böse Welt, die eine 
Freundin Albinaí» verleumdet hatte. 

Konzert im .lardini da Luz. Heute abend 
spielt die Ka])elle der Staatspolizei im Jardim da 
ÍjUz folgende ISrTisikstücke: Wagiaer - Symponhie 
aus ,,Rienzi" und Die Kleistersäng'cr; J. Strauß — 
(iesang des Wiener Waldes, "VA-alzer; Boito Phan- 
tasie aus „MepMstopheles";6clmber — Musikalisches 

■Moment und Serenade; Rossini — Symphonie aus 
,, Wilhelm Teil" und Marsch aus ,,Moses". 

J ust i z re f or m. Der Justizsekretär, Herr Sam- 
paio Vidal, bemüht iiich dahin, daß gleich nach der 
Ei'ölfnung des Staatsköngresses die Arbeiten an der 
Justizrefoi'm begonnen werden. 

Der Sta. Ephigenia-Viad ukt ist noch im- 
mer nicht fertig. Schon vor mehreren Monaten sollte 
(U' <lem Verkeim übergeben werden, aber es wird 
Hoch immer daraji gearbeitet. Man hat sich also von 
A^nfang an i'echt gründlich verrechnet und einen 
Beendigungstermin angegeben, der nicht eingehalten 
werden konnte. Jetzt heißt es, daß in lein paar 'Wo- 
chen die gToite Brücke vollendet sein werde. Die 
Light and Power habe bereits einen ^"orschlag be- 
treffend die Beleuchtung' eingei-eicht und die B(!- 
leuchtimg werde die letzte Ai'boit Sehl. 

Städtische s.. Der Entschluß der Präfektur, die 
^'ersch()nerungswerke nicht mehr zu beschleunigen, 
ist in allen Kreisen mit Beifáll auCg'enommeuKvoixlen. 
Man hat beieits all gemein anerkannt, daß die Stadt- 
verschönerung nicht im Eilzugstempo durchge- 
führt Averden kann und daß gerade hierin der alte 
Spruch am Platze ist: wer lang-sam gehtikommt weit. 
Da die Stadtverwaltung sich nun aber von der Auf- 
galxi a'bwendet, auf 'die ihi'e Aufmerksamkeit bis- 
her allein konzentriert war, so sollte sie,sich einerim- 
deren zuwenden, die wohl nicht 'so großartig, iaber de- 
sto dringender ist. Die Reinigungsgesellschaft soll 
vorläufig noch nicht veratadtllcht werden. Das soll 
crsi dann geschehen, wenn der'Staatskongreß dielEr- 
l.nibnis ztu' Aufnahme der gToßen Anleihe erteilt. 
Die Stadt dürfte al>er nicht so lange in diesem Zn- 
fiiand bleiben, in dem sie sich heute befindet. Die 
Präfeki sollte, da die Gesellschaft nun einmal jnicht 
imstande ist, ilme Pflichten zu erfüllen, etwas {auf 
ihire eigene peclüiung tim, und das wäre rzuerst 
vor allen Dingen die gründliche Reinigung der Stras- 
sen. Nach einer solchen Reinig-ung, bei der der größte 
S:chmutz beseitigt, .würde, wäre es nicht mehr go 
schwer, Säo Paulo wenigstens einigermaßen reprä- 
&entabel zu erhalten. Da es jetzt regnet, so sollte pian 
den aufgeschwemmten Schmutz so schnell als mög- 
lich entfenien, damit er durch die Somie nicht wieder 
in Staub verwandelt wird. Wo der Regen nicht aus- 
iv.icht, dort könnte die Spritze in Tätigkeit «treten. 

Todesfall. Aus Paris kommt die Trauei'nach- 
rlcht, daß der hier bestens bekaimte Kaufmann und 
Kayitalist, Herr Abraham Worms, verstorben ist. 
Der Verstorbene, der lange Jahre hier ansässig- war, 
war der Vater dei- Heri*en Alphons, Armand und 
Justin Worms, Teilhaber des großen Juwelierge- 
schäftes „Casa Michel". Don trauernden Hinterblie- 
nenen sproclien wir unser Beileid aus. 

A m e r i k' a n i s c h e r B e s u c h. Der interimisti- 
sche Minister des Aeußern, Herr Dr. Regis de Oli- 
veira, hat an den Staatspräsidenten, HeiTn Rodrgues 
voira, telegraphiert^ daß am 24. ds. mehrere Dele- 
gii^i-'e der Handelskammer zu Boston hier eintref- 
fen würden und ihn gebeten, diesem Besuch e'inen 
zuvorkommenden Empfang zu bereiten. Sollte die- 
ser Besuch mit der Meldung zusanimenhä^ngen, diç 
wir gestern unter dem Stichwort „großartige Neuig- 
keit" brachten? 

Deutsche 01) e r e 11 e u - G e s e í 1 sc h a f t T u - 
sehe,r. Die „Geschiedene Frau", in glänzender x\us- 
stattung' und iii flottestem Tempo gestern Abend ge- 
gelx'u, hatte verhältnismäß|ig wenig Publikum an- 
zuziehen vermocht; das Wetter \var tajg'süber nicht 
günstig' tmd schließihch verliert auch eine anfäng- 
iich liegcistert aufgenommene „Novität" ihre Anzie- 
hu)ig.«kTai't, wenn die beliebtesten Sclila?,-er daraus 

zu populär geworden p,ind, so da!.-, man ihnen kein 
besonderes Interesse mein- abgewinnen kann, auch 
wenn sie in der denkbar vorzüglichsten "Weise ge- 
sungen und getiuizt werden. Frau Mizzi Wirth in 
der Rolle der Goijda bildeti^ natürlich den Ktdmina- 
tionspunkt,- um den sich alles drehte wie die Sterne 
um die Sonne; W"ohl selten ist dieselbe so gut kreiert, 
worden. Daß die Künstlerin in gesanglicher Hinsicht 
glänzend abschnitt, bedarf kaum der Erwähnung", 
da ihr gutgeschultes schönes Organ keine SchAvie- 
rigkeiten kennt und^ilir temperamentvolles Spiel 
etenfalls vollendet war. Ilu^ Kostüme waren von 
auserlesenem tlescltmack und Schick; wie wußte sie 
sich darin auch zu- bewegen! Das zeigte sich .so 
recht in den verschiedenen Tänzen; I^eo Fall hat 
ja die diesbezügliche Einlage im wveiten Akt ei- 
gens für sie geschrieben, und obg-leich einige Bewe- 
gungen fast grotesk sind, der (íesainteindriick war 
von außemrdentlichei' Anmut. . vVas die Ausarbei- 
tung aller ihrer Rollen anbetiifft, so zeig-t dieiselbe 
biß in.« kleinste stets die fleißige, in den Geist der 
Rolle eindringende wahre Künstlerin. Jede J'artie 
weiß sie mit eigenartigx3n Details zu sclmiü<Jien und 
ndt ihrem schönen Orgaji und Spiel sonnige köst- 
liche Heiterkfút aus'zudi■ticken, die von Herzen 

I koiu.mt und .zu Herzen geht. Sie will nicht nur wir- 
' keii, sie v/ill gestalten und vladurch offenbart sich 
ihr A\ abres Künstlertuni. Die Jana hatte Fräulein 
Hansi Holden ei-st in den letzten ,2 Tagen einstu- 
dieren müssen und sie zeigte sich wieder als talent- 
volle, tüchtige Künstlerin, die, geangiich besonders 
hervorragend, auch in Toiletten von seltenem Gre- 
schmack zu glänzen weißi .Diese wei Rollen, die 
der Gonda und dei- «Jana, ti'agen ja eigentlich daf? 
ganze Stück. Herr Materna bi'achte seinen gesang- 
lichen Part, gut, doch wirkt er neben einer Dame 
von dem überlegenen Schick, Avie ihn Frau Mizzi 
W irth besitzt, stets ungelenk; man Avird das unheim- 
liche Gefühl nicht los, daß er jeden Moment ihr auf 
die Schleppe treten könnte. Wie vorzüglich dag'egen 
weiß Hen" Ander sich auf det' Bühne zu bewegen 
in jeder Rolle; als eleganter Gerichtspräsident Avar 
er ebenso vorzüglich als' tag's^ vorher als Spießbür- 
ger Nußberger. Gleiches! mußi man immer Avieder 
von Herna Km't sa(gen. Fräulein Werona und Fräu- 
lein Linden, letztere gesanglich immer besonders 
abgezeichnet, waren in den kleinea-^n Partien, die 
sie übernommen, Avirklich sein* gjut Herr Jirka, der 
den Schlaf wagenkondukteur son&t ausg-ezeiclmet gab, 

I brachte aber den beschAvipsten Dr. nicht charakteri- 
! stisch genug heraus. Herr Kinzel interessierte durch 
Spiel und Gesang:, man (möchte ihn mal in einer 

. bedeutenderen Partie auf der Bühne sehend 
und hören. HeiT Jampei*, die HeiTen Broe9ner u'nHl 
Collin und alle anderen verA^ollständigten durch ihre 
entsprechende gute Daa^stellung den Gesamteindruck, 
der AA-ieder als auf sehr hoher Stufe stehend als aus- 
serordentlich günstiger anzuspreclien ist. Es gab viel 
Beifall und noch besonders henwztiheäben ist die 
große Leistung des Orchesters — Frau Mizzi Wirth 
mußte da capo tanzen — unter Meister Kapellers 
Dirigentanstab. Heute \Adrd ,,Der liebe Augustin" ge- 

j geten und da diese famose Operette hier Aveit aa^c- 
niger bekannt ist, so dürfte dieselbe das Haus Avie- 

! der in geAvohnter Weise füllen. 
I lieber die Feier der Deutschen Ko- 
lonie Santos anläßlich des 25jährigen Regie- 
i'ungs-Jubiläums S. M. Kaiser Wilhelm Tl. im Rink 

j Miramar am 14. .luni 1913, über die Avir schon ge- 
i stei'n kurz berichteten geht uns folgejider interes- 
' santer Bericht zu: 

Wie überall die Deutschen das 25 jährige Regie- 
i'ungs'-Jubiläum Ilmes Kaisers in diesen Tagen fest- 
lich begehen, so hat auch die deutsche Kolonie in 
Santos es sich nicht nehmen lassen, diesen Ehren- 
tag in besondere AA'ürdiger Weise zu feiem. 

Am Sonnabend den 14. Juni abends 71/2 Uhr ver- 
einigte sich die deutsche Kolonie in den Räumen des 
Rink Äliramar zu einer Huldigungsi-Feier großen 
Stils. Die Festräume waren in überaus geschmack- 
voller und künstlerischer Weise in ein Meer von 
Licht und Blunien geta.ucht, — ein Arrangement, 
das dem Fest einen besondere Aveihevollen und Avür- 
digen Rahmen ii»bgab und alle Beteiligten in ilmer 
natürlichen Begeisterung förderte und in gehobene 
Stimmung brachte. 

Das Programm des Abends nahm seinen Anfang 
mit dem Marsch „Unter deutschen Fahnen" v. Men- 
ge, der, Avie überiiaupt der instrumentale Teil des 
Abends, A^on den vereinigten Musik-Kapellen der 
deutschen Dampfer „Habsburg" und ,,Hohenstaufen" 
in mustergiltiger Weise ausgeführt Avurde. Hieran 
schloß sich ein Chorgesang „Die Ehre Gottes" von 
L. V. Beethoven, '.iAi ausdrucksvoller Weise vorge- 
tragen von Damen und Herren der Kolonie, die 
speziell für diese Fteier einen Chor gebildet haben, 
dessen vorzügliche Leitung in den Händen des Herrn 
Schlütei- lag. 

Das weitere Programm gestaltete sich AA-ie folgt: 
Begrüßungs-Ansprache * • 
Ouverture zu „Dichter und Bauer'-' 

Fr V. Suppe Orchester. 
An das' Vaterland 

Ignatz "Heim Chor. 
Festrede. . 
Huldigung der deutschen Bundesstaaten 

Otto Alii'ends', Hamburg'. 
IL Teil. 

Tausend und eine Nacht, 
Walzer von I. Strauß 

Tirol in Lied und Tanz 
DiA'-ertissement von 0. Fetras 

Patriotischer Einakter 
von Ilrwän Beige]'. 

Soldateska 1870-1871 
Potpoiwri V. Seidenglanz 

Morgen AA^anderimg, 
Carl Maria v. "\Veber 

Der 'i'eichste Fürst 
Zapfenstreich 
Tanz. 

füraten, der sich jederzeit beAvtißt Avar, daß die beste 
GeAA^ähi" für einen dauernd(?n Frieden ein schlagfer- 
tiges Heer und eine starke Flott« sei. In Sonderheit 
Aviea br darauf hin, Avelche l>ankbarkeit das deut- 
sche Volk srinem Kaiser schulde, daß er frühzeitig 
richtig erkannte; aaíc sehr uns eine starke Flotte 
Not tue, um unsere ausgedehnten Handels-InterL'Ssen 
zu acliützen. Er AAidmete besondere Worte den 
'Deutsch-Brasihaneni, indem er seiner herzlichen 

in-'der Gewißheit daß sie'dte ]\latte ebenso heil AT.r- 
lassen werden, AA'ie sie dieselbe betreten haben. — 
Gestern dauerte der Kampf andertliall) Stunden; 
hüute soll er um zehn Uln- abends beginnen und bis 
zm' Entscheidung fortgesetzt werden, d. h. falls die- 
ses bis Mitternacht möghch ist. - - W-eunden des 
Ringsports ist es selir zu empfehlen, den heutig'eit 
Kampf zu sehen, demi hier handelt es sich um zwei 
Gegner, die sowohl im Angriff Arie in der Vertei- 

ireiide und seinem Dank Ausdruck gab, daß sie so ; digung'etwas leisten könneji 
fT «•» f"» 1 T /-^ Í » v»r-i ..-^1 -.4./-.*-«^»-^ « l__ i X .__ 4 1 -1»* • ' 1 _ ^ zahlreich erschienen und so begeisterten Anteil an 

: unserer Kaiserfeier nehmen. In diesem Zusammen- 
schluß der Deutschen und Deutsch-Brasilianer liege 
die beste GeAvälir für ein dauei'ndes, gutes Einver- 
nehmen und Sichvei'stehen der beiden Länder. Er 

I Avürdigte ferner die allgemeine Bedeutimg des Jali- 
; 1913 als Erinnerungsjahr an die große Zeit der 

Fin a n z s e k r e t a r i a t. \'or zAvci Tagen zirku- 
lierte das Geriicht. daß der Finanzselcetäi', Heri' 
Dr. Joaquim Miguel de Sicpieira. amtsmüde geAA'or- 
den sei und sich mit Rücktrittsg-f.'danken herumtrage. 
Der Rücktritt ist nun AA^-ohl noch nicht erfolgt und 
AA'inl hoffentlich auch nicht erfolgen, er kann {aber 
doch geplant geAA-esen sein. Nacht den Angriffen, .   50VYT^0J1 

i?reineUii-is.äiiipre und betontieftei'Charakter des JaJi- die er von einer g'CA\issen vSeite erfahren, kann kein 
res 1913 a ls OpferjaJu' für den fühlenden imd den-plensch es Hemi Dr. Joaquim Miguel verdenken, 
kenden Deutschen. Den Schluß semer Rede bildete ' daß < r sein Amt nicderleg-en will. Ihm :>vird jeden ilie- 
eine begeisterte Huldigung an unseren Kaiser, die i'ben Tag in allen IVjuar-ten gesagt, daß ier dafür A'ei'- 
tn ein brausend aufg-enommenes „Hoch" ausklaaig'. ! antAvortlicli sei, daß der Kaffee nicht mehr l'iyöOOü, 
Die Musik spielte die Kaiser-Hymne und daran an- j sondern nur noch 8$500 die AiToba koste. ;Ein Blatt 
schließend die brasilianische National-Hymne, die;ist sogar so»Aveit gegangen, zu erklären, daß, wenn 
von der Versammlung stehend angehört Avurden. Die I jetzt ein dureh die Kaffeebiijsse ruinierter Kaufmann 

\r^ ^ 4 Í k * l"* í-lí-fcí-t I i - - - T* _ _ —      _ 1   Festvei'sammlung brachte ihren liank in einem spon 
tanea Beifall zum Ausdruck. — 

Eine Huldig'ung der deutschen Bundesstaaten ge- 
sprochen von den Damen der Kolonie brachte .die Be- 
gieisterung der Festversammlung zu ihrem Höhe- 
punkt. Den Hintergi-und der Bühne bildete ein Lor- 

sich das Leben nehme, das ha-bö :di'r Finanzsekre- 
tär auf dem (rCAvissen. Solche Ankl.-ijren sindT<indisch 
und blödsinnig, aber sie können, Avenn sie Avochen- 
und monatelang Aviederholt werdi-n, schon einem 
Manne die lAist /Air Arbeit verleiden, .ledei' IMensch 
weiß, ob ei' von dem Kaffeehandel nun ,yiel oder An-e- 

^  o    — ^ 
Markte üi'sachen gehorehen, die Aveder die Staats- 
noch Bmidesregienmg beseitigen kann. Die Avirt- 
schafthclie Lage der ganzén "\Vt\lt ist durch' Ereig- 
nisse gestört, die abzuwenden nicht im Bereiche der 
^.löglichkeit lag, und es ist selbstverständlich, das 
auch Brasilien und der Staat São Paulo in Mitleiden- 
schaft gezogen wurden. Die Unsicherheit der i)oliti- 
schen Lage in Euroi)a, die Zurückhaltung- des Kapi- 
tals waren Faktoren, die kein Finänzsekretäa- neu- 
tralisieren konnte und ebenso lag- es nicht in seiner 
Macht, den Abfluß des brasilianischen (ieldes nach' 
Europa zu verhindern. AVenn nun die, Tai,scheh «vie- 
ler Fazendeiros leer sind und das Geld nicht mehr 
in geAvölmter Menge dem Staate São Paulo zufließt, 
um die Ijücken zu füllen, AA'elche in vielen Fällen 
die ]\IißAAdrtschaft und die Verschwendung" gerissen, 
so .wird der i'inanzseki-etär' diigegriffen. Das ist hur 
ein BeAveis mehr, daß viele Lt^ute trotz der zur Schati 
getragenen Intelligenz herzlich Avcmig nachdenken. 

*■ "• V/IH KJ Kf V V/11 i V<* A1V'*-1 ICl'11 LI VJli C t 
beer-und Blumenhadn, in dessen Mitte die Kaiser-Bü- nig versteht, daß die PreisscliAA'ankungen auf dem 
ste Aufstellimg g'efimden liatte. Davor gruppierten ^ ■■ "   
sich die einzelnen Bundesstaaten als allegorische 
Figuren um die Germania und feierten Kaiser und 
IMch. Diese Szene endig-te mit der Nationalhym- 
ne, die von der Versajnmlung mitgesungen Avurde. 
Um diese Huldigungsgrappe machten sich die Da- 
men: Frau Uebele, Frau Ahlfeld, Frau Jag'ow, Frau 
Skarke, Frau Schlueter, Fräulein Altenburg', Fräu- 
lein Melitta Skarke, Fi'äulein Skarke, selir verdient 
und ernteten fi-eudigeii Beifall. 

Im zweiten Teil 'des Pix>gTannns ist besonders 
zu erwähnen ein patriotischer Einakter, der flott 
gespielt und besonders durch die glückliche Beset- 
zung der komischen Rolle einen guten Erfolg' hatte 
und allgemeine Heiterkeit erregte. Die Damen Fräu- 
lein Burck und Fi'äulein Melitta Skarke zeichneten 
sich hiei-diu-ch besonders aus. 

Der offizielle Teil des Pixigramms Avurd(i duix-h 
„Zapfenstreich stimmungsvoll beschlossen. 

Ajn Sonntag, den 15. Jmii, vormittags hielt Herr 
Pastor Heidem-eich in der Deutschen Schule einen 
Festgottesdienst ab. Am Mont^, den 16. Juni, iiiacli- 
mittag's fand auf dem Bugre ein Kinderfest statt und 
int Anschluß daran eine Feier für die ^Sííeleuttí der im j 
Hafen liegenden deutschen Schiffe. Herr Pastor Hei- ; 
dem'eich AAdes in einer kurzen Ansprache auf die i 
I^eutung des Tages hin und ließ "seine AA'orte in | 
ein begeistert aufgenommenes Kaiserhoch ausklin- j 
gen. Die Zeit verging sehr i-asch mit'l'ix!Í8si.)ieleu I , 
und sonstigen Belustigimgen. Um diese Veranstal- I f"" sagen, daß sie, Avasxlie Ik'geiste- 
tungen machten sich besondere die Herreii Pastor LrAAajlungen übertroffen ha- 
Heidenreich, Lehi-er Wünsche, Holl, Ahlfeld und | V j nahm an der Feier teil. Die 
Wilhelm Holtz verdient. — Die Oekonomische Lei- |Blattei beschiänkcn sich aa'oIiI darauf, 
tung lag in den Händen des HemiRethge, der diese Tatsächliche zu berichten, sie enthiel- 
in wahrhaft mustergiltiger AVeise löste. mißliebigen Bemerkung. - Bei 

Alle A^eranstaltun^en, die A'^^on einem zahlreichen 
Festkomité sorgfältig vorbereitet Avaren, haben in 
der deutschen Kolonie große Freude ausgelöst und 
AA'erdcn noch lange in aller Erinnerung fortleben. "" " 

K i e n t ö p p e. Die Kienematographen sclieinen be- I, ® gehalten 

KabelnâeMÉteii voa IS.'Jaf 

Deutschland, 
Die Jubiläumsfestlichkeitcn sind jetzt zu Ende 

dem den Bundesfürsten am Dienstag* abend gegebe- 
nen Festessen .sprach der König A'on Sachsen "ini 
Namen der Bundesfürsten und sowohl seine Anspi'a- 
cbe Avie die AntAvort, des Ivaisers Avaren sehr herz- 

  ji ur;;-I - . Zeitungen und Zeitschriften 
stimmt zu sein, die Schauerromane^zu ersetezn. Sehr diesen Tagen eine "Riesenarbeit geleistet 
viele Films und gerade die „berühmten" oder Nummern Averden für die zukünftigen Ge- 
sensationellen" gehören, als Erziehungs- oder Un- 

teriialtungsmittel geAvertet, in dieselbe Kategorie Avie 
dtó „Blutnacht von Venedig" oder „Das (Jeheiin- 
nis des Totengräbers". Der Kinematograi)h Avnkt, 
da er die Ereignisse im Bilde vorführt, jedenfalls 
noch lebhafter auf die Phantasie ein, als die Lektüre 
der Pfennig-Literatm*. Deshalb kann der Appai-at, 
der eigentlich dazu l>estimmt sem sollte, bildend äu 

schichtsforsclier eine Avahre I^md^'ube sein, denn sie 
sind sehr reich an persönlichen Erinnerungen, an 
viele Ereignisse in dem Leben Deutschlands in deji 
letzten fünfimdzAvanzig Jahren. Diese Artikel sind 
auch insofei-n sehr interessant, AA'^eil sie einen groß- 
artigen Ueberblick ülTer den AufscliAvung Deutsch- 
lands! sjuf den A^erschiedenen Gebieten des AViil- 
schaftslebens bieten. In dieser gedrängten Daretel- 

Orchester. 

Orchester. 

Orchester. 

Chor. 
Chor. 
Orchester. 

wirken, schädlich w-erden, sodaß in vielen Städten ; Leitungen kann man besser als in ausfühi'- 
sich die Behörden veranlaßt gesehen haben, für die ^ ^^"erken den EntAvicklungsgang Deutschlands 
Kinematographen eine besondere Zensur einzufüh- | verfolgen und er ist geradezu verblüffend, 
ren. In Rio tmd São Paulo AA^urdcn ibisher nur die > — Kaiser Nikolaus hat" an Kaiser AVilhelm ein 
iininoralischen Bilder verboten, jetzt hat. aber der [Po-i ^^^^''^®^^"'cil>en gerichtet, in dem er seinem Freiuid 
lizeichef der Bundeshauptstadt eine A'^erfügnng er- ' Bruder seinen Dank ausspricht für die sehr 
lassen, Avelche die Vorführung der schaurigen Sze- j freundliche xVufnalime, die ihiif'anlfißHch seiner letz- 
nen untersagt. SoAA'enig maji sonst mit den morali-I AnAA'e&enheit in Berlin zuteil geAvorden. Das 
sierentlen Alaßnahmen des Herrn Bclisario Tavora ' ^^"'^^cshreiben schließt mit der Versicherung, daß 
einverstanden sein kann, so verdient diese'Maßnah- |AAichtigsteii Fragen''der europäischen Poli- 
nahmc doch ein uneitigeschränktes Lob und (>s ist i Deutschland und Rußlanff vollkomnien 'überein- 
nur zu Avünschen, dal,f die Polizeichefs der anderen stimmen und diese Verstäiidigung der beiden Kai- 
brasilianischen Städte • seinem Beispiel folgen mö 
geil. 

(Í e s c h ä f t s a n z e i g e. ■ Wir verAveise.ii unsere 
Leserinnen auf die Anzeige der Herren Guerra i& Co. 
betreffend pulverisierte Milch. Nach eingehender 
Prüfung können Avir bestätigen, daß es sich 'hier uni 
ein erstklassiges Nahrungsmittel handelt, das liesoii- 
ders als Kindernahrung zu emiifehlen ist. 

Munizipal-Thea ter. Heute abend Avird die 
berühmte Komödie „Cyrano de Bergerac" von Ed- 
niond Rostand aufgeführt. 

A^ariedades Heute A\-ird auf vielseitiges A'er- 
langen die Burleske „Toirobodo" aufgeführt. 

Casino. Heute abend gibt es ein interessantes 
Variete-Programm und nach zehn Uhr Ringkanqif 
ZAAdschen Raicevich mid Felgenhauer. 

Polytheama. Die jüngst eingetroffenen neuen 
Kräfte haben einen guten Beifall gefunden. 

Selbstmord. Gestern verübte ein Italiener Na- 
mens Giovaimi Marchesini Selbstmord. Der Selbst- 
hiördei-, der 38 Jahre alt sein dürfte, hätte zum 
Schauplatz seiner Tat die Chäcara .Veridianna aus- 

serreiche bilde die solideste Grundlag'C des Fliedens. 
(Und die Revanche Alariannens?) 

Oesterreich-Ungarn. 
- Im österreichischen Reichsrat benutzten die 

deutsch-österreichischen Abgeordneten den durch'das' 
de^utsclio Kaiserjubiläum gebotenen Anlaß, um das 
Bündnis zmschen Oestei'reich-Ungarn und Deutsch- 
land zu feiern. Ein alldeutscher Abgeordneter pro- 
testierte dagegen, daß die slaAA-isclien Deputierten die 
Absendung einer Gratulatiohsadresse an den deut- 
schen Kaiser hintertrieben haben. 

--- In Budapest tagt ein Kongreß der Frauenrecht- 
lerinnen. Der Kongreß hat zur Gründung internatio- 
naler Propagandakommission für das FrauenAvahl- 
reclit 2500 Pfund Sterling gezeichnet. (Die haben 
die Damen aa'oIiI a'oii iln-eni Küchengeld abgespart). 

Italien. 
— Der Streik in Norditalien ist noch' nicht been- 

det. In Rom AA'ollen die Arbeiter ein Meeting* veran- 
stalten, um gegen das A'orgehen der Polizei in Mai- 
land mid Turin zu protestieren. 

Aus Derna kommt die Nachricht, daß die Lage 

Herr Alexander Diebold, iu dessen beAA^älirten Hän- 
den die dekorative und theatralische Leitimg des Fe- 
stes lag, beg'i-üßte in begeisterten AVorten die Fest- 
A'^ersanimlung. Er gab dem AVunsche Ausdruck, daß 
der Fest-Aljend so recht dazu angetan sein möge, 
die Anh.'ing'lichkeit an die Interessen unseres ge- 
meinsamen A^aterlandes zu wecken mid zu beleben, 
und das Zusammengehörigkeits-Gefühl in der Kolo- 
nie mneu zu kräftigen. Er schloß mit dem AVunsche 
für eine friedliche und gedeihliche AA'^eiterentAAicke- 
lung der deutschen Kolonie in Santos. . 

Die Festrede des Abends wurde a^oii dem stell- 
vertretenden • Konsul, Hemi Otto Uebele, gehalten 
fiel in treffenden Worten den Kaisfergedanken feier- 
te und die Begeisterung der Zuhörer entflammte. Er 

1 die schmerzlichen Tage des Jahres als die Trauerkunde von dem Heinigange des 
Kaisers Friedrich 111. die deutschen Lande durch- 
zitterte und an die vielleicht bangen ErAA^artungen' 
mit denen das ganze deutsche A^olk seinen so iu' 
gendiiclien Herrscher den Thron besteigen sah. Er 
zeichnete m markanten AVorten die Reçierungs- 
L])oche unseres Kaisers und feierte ihn als Friedens- 

gesucht, dm-ch die jetzt- eine^ \ erlangerimg' der Eua m Lybien.slch gebessert hat. Den italienischen Tiuip- 
Marques de Ytú gezogen AATj*d. Er hat keine Erklä- pen ist es gelungen, die Araberscharen zu Zer- 
rung hinterlassen, was ihn zu dieser A^erzAveiflungs-   ' 
tat getrieben hat. 

Römischer Ringkampf. A'orgestern abend 
begann der Ringkampf zwischen Raicevich und Fel- 
genhauer und gestern wrde er fortgesetzt, ohne 
daß es gelungen wäre, eine Entscheidung herbeizu- 
führen. Beide Ringer sind außerordentlich stark und 
beide verfügen sie über eine ausg'ezeichnete 
Technik, und Avenn Felgenhauer sich auch meistens 
auf die DefensiA^e beschränkt, so sieht man doch, 
daß es zwei gleichwertige Kräfte sind, die sich da 
mit einander messen. Das Ribhkum nimmt ganz 
unnötigerweise für Heirn Raicevich Partei und man- 
cher Zuschauer schreit, so oft der osteiTeichische 
Meister einen Griff anwendet, der schmerahaft zu 
sein scheint, als ob er am Spieße stecke. Eine solche 
Parteinahme ist absolut nicht a,m Platze, denn 
erstens ist Giovanni Raicevich kein Muttersöhnchen, 
das man nicht anfassen darf, sondern ein von der 
Natur verschwenderisch mit Muskeln ausgestatteter 
Mann, und zweitens steht er zu seinem Gegner, Heirn 
AVilly Felgenhaüer, im Freundschaftsverhältnis, so 
daß es dem letzteren gai' nicht einfällt, den ande- 
ren schlechter zu behandeln als die Regeln des Ring- 
kampf^ es gestatten. Felgenhauer ringt durchaus 

streuen. ' { 
Spa-nien. 

- Die Deputierten Rodrigo Soriano, Republika- 
ner, und Pablo Iglesias, Sozialist, suchten den Mi- 
nisterpräsidenten, Graf Romanones, auf, um ihn zu 
bitten, das Parlament Avieder zu eröffnen. Außer- 
dem teilten sie dem Regiei-ung-schef mit, daß in Por- 
tugal sich AAieder eine monarchistische A'erecliAvö- 
rung vorbereitet und ereuchten ihn, zu verhindem,- 
daß die Insurg'eiiten die spanische Grenze passieren.^ 
Graf Rbriionones vereprach, sein Möglichstes in die- 
ser Hinsicht zu tun. , 

- In Barcelona provozierten die Radikalen eineu 
Zusammenstoß mit der Polizei. Sie veranstalteten, 
eine Manifestation geg-en das Militärgesetz, Avelche 
die Polizei verhindeile. Glücklicherwei&e Aviirde bei 
dem Konflikt niemand verwundet. 

Obrigkeitliche Bekanntmachung. 100 
I ranken Belohnung: demjenigen, der mir den Ver- 
bleib meines am 24. Alärz abhanden gekommenen 
Hundes so anzeigt, daß ich denselben gerichtlich be- 
langen kann. 

loyal. DajW Steht, er BaicBÍi.l.;nicht'Seh. «id'£71 Jíl"-"sfiiS' 
halb sollte man die beiden sich selbst überlassen' Senf geben! • nuiiö ci seinen 
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Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten ÜKior© 

TEUTOIÍIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-POKTER - extra stark, Med-zinalbier 

Crro'-scr Erfoi^: BKAMMfiMA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

(íüARTNY - Das wahre Volksbier! Alkoholarm hell und dunkei ! 
Liof ins», Havis Itostenfi-ei. 

Telepfion Xo. Ul   Catxa do Correio Ko. 1250 

T{ua General %i3i8fd N- 72 und Rosário fi. 75 
 SAI*TOS   

Dieses grossarUge Etablissement, künlioh erõtbiet und 
mit allen hygienischen VorkehrunKen versehen, bietet seinen koeh- 
gefichätzten Gästen, Passagiei-en und Familien alle Bequemlichkei- 
ten. An einen der schönsten Punkte von Santos, nahe beim Bahn- 
hof, Telegraphenamt am Kai gelegen, verfügt über ein ausgesuchtes 
Hotelpersonal um seine werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen. 

Diees grosse Hotel besetzt luxuriös luftige und aufs beste niö- 
blierte Zimmer mit schöner AuPS'sht auf den Hafen nnd über die 
g»n7.e Stadt, einen grossen Saal für Banketts, Lese- und Unterlud- 
tungszimmer sowie alle anderen wünschenswerten Bequemlichkeiten. 

Ei'stkiassige Küche — Vorzügliche Bedienung. 
 Hotelautomobile stehen zur Verfügung der Gäste  

iM. LOUREIRO cfc Cle. 

Rua General Gamara 72 und Rosário 75 - SANTOS 

Abteilung B. Tfanaporl von Ware». G»pXck«t Dokvn eto. 
Expeditionen nach jeder Richtung auf Eisenbahnen, Beförderung 
von Haus- und Reisegepäck ins Haus und vice-versa. — Direkte 
Beförderung von Reisegepäck an Bord aller in- und ausländischen 
Dampfer in Bantos. — Transport und Verschiffung von Frachi- 
und Eilgut. 1624 
Abteilung G UmzOge WabeltrsíBBnop'» 
Die Gesellschaft besitzt zu diesem Zweck speziell gebaute, ge- 
polsterte, geschlossen Wagen und übernimmt alle Verantwortung 
für event. Bruch oder Beschädigung der Möbel v/:ihrend des Trans- 
portes. Auseinandernehmen und Aufstellen der Möbel übernimmt 
die Gesellschaft. Transport von Pianos unter Garantie. Für alle 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und zuverlässiges Personal 
vorhanden. Preislisten und Tarife werden jedermann auf Wunsch 
zugesandt 
Aua Alvares Penteado 38-A—S8-B S. Paalo 
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Menthoilina .^asliglioiie 

i\ii£NTH01LlNA GAST.GLIÜNE", analysiert u. approbiert von dem che- 
m-schen Laboratorium u. der General-Direklion des Oeffentlichen Gesundheits- 
dienstes des Staates Säo Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin 

Menlhoiiiaa Casligliorie welches selbst" den heftigsten 

Zahnschiaerz in einer Minite beseitigt ohne den Zahn anzngreiien. 

Meiltlioiiiliu Caâtiguono eihãlt man in allen Apotheken und Dro- 
guerien Brasiliens. 

General-Depot 
Telefon 3128 Rua Santa Ephigenia 46 SDlo Paulo Pos:fach 1206 
Zu haben bei; Laruel & Co., Braulio & Co., Fit^iioiredo & Co., P. Viiz de íUiuçüÍ!! ^ Ci^- 
Tenore e de Camiilie, BairOfO Soares & Co., Laves & Kibeiro, Macedonio v^.,i!isiini 

in al!<M) anderen ApoUieUon und Droüuerien. 

Viciorla 

Bouquets 

I Bai' und Restanraui 

Guanabara 

Travessa do Graiide Hotol 10-B, S. Panlo 

Vorzügliche deutsche Küche 
Iii- und ausländische Getränke bes'er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
Geöduet bis 2 Ukr merieena . 

Es ladet höf). ein der Geschäftsführer Carl Sslintitftr. 

Grosses Kestaiirant und Bier-Ausschank 

Leiroz & Livreri 

Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
von einem erstklassigen Sextet 

Nlittwoctis von 3 bis 6 Utir 

ive-o-clodi. -tea 

g yi 
y / 

r fSi- das wi;c;. 

SM. y02,322 

Die LoDdon & Laficashlre FBuerverslqlierungs- 
&6S6llSChaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
Vü! s!< herungen auf Gebäude. Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. 

Agí^Tití»n in Säe Paulo: 

Zerreoner. Blliw i Co. Ria dt S. Bato 81. 

kmliM 

liaínsàieilvedatei 
lassage- Elekh-feität-, LicM 

tífitiandàíij-fl 6tc= :: 
{ ydro-elcktiif die med cau!Oi,;tÕ&. ^ampf-, 
Licbttoêci-er n. Doiic eii) in tikcil. Auwen- 
iuügpforjncn zuj- BcbaEsdlang aller 
ii r 0 n k h o i t c n- M-Oilerusxe volllrom- 
iic-r.a InstaiJatioDoa tür íícrrcn u.Damen 
t'VSa Kocä», app. an d, Kgi. Univer Berlin 
Rua Bciijísnífl Conõt&Tii 21 S, Paul^ 

Dam pfwasch an statt 

» MODEL© ♦ 

Die grösste u. besteingerichtçte in Südamerika 

Wäsclit \vei8se Wäsche, Gaidinen etc., etc. nach 
den modein-iten u. vervoilkoiimiensten Systemen 

Beschädigung ausgeschlossen, da keine 
Ingreiiienten, welche das Gewebe der 
:: Steile angreifen, benutzt werden .: 

Es werden, vo'n Empfang ab, bis zur Ueber- 
gabe der Wäsche die strengsten Gesundheits- 

massregela angewendet. 

Tägliche Herstellungafähigkeit 40C0 Kilos trok- 
kener Wäsche. 

Preise: 
Herrenwäsche 
Damenwäsche. 
Kinderwäsche. 
Hauswäsc e . 

per Dutzend 2$300 
„ „ aS( 00 
„ „ 1S500 
,, 2S7GO 

Ausführliche Tabelle steht dem verehrten Publi- 
kum jur Verfügung. 

Eigentuoipr; Borges & Barros 

Rua Solon 3 (Bom Retiro), S. Pnulo 
Telephon N 14 2769 

Sc:-recken einer Irrenanstalt 

vor iünfzig Jabren. 

Im Verlage von Friedlich Oolien in Bonn läßt 
dor Goheimf Mi^lizinalrat Pi-oféssor Dr. Karl Pel- 
man „Erinnenuig^iu eiijes alten Irrenai'ztes erschei- 
nen. Wir geben ans dem Kapitel über die bekannte 
rheini^he Irrenanstalt Siegbiirg', wo der \ erfa^ei 
1860 _ noch als Student — Seine psychiatiisdie ia- 
tigkeit begann, einige betoterkenawerte Abschnitte 

Eine unbestrittene Sehena^^-üi-digkeit boten die 
Tobabteilungen. Sie begrenzten den Anstiütshof nach 
Osten und waren bei detel Toreingang' in drei (je- 
scho&lseu übereintinder aufgeturint. Da^ untere Ge- 
schoß war den Männeni ziug'eteilt, lund die iwiden 
oberen wurden von den Fi'auen bewohnt. Noch w ai 
die Zeit des non restraint nicht erschienen, noch 
herrschten Zwangsstuhl und Zwangsjacke in voller 
Macht, und einen großen Teil des islpäter von mü- 
geleiteten Wärtcranten-ichts nahth die Unterwei- 
sung' in demi Anlegen der Zwangsjacke und dei^ 
ITandlxabiung' der 'übrigen Zwangsirnittel ein. Wer 
den Läi'ini der alten Tobabteilungen nicht selbst er- 
lebt hat, kann sich keine rechte Vorstellung' davon 
fmiachen, und von dem Skandal, d.er in den drei ver- 
einigten Etagen von Siegbiirg herrschte, schon gar 
nicht Aln; schUmmsten hatten darunter der katho- 
lische Geistliche und der Lehrer zu leiden, deren 
Schlafzimmer unmittelbai' an die Tobabteilung' sties- 
sen. Dabei lagen die Tobliöfe der beiden G^hlech- 
ter unmittelbar nebeneinan'der und waren durch ein 
Doppeltor getrennt, so daß es bei dem Durchschrei- 
ten der Tore zu allerhand vergnüglichen oder är- 
gerlichen, in jedem Falle aber zu recht l^nenden 
Auftritten kam. Wenn daher auf den Tobhöfen Sieg- 
buras auch nicht, wie auf denl bekannten Bild Kau - 
bachs, Männlein und Weiblein dm'cheinandei*wui- 
stelten, so erinnerten sie doch in der Bimtheit ihi-er 
Fülle und der Ausgiebigkeit der Bewegung daran. 
Besäße ich die Kunst des Malens, noch heute koni> 
te ich die Szene einer Abendvisite ^uf der weibli- 
chen Tobatteilung in dem Halbdunkel einer von der 
Oberpflegerin getragenen Oellaterne und ihrem gro- 
tesken Licht und Schatten wiedergeben. 

Kauml weniger phantastisch gestaltete sich die 
Zwangsfütteruiig-, von der damals viel häufiger Ge- 
brauch geixiiacht ^vxlrde, als das heute der l^ali ist. 
Meist waren eS melirere Kranke, die gefüttert wer- 
den müßten, und oft saßen ihrer drei friedlich ne- 
beneinander und harrten der Dinge, die da kommen 
sollten. Ich sage friedlich, weil sie auf dem Zwan^- 
stuhle fiaßen und jeder alvtive Widerstand folgçnms- 
sig ausgeschlossen war. Gegen den passiven \\ i- 
derstand aber gab es eine Anzalil anderer, höchst 
wirksaiiier Mittel. Dem Nahrungsverweigerer ^^JV- 
de der Mund iriit einer Schraube geöffnet und eme 
lange Sonde in den Magen eingeführt, und ich hatte 
Abend für Abend hinreichende Gelegenheit, Imem ^ 
Geschick im Füttern zu beweisen und die Lobspru- 
che der Wärterin dafür in Empf^g zu nehmen und 
während ich die Suppe in den ^chter der Futtei- 
sonde goß, die wundf-rbaren Schatten zu beobach- 

ten, welche die Laterne der Oberin auf die ^^'au'd 

Mit dem Zwangsstuhl und der -Jacke ist so iiiaii- 
clies dahingegangen, ohne das man sich eine erfolg- 
reiche Behandlung' der Kranken damicxls nicht den- 
ken konnte. So unter iwiderelri das ganze Gebiet 
der Disziplinarstrafen und die Anwendung der ört- 
lich ableitend wirkenden schmierzliaften Mittel. Uie 
Anwendung der Rute habe ich selbst nicht^mehr 
gesehen, obwohl ich weiß, daß sie Anfang 18(M noch 
vorgekommen ist, dem Itegenbad und der Dusche 
habe ich mehi-fach beigewolmt. Der &anke wurde 
entkleidet, von zwei Wärtern unter die Brause ge- 
führt und von einer ziemlichen Höhe aus mit xCaJtem 
Wasser übergosisen. Natürlich ging es nicht so glatt 
her, und die Wärter erhielten oft genug iliren ^1- 
teil'an dem herunteretürzenden Wasser. Bei der IKi- 
sche wiu'de der nackte- Kranke auf einen Zw^ig^ 
stuhl gesetzt und der Obei-wärter leitete den Strtüil 
einer Brandspritze auf Seinen Rücken, und die Aia- 
besken, die sich unter dem! scharfen Strahl in brei- 
ten Striemen auf der Haut bildeten, zeugten ebenso 
von der langen Uebmig des auaübenden Beamten wie 
das Gebmll des: liranken von den angenehmen Emp- 
findungen, die er dabei emtpfand. , , „ . , , 

Das war vor fünfzig! Jaliren, und idai^i e.s niclit 
mehr so ist, ist gut. Das gleiche gilt von den Zwang;s- 
mitteln. Auch hier möchte ich das Hauptgewicht 
auf den Einfluß legen, den sie auf das Pflegeperso- 
nal ausübten, und wenn ausi dem; alten Irienvogt 
ein junger Krankenpfleger gewoixlen ist, dann ver- 
danken wir das in erster Linie der Abschaffung von 
Jacke, Stuhl und Tobzelle und allem' anderen, was 
mit Zwang zusammenhängt. Das alte W ai'tepcrsonal 
war durch diese Mittel verwöhnt. Der unnihige 
Ki-anke bekani des Morgens seme Jacke, wie ilmi 
Hemd und Hosen angezogen wurden, und er wurde 
des Nachts durch eine imlehr oder weniger sinnrei- 
che Verbindung' von Riemen vmd Sclmallen an das 
Bett befestigt. 

Daß 'm!an den Zwangsstuhl bei der Zwangsfutte- 
rung nicht entbehren konnte, habe ich Schon er- 
wähnt. Aber auch imlanches andere wäre ohne ihn 
nur schwer auszufülu-en gewesen, zum' wenigsten 
ging' es dank seiner Beihilfe jedenfalls leichter. Ich 
komme liiermit zur Anwendung' der sogenannten ab- 
leitenden Mittel, des Haarseils und besondere der 
.Einreibung 'des Scliädels mit eTner Salbe von Tar- 
tarus stibiatus (Autenrietlische Salbe). Diese Ein- 
reibung' bildete eine Spezialität der Anstalt, und ^n 
konnte in den verschif^enen Pflegcaai&ta-lben der Pro - 
vinz noch nach Jaliren die von Siegbturg übemom- 
m:enen Kranken an der tiefen Delle erkennen, die 
sie auf ilirem Schädel ti'ugen und die als „Sieg- 
burger Siegel" bezeichnet wurde. Noch heute kaiin 
ich an diese Ai't von Behandlung nicht ohne ein 
gewisses Unbehagen ziuückdenken und nicht um- 
hin hiich zu freuen, daß diese zum mmdesten hero- 
ische Kurm'ethode mit ihren ähnlichen _ Genossen _ in 
die Rumpelkammer und in Vergessenheit geraten ist. 
Dieser Varge^sienheit halbèr toöchte ich étwas län- 
ger bei ihr verweilen. 

Zunächst bin ich nie^ die Enipfindung losgewor- 
den, daß es an einer eigentlichen, einer bestimmten 
Indikation für ihre Ainvendung fehlt. Sicherlich 

hatte man sich allerhand dabei gedacht, und ebenso 
ließen auch wir uns von gewissen Voretellungen lei- 
ten. Aber das war doch alles so unbestimmt, so vag 

I und verschwommen, und so weit abseits von jeder 
■ festen Ueberzeugüng, daß eä mölu* dem Slrohhalm 
' glich, nach dem] inan in der letzten Not greift, wenn 
; bei einéni verzweifelten Falle in der Konferenz eine 
Einreibung vorgeschlagen und verordnet wurde. Im 

' allgemeinen dachte man sich die Wirksiaimkeit der 
Einreibimg so, als ob durch den gewaltigen Chok 
der Entzündung' und des Mebers das Gefäßsystem 
des Gehinis in eine vermiehrte Tätigkeit und da- 
mit zu einer erhöhten Arbeitsleistung! geriete, durch 
M'elche die vorhandenen Krankheitsstoffe auf den 
Ti^ab gebracht und mechanisch aus dem Gehirn ent- 
fernt >vürden. Im' besonderen wandte man dies da- 
her in solchen Fällen an, wo die akute Zeit der Er- 
krankung im! Abklingen be^iffen und eine Ab- 
schwächung' der geistigen Fähigkeiten zu befürch- 
ten war. In diesem! letzten Augenblick sollte noch 
einmal zum Sammeln geblasen und der entschei- 
dende Schlag; gefühii; werden. Hatte dies nun in dem 
gegebenen Falle den envünschten Erfolg, ^dann ka- 
mlen alle ähnlichen Fälle In rascher Reihenfolge 
nach, und blieb dieser Erfolg' aus, dann M-ar eine 
Zeitlang llidie, bis man sich in der Not des alten 
Mittels aufs neue erinnerte imd eine neue Auslese 
stattfand. Das Verfahren wai* folgendes: Zunächst 
wurde auf der Höhe deä Scheitels, und zwar gerade 
dort, wo sich die Naht des Scheitels inät der Stirn-' 
naht begegnet, ein talergi-oßes Stück ausrasiert und 
mlehrmals täg'lich mit einer stai'ken Quecksilbei-salbe 
eingerieben. Dies mirde so lange fortgesetzt — etwa 
drei bis fünf Tage —, bis die Haut des Schädels auf- 
getrieben, die Augen vei'schwollen und das Gesicht 
bis zur Unkenntlichkeit verstrichen wai'. Dann wur- 
den die Einreilmingen eingestellt und d e Einreibungs- 
stelle mit feuchtwarmen Breiumschlägen behandelt. 
Mittlerweile war das éingeriebene Stück der Kopf- 
haut schwarz und bi'andig! geworden und fing an, 
sich unter dem! Einflüsse der warmen Umschläge 
loszulösen, bis m!an es mit der Pinzette fassen und 
herausnehmen konnte. Wai- die Einreibung gut ge- 
mlacht, und in jenen Tagen war das durchweg der 
Fall, dann war das Loch' scliai'frandigi wie mit dem 
Meißel aufgestemmt, und man sah auf dem Grunde 
den blanken Schädel Init seinen verschiedenen Näh- 
ten freiliegien. Die Heilung der AVunde dauerte eine 
längere Zeit. Zunächst stießi sich die der ernähren- 
den Knochenhaut beraubte äußere ScMdelplatte ab, 
und die Einmrkung der Salbe war so gewaltig, daß 
ihr nicht selten die innere Schädelplatte folgte. Die 
harte Hirnhaut lag alsdann frei, ohne jeden weiteren 
Schutz, und 'm'an konnte ihr Pulsieren sehen. Wenn 
dann ein solcher Kranker in Streit !m!it seiner Um- 
gebung geriet und es zu Handgreifliclikeiten kam', 
dann konnte tnan sich, und zwar mit Recht, der Be- 
sorgnis nicht verschheßen, daß ein unglücklicher 
Schlag! das schlecht geschützte Gehini treffen und 
dem ganzen Kurverfahren ein vorzeitiges Ende be- 
reiten würde . . . Lange nachher, nachdem' man "die 
Einreibung' auf den Schädel längst aufgegeben und 
nahezu vergessen hatte, hat sie dm'ch Ludwig Meyer 
eine Art von Auferstehung gefeiert. Was! mir da- 
bei besonders merkwürdig' war, war, daß er sie aus- 

schließlich bei der Paralyse verwandte, wäluend sie 
in Siegburg bei allen anderen Formen und nur nicht 
bei der Paaulyse zur Anwendung gekominen war. 
Um sie lege artis auszuführen, bediu'fte es des Zwan- 
ges, und Zwangsstuhl und Einreibiuig standen daher 
in einem! gewissen ~ Verhältnis. 

Eine weitere Sehenswürdigkeit der Anstalt boten 
die Bäder dar, die mian in den Krypten der Anstalts- 
kirche angebracht und daher schon am hellen Tage 
zu einem gewiß recht weihevollen, aber doch auch 
recht dunkeln und unheimlichen Aufenthalt gemacht 
hatte. Die Wannen, die bei den Kranken und Ge- 
sunden den bezeiclmenden Nämen der Särge tru- 
gen, waren zwischen den einzelnen Säulen einge- 
mäuert, und das Baden hatte in dem Halbdunkel des 
Gewölbes und bei deim' ,früben Scheine einer stets 
qu^imenden Oellampe etw'-as entschieden Phantasti- 
sches. 

Humor und Kurzweil 

Richtig. Hen- (zum abgestürzten Aviatiker): 
„Welchem Verbände gehören Sie eigentlich an, Hen- 
von Luftinsky?!" — „Vorläufig dem Gips- 
verband!" 

Abwehr. Hausherr: „Sehen Sie, wenn Sie diese 
schöngelegene Wohnung nehmen, ersparen Sie eine 
Bildereise — das springt in die Augen." — Woh- 
nungssuchender; ^,Meine Fi-au mir auch, wenn ich 
ihr das vorschlagen würde." 
; Die gute Freundin. „Wie doch selbst so ein 
armseliger Bettler noch schmeicheln kann! Vorhin 
sagte ein alter armer Bhnder „Schönstes Fräulein" 
zu mir." — „Er wollte dich eben von seiner totalen 
Blindheit überzeugen!" 

Zureichender Grund. Lehi'er: „AVai'um bist 
du gestern nicht in der Schule gewesen?" — Schüler: 
„Ich war krank." — Lehrer: „Was für eine Krank- 
heit hattest du denn?" — Schüler: „Meine Jacke 
war zeiTissen." 

Ja so! A.: „Aus welchem Grunde ist denn der 
Vegetarianer Pflanzl aus "dem Verein der Fleisch- 
feinde ausgestoßen?" — B.; „Ja, weißt du, der ist 
attrappiert worden, wie er in der Zeitung einen Auf- 
satz über Fleischnot gelesen hat. 
. Kindliche Auffassung. „Nun," fragte die 
Tante das kleine Aennchen, welches man zum ersten 
Male in ein Konzert mitgenommen hatte, „wie' war's 
denn?" — „Na," meint die Kleine, „eine Dame 
schrie, weil sie ihre Aermel vergessen hatte, und 
ein Kellner spielte Klavier dazu!" 
; Kleines Mißverständnis. Arzt: „Würden 
Sie gerne einnehmen, Fi'äulein Ida?" — Alte 
Jungfer: „0, wie gerne tät ich ein' nehmen!" 

Mißtrauisch. Tourist (in Kairo): „Was greifst 
du so an dem Stamme der Palme herum?" — „Ja, 
ich will mich nur überzeugen, ob sie auch echt ist!" 

Günstige Einwirkung. A.: „Auf der Pho- 
tographie hier haben Sie ein recht zufriedenes, 
freundliches Gesicht!" —B.: „.Ja, wissen Sic, bei 

1 dem Photographen Avurde gerade ein Spanferkel ge- 
! braten und das rieche ich so gern." 
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Der Durchj^änger. 

liin Erlebnis aus Berlin. 
Von H. M y. 

Denken Sie sichl -- 
Neulich gehe ich durch die iveipzJgerstraße. So 

gegen 8Va ühr ab-ends. .Still und hainilos wie ge- 
wöhnlich. Da verspüre ich plötzlich in meinem Kük- 
ken da.s eigenartige Gefühl, das entsteht, wenn man 
von hinten längere Zeit angeschaut wird, ohne daß 
man's weiß. Und zwai' das Gefültl sehr stai'k. Min- 
destens zwei aul"nierksan:.e Augenpaare müssen an 
meiner Rückseite hängen. Ich drehe mich um - 
richtig, zwei Hen-en fixieren mich nun von vorne. 
Ein Mxierbad also von hinten und von vorne. 

Mir wird ein wenig unbehaglich zumute, und ich 
bleibe stehen. Die beiden Herren tun das Gegenteil. 
Sie konunen auf mich zu. Der eine ergreift meinen 
Arm, der andere das Wort. 

„Sie sind der 1892 geborene Florian Schleichkorn 
Von hier, ■ bis gestern wohnhalt Köpenicker- 
atraße 174 b, Gaitenhaus und sind Ihrer Mutter ge- 
stern Xachmittag olme ein Wort der AufkläJ*ung 
(lurchg'egangen. Wir sind hiernüt bcauiti'agL, S^^ za 
Ihrer Pflicht, und zwai' zu Ihrer Mutter zurückzu- 
bringen. Infolgedessen folgen Sie mis." 

Sie müssen näjnlich wissen, daß ich nicht im.ent- 
ferntesten Schleichkorn bin; ich verlor im ersten 
Augenblick die Sprache. Sofort aber kam ich zu 
meiner Sprache wieder und zu dem durchaus be- 
rechtigten Schlüsse, daß hier ein Irrtum vorliege. 

Ich teilte meine Ansicht unverzüghch den beiden 
Herren nüt und, in Anbetracht der ernsten Situa- 
tion, in folgender wohldurchdachter Rede: 

„Bedauere außerordentlich, meine Herren, nicht 
dienen zu können. Hier liegt entscliieden ein 
Irrtum, eine Verwechslung — ja, eine Verwechslung 
vor! Und die ist in diesem I\ill um so begreiflicher, 
als ich mich einer Bemerkmig entsinne, zu der sich 
mein Freund Emil bei einei* ganz bestimmten Ge- 
legenheit veranlaßt gefühlt hat. Er sa-gte nämlich 
damals zu mir: „AVeißt du, Frank, du sielist einem 
,Hen'n in Berlin ein wenig äJmlich." So sag'te pr. 
ich gebe mich dalier dem Glauben hin, Gi-und zu 
dei' Annahme zu haben, dieser mii- ä,hnlich sehende 
Herr sei eventuell der von Urnen gesuchte Hgit 
Florian Schleichkorn. Es wäre mir eine Freude, 
Sie auf die richtige Spur gebracht zu haben. Im 
übrigen werden Sie mich entschuldigen, da ich . . ." 

„Wozu diese langen Beden! Mein Kollege, nicht 
waln-, Ijomke VI?, und ich neigen durchaus zu der 
Ansicht, daß Sie der Durchgänger sind . . ." 

„Aber erlauben Sie mal. Ich bin doch kein Kas- 
senbote! Ich bin weder meiner Mutter, noch sonst 
Jemand durchgegangen. Ja, ich war im Begriffe, 
durch die Leipzigerstraße — durchzugehen . . ." 

„Herr Schleichkorn, machen Sie keine Witze. 
Ihnen wird das Lachen schon vergehen! Vor allen 
Dingen Ihre Legitimation, bitte!" 

„Ich schwöre Ihnen, daß ich nicht Sclileichkorn 
bin . . ." 

„Ilire Legitimation . . ." 
,,Das ist allerdings fatal! j\Ieine Legitimation ist 

zum Aufbügeln. Das heißt, sie befindet sich in der 
linken Tasche meiner gestreiften Hose, und die ist 
beim Schneider zum Aufbügeln." 

,,Dann folgen Sie uns zur Wache!" - 
'Widerstand wäre vergebens. Ich folge ihnen zur 

Wache. Dort holt einer meiner Begleiter aus dem 
Nebenzinnner eine Photogi^aphie, die er mir unter 
die Nase hält. „Sind Sio's, oder sind Sie's nicht?" 

ihnen zu — meiner — Mutter, Köpenickerstraße, 
Gartenhaus. 

Wir steigen drei Treppen hinauf. 
P^in Begleiter klingelt. 
„Wer da?" 
„Oeffnen Sie, Frau Schleichkorn, wir bringen 

Ihnen Ihren Sohn." 
Zweimaliges Umdrehen des Schlüssels, Lösen der 

Schutzkette, Oeffnen der Tüj-e, ein flüchtiges Fi- 
xieren von vorne, und Mutter Schleichkorn verab- 
reicht mir links vmd rechts je zwei Ohrfeigen, so daß 
ich ungefähr zwei Minuten lang zwischen meinen' 
Begleitern hin- und hei-pendle. 

„Na ^ was! — Der Lümmel gibt sich fiü- mei- 
nen Soim a:is?!" 

F rauenbewegung 

,Das bin — ich glaube, das bin ich, 
aber 

„Erledigt! Folgen Sie uns zu Ihrer Mutter, Heir 
Schleichkorn." Ich — Florian Schleichkorn - folge 

Í Emerson über die ästhetische Lösung 
■der Frauen frage. Einen höchst amüsanten Vor- 
; schlag, den Emei'son zur Lösung der Frauenfrage 
' auf ästhetischem Wege gemacht liat, veröffentliclit 
die „Revue blue" auf Grund einer unbekannten Ta- 

' gebuchaufzeichnung des englischen Denkers. Bei 
j .'Gelegenheit eines Fl-auenkongresses, der zu W'or- 
j 'cestor zu Massachusetts abgehalten wurde, schrieb 
; Emerson: „Ich bin der Meinung, daß die Frauen im- 
! gerecht behandelt werden, solange sie das Eigen- 
' tums- und Sümmrecht nicht haben. Die Ungerech- 
tigkeit, die man ihnen antut, stammt noch aus einen 
tarbaiischen und kriegerischen Zeit, in der die Frau 
"wegen ihrei' Unfähigkeit, sich selbst zu verteidigen, 
einem Manne gegeben waircte, der sie zu schützen 
hatte. Heute, in unseren friedlichen, Zeitläufen,, 

' 'piüßte sie dagegen das Verfügungsrecht über ihr 
I Eigentum besitzen. Im übrigen sehe ich aber die 
i,Notwendigkeit von ;Prauenkongi^ess«n keineswegs 
I ein. Diese Veranstaltungen sind nur ein Versuch, 
•^der öffentlichen Meinung Gewalt anziutun. Ich g'aube 

I jedoch, daß da wirklich ein Uebel vorhanden ist, 
! Es genügt mir, auf die Straße zu geben, um hunder- 
ten vx)n Frauen von der schlimmsten Gewölmlich- 
keit zu begegnenen. Frauen von einer unvei'bcsser- 
lichen Häßlichkeit, die gewissermaßen auf ihrer 
Stirn die Insclu-ift tragen: „Ihr, die ihr voiübergeht, 
lasset alle Hoffnung fahien!" Und ich empfinde Mit- 
leid. Wäre es nicht möglich, auf irgendeine Weise 
diesem Niedergange der menschlichen Natiu- Ein- 
halt zu tun? Dann wäre alles, auch ohne Reformen 
und ohne Spezialgesetzgebung Mãeder gut. Schaffet 
eine schöne und gesunde FYau, mit einer Gestalt, 
die einer Juno, einer Diana, einer Pallas, einer Ve- 

j nus und der Grazie würdig wäre, und alles geht sei- 
I nen rechten Gang. Die Männer sind wie magneti- 
' siert und der Himmel öffnet sich 1 Es ist dann nicht 
mehr nötig, Advokaten zusammenzurufen und 
Aktenstücke aufzusetzen." Die schöne Frau ist nach 
Emersons Ueberzeugung die wirkliche Gesetzgebe- 
rin der Welt. Damit sio sich diese Wahrheit stets 
voi' Augen halten, schlägt er den Frauem'echtlerin- 
nen vor, sie sollten künftig ihre Kongresse in den 
Skulpturengalerien inmitten der Abbilder der weib- 
lichen Schönheitsideale aller Zeiten tagen lassen. 

Der Tituskopf der Amerikanerin. Die 
Amerikaner sind von der Ueberlegenlieit ihrer neuen 
Welt über die alte Kultur durchdrungen, und die 
Amerikanerinnen nicht minder. Der höchste Ehrgeiz 
des schöneren Geschlechts geht nun darauf aus, 'für 
die amerikanische Mode tonangebend zu werden. 
Deshalb bringen sie immer wieder Neuheikm nach 
dem europäischen verwunderten Kontinent; in New 
York scheint sozusagen ein besonderes Bureau zu 
bestehen, das die kapriziösen Einfälle der Töchter 
von Dollarika in Euroi)a einfüln-en will. So kabelte 

man vor km-zem, die Amerikanerinnen von 1913 
trügen nur noch Monocles. Jetzt teilt man mit, daß 
sie sich die Haare kurz schneiden lassen, daß der 
Tituskopf der „dernier cri" in den Vereinigten Staa- 
ten ist. Zu Ende wäi'e es also mit den Lockenmen- 
gen und den dicken Flechten, die auch die Ameri- 
kanerin nodi vor kurzem in so überrèichem 
Mai3e in ilii'o Frisui* „verarbeiten" ließ! Dahin sind 
die blonden, die braunen und roten Zöpfe, mit de- 
nen man so stolz paradierte! Die Frau der neuen 
.Welt will erkannt haben, daß das lange Haar, diese 
charakteristische Zierde der Fi'au, zu ihi* nicht mehr 
paßt, daß 'die gix)ßen Fiism'en sie in ihrer Bewe- 
gungsfreiheit, vor allem beim Sport, hindern. Ob 
freilich diese heroische Mode bei allen Amerika- 
nerinnen Anklang findet? Ob ihnen die 
Annäherung an das Männliche wirklich als Ideal der 
Schönheit erscheint? Man darf es bezweifeln. Denn 
auch in dem „Land der unbegrenzten Möglichkei- 
ten' 'gibt es noch viele Fra^uen, die ihre höchste Auf- 
g-abe nicht 'darin sehen, den Männern zu gleichen, 
sondern ihnen zu gefallen. 

i Die Anti-Suffragettengefahr. Ein Un- 
j glück kommt selten allein! Kaum daß die englische 
I Polizei sich mit knapper Mühe und Not der Suffraget- 
I ten erwehrte, als sie sich auch jetzt gegen die Anü- 
Suffragetten schützen nmß, die es manchmal noch 

I toller zu ti-eiben suchen, als die Suffragetten, gegen 
die sie zu Felde ziehen wollen, selbst. Dem engli- 
schen „Bobby" 'aber liegt die Verantwortung ob, 
über Gut "und Blut der Bürger zu wachen, und so 
steht er immer im Kreuzfeuer. Von beiden Parteien 
hagelt's auf ihn herab, und er ist eigentlich der 
Hauptleidende bei ■ der ganzen Suffragettenaffäre. 
iWenn die Suffragetten ihr Anrecht auf das Stimm- 
recht durch Einwerfen von Fenstern, Brandstiftun- 
gen, Straßentumulten und älmlicho „Scherze" be- 
kräftigen imd predigen, so sind die Anti-Suffi'aget- 
ten, die übri/jens zu einem ^ßen Teile aus dem 
iYauenreiche stammen, in dieser Beziehung auch 
nicht müßig. So gibt's in England einen regeh'ech- 
ten Frauenkrieg, dessen Ende noch gar nicht abzu- 
sehen ist. Ihn einzudämmen, ist die englische Re- 
gierung mit wenig Erfolg bemüht. 

Aus der Technik 

Z a h n r ä d e r aus S t o f f. Mau hat sich, seitdem 
das Papier sich einer zunehmenden teclmischen Ver- 
wendung erfreut, alhnälilich dai*an gewölmt, daß Ma- 
terialien von an ,sich geringer Festigkeit eine An- 
wendung' dort firiden, wo eine Festigkeit verlangt 
wii-d, {lie man fiiilier nur den ällerfestesteji Metal- 
len wie Stahl und Eisen zutrauen zu können glaub- 
te. Der Spott mid die Witzeleien, denen papierene 
Maschinenteile anfänglich begegneten, sind gegen- 
über den vorzüglichen Ergebnissen,, die damit erzielt 
wurden, allmählich verstunnnt. Es dürfte deshalb 
kaum iißch Venvunderang erregen, daß die General 
Electric Comipany in Söhenectad (Staat New^ York) 

j Zahnräder aus Stoffen herstellt und diesen beson- 
1 dere Vorzüge naclu-ühmt. Die Herstellung und Kon- 
struktion dieser Räder wird jedenfalls allgemeines 

' Interesse haben. Den Anstoß zu ihrer Erfindung' gab 
der Umstand, daß kleine Triebräder auö Bix)nce oder 
Stahlguß, wie sio bei Straßenbahnwagen üblich sind, 
allesamt bald zerstört waren. Außerdem verursach- 
ten sie ein unerträgliches Geräusch, so daß man 
auf einen brauchbaren Ersatz bedacht sein müßte. 
Dias Ergebnis der Versuche war dann die Erfin- 
dung' der Stoffzahnräder, die in jene Uebci^tzung 
eingebaut wurden und sich während einer zweijäh- 
rigen Betiiebßzeit ohne jegliche Wartung ganz vor- 
züglich bewährt ha.ben. Ausgeführt wurden die 

I Stoffzahnräder in drei Größje'n, die sich in der Kon- 
etruktion voneinander untersteheiden. Die beiden klei- 
neren werden in der Weise hergestellt, daß Leinen- 
oder Bauinwollscheiben aufeinandergelegt und u'i- 
ter einem hydi-aulisolipn Dnick von \ ielen tausend 
Kilogramm auf das Quadratzentimete-r zusammen- 
gepreßt werden. Dies ist ja stets das Prinzip b;'i 

j Herstellung ähnlicher Teile aus Papier usw., daß 
j durch den ungeheuren Drack die einzelnen Blät- 
^ ter oder Scheiben zu einer einzögen hombgenen Ma-:- 
I se von sehr großer Festigkeit vereinigt weixlen. Die 
, auf diese Weise hergestellten Radkörper werden 
; durch Büchsen und Boixlsicheiben zusamimengelml- 
"ten. Bei der größ.ten Sorte koni^mt nicht ein voller 
Radkörper aus Stoffen zur Verwendung', sondern nur 
ein Kranz, der in eine Rinne der Büchse eingelegt 
ward. Die Breite der Stoffüllung' wird entsprechend 
der Breite des mit dem Stoffzahnrade kämmenden 
Zahnrades aus Gußeisen oder anderen Metallen ge- 
wählt, natürlich mit Berücksichtigung des Sitieis der 
treibenden und der angebiebenen Welle. Sie muli 
etwas größer sein als die Summe dieser beiden Grös- 
sen, damit esi nicht vorkommen kann, daß die Bord- 
scheiben von den Zähnen desi metallenen Rades be- 
rührt werden. In die Stoff-Radkörper werden Zäh- 
ne genau in der gleichen Weise eingesclmitten, aU 
ob es sich um metallene Räder handele, danach wer- 
den sie noch mit Oel imprägniert. Diese Stoffräder 
sollen eine Anzahl Voi-züge besiitzen, als Dauerhaf- 
tigkeit, Fortfall jeglicher Wartung und Schlnienmg, 
vollständig' ^räuschloser Gang bei gleichzeitig gros- 
ser Unempfindliclikeit gegen stark stoßende Bela- 
stung, femer Une'm'pfindliehlveit gegen Nääse, Trok- 
kenheit und Hitz». Die General Electric Coirmany 
empfiehlt die Anwendung der Stoffzalmräder bei al- 
len Werkzeugtm^hinen, besonders aber bei solchen 
nüt elektrisoherh Antiiebe, ferner 'bei Laufkränen, 
Spinnmaschinen, Wehstühlen, zmn Antriebe von Ma- 
schinen in Papierfabriken, der Zündvorrichtung von 
Gasimotoren, ja sögar für Zahnradkraftübertragun- 
gen "mit st^weiser Tielastung. Es sei indessen noch' 
daran erinnert, daß. in Deutschland sc;hon seit lan- 
gem Zahnräder aus gepreßter Rohhaut in Gebrauch 
sind, die sich vorzüglich bewäln-t haben, mid vor 
allem den einen großen Vorzug besitzen, mit me- 
tallenen Rädern nicht zu „fi-essen". (Unter „Fres- 
sen" versteht miau das Ineinanderarbeiten von auf- 
einandergleitenden Flächen, wobei eine rapide Ab- 
nutzung' stattfindet, also das gerade Gegenteil von 
glatiem, lulügem Läufen.) Allerdings haben diese 
Rohhauträder den einen Nachteil, ziemlich teuer zu 
sein; sollte also in den Stoffzalmrädern ein gleich- 
wei-tiger und billigerer Ersatz geboten werden, so 
wären sie als eine wertvolle Bereicherung unserer; 
Maschinenelehiente zu bezeichnen. 

Wollen Sie 
Ihre Angehörigen und Freunde in der alten Heimat 
über die Ereignisse in Brasilien unterrichten, so 

lassen Sie ihnen die 

Wochen-Ausgabe der „Deutschen Zeitung" 
zugelien. Preis des Jahres^bonuement für das Ausland 

2080:0, 

A uch ein Grund. Richter; „Sie haben eine An- 
Waltsrobe gestohlen?" — Einbrecher: „Ja, ich 
wollte mich nämhch ni Zukunft selbst verteidigen." 

Auch ein Beruf. „AVas ist denn das füi- eine 
tief verschleierte Dame, die so häufig zu Ihnen 
kommt?" — Barbier: „Das ist die alte Fi-au, an 
der die 'Lehrbuben 's Rasieren lenien!" 

Hortulania paulista 

cQ fleues Blumen- und Samen-Gesehäft ga 
is^eirL ist, 

meiner Kundschaft nur frischen u. keimfähigea Samen zu verkaufen 
Keinen alten auf Lager! 

Komplettes Sortiment von Blumen- u. Gemüsesamen, bczii-hc regel- 
mässig von den ersten Züchtern Europas. Auf Wunsch Katalog«. 
Telefon No. 2463 -- João Wolf — Rua Rosário No. 18 

S. PAULO Caixa postal No. 1033 S. PAULO 

Täglich z'vei mai 

Iriselis isif-ii'stelii 
zu haben in der (8094 

Deutschen VVuistfabrik 
Travessa Paula Souza No. 6, 
Mercadinho SãoJo3o No. 20 

Mercado Grande N. H u. 4 

eröffnet! 

Feuerwerke 

Loja de ©evlâo 
COSTA, NOGUEIRA & COMP. 

S. PAULO Rua Direita 4Í S. PAULO 

Grosses u, reichhaltiges Sortiment in In- u. Ausländischen 
Feuerwerken aller Art für die Feste S Antonio, 8 João, S.Pedro 

Fackeln, Lampions, Fahnen etc etc. 
—— Verkauf en gios und en detail. ——— 

Gebäude- n. Immobilien-Steuer 

Im Auftrage des Dr. Antonio 
Pereira de Queiroz, Administra- 
dor-Thesoureiro der Ret-ebedoria 
de Rendas, bringe ich den Steuer- 
pflichiigen zur Kenntnif, dass 
bis zum SO. Juni die Erhebung 
der Gebäude- uud Immobilien- 
Steuer für das laufende Jahr ohne 
Strafe e»folgt. Nacu Ablauf die- 
ser Frist wird ausser obiger 
Steuer noch eine ötiafe von in 
Prozent .rhoben. (2773 

Die Rece' edori^ ist von 10 Uhr 
morgens ab für die Entgegen- 
nahme der Steuer geöffnet. 

Recebedoria de Rendas da Ca- 
pital, S. Paulo, 1. Juni I9ia. 
Der interirti. Chef der S.Abteilung: 
Mauro Egydio de -ínuza Aranha 

ür Ohren-, Nasen- und Hals- 
: Krankheiten :: 

Dr. Henrique ündenberg j 
Bpezialist 2993 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. Urbantschitaoh—Wien 

Spezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
B. Bento 33. Wohnuns: Raa Sa- 

bara 11. S.Panlo. 

Rua Ypiranga 58, S. Paulo 
von Panline BischofL 

Stets frische Chops 
Gute in- u. ausländische Getränke 

Warme u. kalte Speisen 
zu jeder Tageszeit 

Geöffnet bis 1 Uhr nacht« 
Zum Besuche ladet freundlich ein 
2502 Die Besitzerin. 

Jobaooa Fiiiinäiia 

Zahnärztin 
Spezialistin fiir Zahn- 

regulierungen 

Bim José ßonifacio 32 
S. Paulo. 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Weit- 

austellung in Rom 1911. 

Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2i) Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 
tetes Kab nett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Garaniiefüralle 
Í)rothetÍ8che Arbeiten. Schmerz- 
oses Zahnziehen nach ganz neuem 

privilegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Piaça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
Wo'inunfr 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Pauto. 252^ 

Zahnarzt 

I Willy Fladt 
Kua 15 de Norembro 57^ | 

(Casa Bento Loeb ) 
.■.immuilüu.iüuu mm 

7ó-Rua dos Gusmões-75 

Ecke Rua S. Ephigeuia;; 3. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana entfernt i 

empfiehlt sich dem reisen- 
den Publikum. I 
Frederico Hieler. í 

Zur gefl. Beacbtiiiig! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte, 37^7 

Hsins Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt 

Mandaqni 

Beulsclier'Barten 

Dra. Casifflira Lonreiro 

Aerztin 
Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Por o. 
Bildete sich an der Pariser Uni- 
versität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitälern Tar- 
nier u. Bouccicaut. Ehemalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua José Bonifacio 32, 

S. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung: Largo do Pay- 

sandü N. 12, Telephon U28. 

,,Pôitoral" ¥. Dr. 6. Wilken 
ist das bpste Mittel gegen alle 
Brust-u.HalsKrankheiten.iDepot: 
Laves & Ribeiro, Droga-ia 
Ypiranga, Rua Direita 53, S.Paulo. 

S. PAULO 

Rua S. João No. 281 

Möbelfabrik 
hat stets eine grosse Aus- 

wahl auf Lager. 

Telephon No 2525 

von W. Lustig 
Rua dos Andradaa 18, . Paulo. 

Empfiehlt sich dem geehrten 
hiesigem u. reisenden Publikum. 
Vorzügliche, bürgrerl. Küche 

=: Mässige Preise =r 
Stets frischa An tarctica-Chops 

4132 wnh. Toll«. 

Dr Nunes Cintra R ettU H Ô! Buchhaltung 
Praktischer Arzt. ' (Anlegung,Kontrolle,Bilanz)d Praktischer Arzt. 

(®pezialstudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
Hp-nröhrenkrankhelten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie. 
An endung von 606 nauti dem 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Be^ug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-íi Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Paiacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon vOHü. 

Sichcre Rettung bei starken und 
bösartigen Hutten, Bronchial- 
Katarih, Erkältung, Heiserkeit 
bringt das bekannte Brust-Stär- 
kungsmittel 

tosse!*' 
Dieses Mittel ist in allen besseren 

Apothtken zu haben. 
Preis jpder Flasche Rs. S$Ü0Ó. 

Depots in S. Paulo: 
<Baruel & Cia.», «Laves & Ri- 
beiro», «Pharmacia do Veado do 

üuio.» 
In Santos: 

«Pharniacia Internacional' 

(Anlegung, Kontrolle, Bilanz) dann 
kaufm. Korrespondenz (portugies. 
englisch, franzö-iscli, deutsch.) 
erledigt täglich bis 10 Uhr früh 
und nach 5 Uhr abends im Büro 
Oiier im Hause e n gewissenhaf- 
ter Arbeiter. Näheres in der Exp. 
ft. Ztg. oder unter «Bilanz» an 
Caixa g, S. Paulo. (er). 

Man s p ri ch t D ^ d t s ch . mann & Frota. 
Seel- 
2394 

iêieríes Ziioier 

mit freiem Eingang in den Stadt- 
teilen S. Ceclüa, S. Ephigenia und 
Vil'a Buai que gesucht. Gefl. 
t'fferten ia portugies. Sprache an 
T. A., Rua Duque de Caxias 143, 
S. Paulo. 2851 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

8. Paulo Von 1—3 Uhr. 
Í S Telepnon 1407. 

Grosses-Terrain 

(6000 □ m) trocken, für Garagô, 
Industrie oder Lagerräume pas- 
send, ist billig mit Kontrakt zu 
vermie.en. Avenida Celsj Gar- 
cia 225 (Braz) S. Paulo. 2736 

FruchtMame 
Birnen, Aepfel, (249^ 

Ameixeiras, Kaki 
in nur ertragsreichen Sorten, sehr 
billig zn verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 
12 Stück für Rs. 20|0()0. 

„Floricultura'* 
João Dierberger 

Caixa do Correio 4õ8 — R. Paulo 

Deutsche Interessen 
können Sie unmöglich in Brasi 
lien vertreten o^no praktische 
Kenntnisse der portugiesischen 

bpraciie.. 
Die BERLITZ SCHULE (The 
Berlitz School of Languages) hält 
täglich portugiesische Spezial- 

kurse zu 208000 monatlich. 
Rua Libero Badaró 9, S.Paulo. 

Nicht verwechseln ! 
NB. Es funktionieren bereits 

gutbesuchte Kurse der französi- 
schen, enalischen, deutschen und 
portugiesischen Sprache. 1789 

Viellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Agenten; Nossack Co Santos, 

Food 

•.%' 'Zahnarzt:; 
^fn Deuts lätUnd- diçlómíÂ . 

, .Speiíallsí für^ ' 
-Zíih nregul ie runden 
Ruá Í3 Novembro 57/1. Stock 

São Paulo 

u. 

von Francisco Lieber 
Hua Nova 8. José 8t>, S. Paulo 

Ecke der Rua Bresser 
empfle ilt sich zur Ausführung je- 
der ins Facü schlagender Arbeit. 
Einfache solide Möbel auf Lager. 
Bei Bestellung genügt Postkarte, 

k^mine ins Haus. (3857) 

0. W. Seng 

Operateur lu^rauenatzt 
Telephon N 38. (2097 

Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 2t, 
8. Paulo, Ton 12—4 Uhr. 

Hotel Albion 

Rua Brigadeiro Tobias 89. 
S. Paulo 

(in der Nähe der Bahnhöfe) 
empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Alle Bequemlichkeiten 
für Familien vorhanden - Vor- 
zügliche Küche und Geträake. — 
Gute Bedienung z. massig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch hält sieh 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger. 

Phos m [aliüs 
Deutsches Familienhaus 

Avenida Francisco Salles 
N.'12u 14(gegenüberd.Bahnhof) 
ghlt sich dem reisenden Publikum 
bestens empfohlen. Pensionisten 
werden jederzeit angenommen. 

Sophie Breuel. 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. 45, sobr. 
S. Paulo. 2956 

Spezialist fiir zahnärztliche 
Goldtechnik, Stiftzähne 

Kronen u. Brückenarbeiten 
nach dem System: 

Professor Dr. Eng Müller 

I-.XJX 

Bewährtes Haarwasser 

beseitigt die Schuppen und ver- 
hindert das Ausfallen der Haare. 

Hergestellt in der 
Pharm»oia da Jmz 

Rua Duque de Caxias 17, S.Paulo 
Tele'on No. 3656 

Restaurant und Penson 

Zum Hirschen 

Rua Aurora 'ó7, S. Paulo 
hält sich dem hiesigen u. reisen 
den Publikum bestens empfohlen, 
Gute Küche. freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, mässige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

2325) HEINRICH ÜRAEFE 
Pensionisten werden jede; zeit J^^ra II H. Frida Wendt 

angenommen. Auch Mahlzeiten | 
ausser dem Hause. 

„Pei oral" y. Dr. G. Wilken 
ist das httste Mittel gegen alle 

I Brust-u.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogsria 
Ypiranga, Rua Direita 53, S. Paulo 

Deutsehe diplomierte Hebamme 
Rua 11 de Agosto 30 
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Bestätig«, dass ich seit zwe 
Jahren an einer Wunde litt, die 
nicht nur beständig meine Ge- 
sundheit störte, sondern imüier 
noch grösser wurde, obwohl ich 
ßie durch alle Mittel, auch durch 
Ausbrennen, zu heilen suchte. 
Alle Mittel blieben erfolglos. 

Heute biu ich also vtllkomraen 
gebeilt und dieses nach dem Ge- 
bravich von fünfzehn Flaschen des 
Elixir de Nogueira, Salsa, Ca- 
roba und Guayaco, Präparat dos 
Apothekers João da Silva Silveira, 
dem ich gestatte, von diesem je- 
den beliebigen Gebrauch zu ma- 
chen. 

Pelotas, 12. Januar 1889. 
Francisco Jo e da Cruz, 

a/c Sr. Barreiros. 
Rua de São Domingos 

Wird in allen besseren Apo- 
theken und Drogéíièn dieser 
Stadt verkauft. 

Alle, welche Forderungen 
irgend welcher Art an die 
Firma M. Prensn & C., 
(Sägerei, Rua Sta. Cruz da 
Figueira 20) haben, wollen 
dieselben unter Beibringung 
ihrerTitel im Bureau der Her- 
ren Dres. Lehfeld & Coelho, 
Rua da Quitanda 8,1 Treppe, 
innerhalb 6 Tagen behufs 
Feststellung und gelegent- 
licher Regelung anmelden. 

Ein töcliiigcr Meister 

für mech. Weberei wünscht sich 
zu verämlern, hat Webechule be- 
sucht und war auch als Werk- • 
meister einer K. K. Webschule 
in Oesterreich tätig. Ist firm in 
Herstellung jeder Art von Baum- 
wollwaren, ebenso Schafwollwa- 
ren, ob Kammgarn, Streichgarn 
oder Vigogne. Langjänrige Pra- 
xis. Tüchtiger Monteur u. Vor- 
richter. Spricht Deutsch, Portu- 
giesisch, Spanisch und etwas 
folnisch. Gefl. Offerten unter | 
„Webmeister" ati die Exp. ds.' 
Bl, S. Paulo. 2918 

JungerKaufmann 
Stenograph und Maschinenschrei-! 
ber, war lätigorn Zeit in den Ver.' 
Staaten, beherrscht die englische 
Sprache in Wort und Schrift, so- 
wie mit allen Kontor- und Lager- 
arbeiten vertraut, sucht, da der 
Landessprache nicht mächtig, 
irgendwelche passende Beschäf- 
tigung. Geht auch ins Innere. 
Gefl. Offerten unter „L. M. JOO" 
an die Exp. ds. Blattes, S. Paulo, 
erbeten. 289G 

fü'' Ribeirão Pires 

íínteKöchin für deutsches 
Haus gesucht. Verheiratete! 
Frau, deren Mann als Gärt-1 
ner arbeiten kann, bevor-: 
zugt. Zu erfragen bei Ri-I 
chers, Rua Alvares Pen-! 
teado 9 (Schmidt, Trost j 
& Co.), S. Paulo. 2908 

iiii-iinin 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schiiafthausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland 80^/ 

Filiale Rio de Janeiro :: Rtia Gandelaifla H. 21 

Die Bank vergütet folgende Zinsen: 

auf Depoaten in Kontokorrent , . . . 8 7o jährlich 

» » aut 30 Tage 3Va®/o » 

» ^ auf 60 Tage ....... 4 % * 

» » auf 90 Tage 6 '/o » 

JDn »jCkmta Conrente JLiualtJidai«* 
bb 60 Contos de Reis   . 4 7o > 

Reisende 
gesucht für leicht verpuflichen 
Artikil in Texiil Industrie. Näh. 
Rua Bresser 2i7, von 2—4 Uhr, 
f. Paulo. 2894 

: Zlfflwer gesuclit. 
Gebilditer Heir wünsclit ein 

besseres Zimmer mit oder ohne 
PenEion bei eintr deutscher Fa- 
milie und in der Kähfe dor Ave- 
nida Paul f>t i zu mipten. Brief- 
liche, detsiliie le Aniwoit an ,,J. 
Maciel", Avenida Paulista j58 zu 
richten.  . 2919 

i üeütsclier Montenf 
32 Jahre alt, mit speziellen Er- 
fahrungen im Bau von Schneide- 
mühlen, Mahlmühlen u. Wasser- 
kraftanlagen, sucht zum 1. Okto- 
ber oder früher Stellung als Mon- 
teur, Maschinenmeister od. Werk- 
führer, Gefl, Angebote unter 
„Monteur" an die Exp. d. Ztg., 
S. Paulo, erbeten. 2902 

Cfiäi'ulos ßimneiiiänn 

COSMOH 

nach neuzeitlichem, interessantem System, kein Arbeiten 
nach Vorlagen 

Molôrisílfí 
jährliche öffentliche Ausstellung der Schülerarbeiten etc. 

erteilt 
Damen u. Herren, letzteren e vent. nur Sonntags 

Georg frscher-Elpons 

Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 
Kunstausteilungen in Europa etc. etc. 

Interessenten wollen ihre Adressen an df e Expedition 
der Deutschen Zeitung, S. Paulo, senden. 

/viiTT'A ? . \ 1 I riOsf/nETAJ. 
ESTÍR/100 
- ÍNQUEBRAVIÈ 

. ■. ■ -i w,/ 

Aus gezogenem 

MetaUdraht 

Unzerbrechlich 

Erhältlich in allen bedeut nderen 
Installationsgeschäften und bei der 

Gegründft 1878 
■ Soeben eingetroffen: 

Geräucherter Lachs 
! Kieler Bücklince 

Matjes Heringe 
; Feinster Malmet Caviar 

Holländische Vollheringe 
Geräuchenci' Aal 
Aal in Go-ee 

; Steppen Käse 
ehester Käse 
IJmburger KSse 

i Gasa Schcrcht 
21, R,ua Rosário — S. Paulo 

! Telephon 170 Caixa 253 

joséf.Tliôiiiaii 

□ □□ Koastruktor □□□ 

Rua 15 dB novembro 132 

NeubaBlen - 

I Tücliti^o 

I Yerkäuierin 

gesucht- Rua 15 de Novem- 
bro N. 4 D, S. Paulo. {2822 

i Zu vermieten 
ein Saal und Alkoven unmöbliert 
für zwei oder drei Herren oder 
Ehepaar ohne Kinder. Rua dos 
Gusmõas No. 7!, Sobrado, São 

I Paulo. 2893 , 

Scböoes Saus 

mit yrossem Garten 
Abreisehalber zu vernneten. Zu 
erfragen Aipmeda R' «-l.a Azevedo 
In. 45, Ecke Alaiii. Jiü íATenida), 
8. Paulo. (2811 

Wegen sofortig. Abreise 
nach Europa, billig za verkaufen: 
Hetten, Vöbel, Kleider. Gardinen, 
Pehe etc. Rua Cubatão No. 149, 
Bond Villa Marianna, zwischen 
Avenida A und B, S.Paulo. 2904 

Victoria Strazák 
an der Wiener üniversitäts- 
Kh'uik geprüfte u. diplomierte 

Hebaniiiie « 
empfiehlt sich zu mässig. Prei- 
sen. Ladeira St. Epliigenia 27. 

São Paulo 

»Die Familie' 

5- Paulo 
_ Am 22. Juni (Sonntag) 4 Uhr 

findet die 2. Vrauensitzunp 
statt; durch Uebernahme [eines 
2. iraales ist der Zutritt allon 
Mitgliedern wie Freunden ermög- 
lich'. D^r Vorstand. 

São Paulo 

■ sucht Stellung bei kleir er deut- 
scher Familie. Zu e fragen Rua 
Santo Antonio 112, S.Paulo. 2897 

Haus 
zu vermieten, bestehend aus íi 
Zimmer und K' c^Je. Preis 1I<'$. 
Rua G. Couto de Magalhães 32, 
(ant. Ruii Boni Retiro), S. Pai'Io 

Reparataren 

Eisenbeton 

Pläne - » - - 

1 KosteDaDschläge gratis 

JUM 
welche gut kochen kann, sucht 
Stellung, eventuell bei einzelnem 
oder mehreren Herren. Offerten 
unter B, C. an die Exp. d. Ztg., 
Rio de Jnneiro, Rua doa Ourives 
No. 91, Caixa do Correio No 302, 
erbeten. 2751 

Aus Deutschland soeben ein ge 
troffen, als grösste Neuheit: 

AEG" i Koehöfea 

Junger Mann 

mit guter Handschrift, welcher 
; auch portugiesische Briefe sclirei- 
' ben kann, gesucht. Vorzustellen: 
, Rua S. João 193, S. Paulo. 292i 

Túcltiyesilàilcb' 

für kleinen Haushalt ge- 
sucht. Vorzustellen: Rua 
S. JOäO 19s, S. Paulo. 2922 

Deulsche Frau 
sucht Reinemachestelle eventuell 
auch für vormittags. Gefl. Off. 
unt. M. iL. 2926 an die Exp. d. 
Ztg., S. Paulo, erbeten. 2926 

Maschinist, Heizer 
gelernter Masejhinen schlosser, 
(«ucht Stellung als Maschinist, am 
liebi-ten in einer Turbinenanlage. 
Offerten unt. M. H. 2924 an die 
Exp d. Ztg., ü. Paulo erbeten. 

Deutsche Frau 
und junges Mädchen suchen Stel- 
lung für alle Hausarbeiten ausser 
Kochen. Bevorzugt wird Hotel, 
gefl Off. unt. C. L. 2927 an die 
Exp. d. Ztg., 8. Paulo. 2b27 , 

(Rua Marechal Deodoro 2, II.) 

Zu vermieten! I 
ein möbliertes Zimmer bei deut-! 
scher Familie. Rua dos Gus- 
möes 18, H. Paulo. 2928 

Masoliinist ^ 

und 2 Heizefi 
für elektrische Dampfzenlrale' 
werden sofort gesucht. Raa da 
Quitanda 10, sobr., S.Paulo. 292-^ 

Zu der am Sonnabend, den 21. 
Juni, um 8 Uhr abends im Lokale 
der „Pension Suisse", Rua Brig. 
Tobias 1, stattfindenden 
Halbjährig. Generalversammlung 
Sind alle ilifglieder freundlichst 
eingeladen. 

Tagesordnung: 
1. Verlesen des letzten Protokolls 
2. Ernennung d. Festkommissiou 

für das September-Fest 
3. Ver. chiedenes 

Der Vorstanr". 
NB. Bei nicht genügender Betei- 
ligung findet U'B 9 Uhr eine 2. 
Einberufung statt und ist diese 
bei jeder Mícgliederzáhl boschlus(^- 
fähig. 2930 

Kaiser Jubilaums-Feier 

Photographien des Fest- 

banketts liegen bei Hrn. 

H. Roseiihain, Rua de 

S. Bento 48, zur An- 

sicht auf, woselbst auch 

Bestellungen dafür an- 

:: genommen werden 

Hotel Forster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 2H 

G.^ Snl Americana de Electricldade 
(AllgemeineElektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Rua do Hospicio 59 Eio de Janeiro Rua do Hospício 59 

CASÄlUCiLÜS 

Emmenthaler, Rahm. ç. 
Edamer, Harzer, Stej^pen 1 tfí 
Roquefort, Brie / 
Camembert, ehester \ 
Port-Salut 

Riia Dir eta N. 55 B 
Sic Paulo. 

Melnsteli. Dame 

sucht per sofort ein 
gesucht bei gutem G'halte|Zimmer 
für die Druckerei ds. Blattes 

TücittígeKõchin 

und Hausmädchen für so- 

fortigem Eintritt gesucht. 

Rua Maranhão 29, São 

Paulo. Richers. 2907 

evtl. mit Pension. Offerten 
unter L B. /j. an die Exp. 
ds. Bl„ S Paulo 

mit Bratofen preis«ert zu ver- 
ltaufen. Rua Bento Freitas 34. 
S. Paulo. 

welche kein Feuer benötigen, also 
die grösste Sparsamkeit einer 
Familie darstellen. Zu verkaufen 
Alampda Glette 5 S. Paulo. 2916 

Piano 

Ein schönes Piano in gutem 
Zustande vcn ber. hmtem deut- 
schen Autor biUig zu verBtaufen. 
Rua Maria Ante nia37, S.Paulo.2779 

Zu verkaufen 
gegen sehr billigen Preis per so- 
fort jahrelang existierendes gut 
bekanntes deutsches Chopp-Loial 
im Zentrum von Santos und der 
Docks. Näheres Praça Teiles 5 
in Santos, oder in S. Paulo per 
Brief unter „Stadl Hamburg" an 
die Exp d Z'g., S. Paulo. 2895 

Sensationell I Sensationell f 

Zu dem am 22. Juni d. J. bei 
Herrn Adolf Wulf stattfindenden 
Schulfeste sind die Mitglieder und 
Gönner des Vereins freundlichst 
eingeladen. Abmarsch von der 
Schule gegen 'A 11 Uh'-. 

Der Vorstand. 

Jnnge Lehrerin 
für Deutsch u. Französisch, staat- 
lich g! prüft, erteilt Unterricht 
auch ausser Hause; gibt Klavier- 
stunden für Anfänge'-. Offerten _ 
erboten unter „Deutsch-Französi- — 
sehe Lehrerin' air die Exp. d. 
Ztg., H. Paulo. ^ 

Uhrmacher 
, selbständiger Arbeiter kann so- 
1 fort antreten. Gehalt nach üeber- g. 
j einliunft. Off.unt. „Casa de Joias". 
1 Santos, Praça -'MRoDublica20(2359 

Importiert von der Normaudie 

Untersucht durch die Direcloria Geral de Saude Publica 

Empfohlen durch die Aeri,te 

30 Prozent billiger wie j^'de andere Milch 

= für clü;n =r 

Depositäre: 

GÜERRÄ & eo. 
PAULO Rua José Bonitacio 17 S. PAULO 

JE^ iri öde 

Die Augen dor ganzen Welt sind nicht nach den 
.■Ralkanstaaten, sondern nacli Rußland gerichtet. Die 
meisten heute vorliegenderi Telegramme sprecheji 
die Ansicht aus, daß es an Eußlaaid liege, einen krie- 
gerisclien Zusammehgtoß auf dem Balkan zu Ver- 
bindern. Eine londoner Meldung sagt, daß nach der 
feVufrassung der in der englischen Hauptstadt an- 
wesenden Diplomaten nur das Zarenreich imstande 
sei, mit Erfolg auf dem Balkan zu intervenieren, 
öenn es besitze die größte Autorität da/Ai. Durch' 
andere Telegramme erfährt man wieder, daß Ruß- 
land alles aufbieten wird, um einen neuen Brand auf 
dem Balkan zu verhindern. Der russische Minister 
des Aeußern, dem der Zar vollkommen freie Hand 
lasse, sei entschlossen, im Notwendigkeitsfallei 
sogar Giewalt anzuwenden, um den Frieden zu er- 
zwingen. 
f Zar Nikolaus II. hat an seinen Minister des Aeus- 
sern, Staatsrat Sasonow, ein Ilandsclireiben g'erich- 
tet, in dem er ihm seinen Dank ausspricht für die 
ßehr geschickte Mihrung der l-ussischen Politik wäh- 
rend der Balkanlaisis. Der Monarch hält den Gra- 
fen für diejenige Fei^nliclikeit, die am meisten 
dazu beigetragen hat, den Weltbrand zu verhin- 
dern, und dieses diirfte auch den Tatsachen entspre- 
chen, denn ohne den gescliickten Steuermann Saso- 
now liätte der gute Wille Eiux)pas nicht ausgereicht, 
das Schiff der Politik um die Khppen wie Statusquo 
und Skutain herumzutreiben. In dem gedachten Hand- 
schreiben kommt der Zar äuf seine Begegnung mit 
Kaiser Wilhelm und Könige Georg zu sprechen und 
^agt, daß er bei dieser Zusammenkunft in der 
IJeijerzeugung bestärkt worden sei, daß die drei 
ersten Gioßmäclite eine und dieselbe Absicht Itätten 
I— den Frieden zu erhalten. Der Friede sei das Glück 
der Völker und deshalb gebühre Graf Sasonow der 
Dank der ganzen Welt, weil er gewandt und ent- 
schlossen alles daran gesetzt habe, den Frieden zu 
erlialten. 

Dadurcli, daß dieses Handschreiben des Eussen- 
. kaisin's der Oeffentliclikeit bekanntg'emacht worden 

ist, wird der Eindruck geweckt, daß es nicht nur 
aji den Minister des Aeußern, sondern auch an zwei 
Balkankönige gerichtet war. Nikolaus II. wollte den 

■Balkanmonarchen sagen, daß er erstens mit der Po- 
litik Sasonows vollkommen einverstanden ist mid 
zweitens, daß er das von Europa aiif ihn gesetiite 
iVerti-auen rechtfertigen und eine Fortsetzung* der 

teutonische Haar in Flanuuen setzt." Diodor von 
Sizilien erwähnte eine Lauge von Kalk, deren sich 
die Germanen "zu dem gleichen Zweck bedient hatten, 
und Sidonius Apollinaris weiß gar von geronnener 
Milch zu sprechen, die die Burgunder ins Haar gös- 
sen. Die TOinischen Damen, die zumeist brünett wa- 
ren, gcbi'auchten auch diese Mittel, die sie von den 

Feindseligkeiten verhindern will. Daß er die Maeht Germanen nach deren Besiegimg duich die Römer 
•dazu hat, daran wird weder Feixlinand noch Peter 
zweifeln. 

Heute abend-soll in Konstantinopel über die Mör- 
der des Großvesürs Oliefket-Pascha das TodesiU'teil 
gesprochen werden und die iFIinrichtung" soll sofort 
Sstattiinden. Unter den des ]\fortles Angeklagten be- 
finden sich mehrere türkische Fürsten. 

Zur Geschichte des Haarfärhens. 

Es ist kein wohlfeiles AVortspiel, daßj man bis ins 
graue Altertum zurückgeben inuß, wemi man dem' 
Ursprung der Haarfärberei nachforschen will. Schon. 
die Römer waren zur Kaiserzeit als H3:ai*färber be- 
rühmt. Aber sie wurden darin — man denke I -- 
von den alten Germanen übei'troffen. Bei ibnen 
hatten Männei' wie Frauen die Haare einer ausge- 
sucliten, an Raffinement grenzenden Behandlung 
unterzogen. Zwar ist zu allen Zeiten und bei allen 
Völkern, die sich über die erste Stufe eines bloß ve- 
getierenden Daöeins erhoben haben, das Haar stets 
der Favorit der Toilette gewesen, dennoch ist die 
fast stutzerliafte Eitelkeit der rauhen, halbnackten 
oder pelzbekleideten germanischen Waldessöhne in 
dieser Beziehung nicht Avenig zu bewundern. 

Und die Männer, so wird von den Geschichtsschrei- 
bern ausdrücklich versichert, zeigten diese Leiden- 
schaft noch mehr als die Frauen. Sie hätten ver- 
schiedene künstliche Mittel, mit denen sie etwaigen 
Mäng'eln der Natur zu Hilfe kämen. So gab es eine 
Salbe oder Seife aus Ziegenfett und Baclienaschc, 
flüssig oder in fester Gestalt, welche daS' Haa.r blond 
zu färben vermochte. Der römische Dichter Martial 
nennt das Mittel „einen kaustischen Schaum, der das^ 

kennen g^elernt liatfcen, um ihr Haar nach <ler in Rom 
zu jener Zeit herrschenden Mode blond zu färben. 

Die germanischen Männer, insbesondere die Sue- 
ven, waren als Haarfärber so fanatisch, (^aß Juve- 
nal sich nicht entlialten konnte, darüber ^\'itze zu 
macnen. Diese Eigenheit behielten die Deutschen 
auch in den späteren Zeitaltern. So war im 15. Jahr- 
hundert das Haaj'fürben in Deutschland durch alle 
Stände verbreitet. „Sie schmieren sich mit Affen- 
schmalz" sagt Sebastian Brand im „Narrenschiff'', 
„sie buffen das Haar mit Schwefel imd Harz und stei- 
fen es in feste Formen durch eingeschlagenem Ei- 
weiß; sie sti'ecken den Kopf'zum Fenstei" heraus, um 
es an der Sonne zu trocknen." 

Im 17. Jalirhundert kam die Mode auf, die Haare 
scliwarz zu färben. Bis dahin galt in Deutschland das 
Blondhaai" als das beliebteste, mid alle Färbemittel 
waren denn auch für die^ blonde Farbe präpariert,, 
Nun aber wurde die schwarze Farl>e Trumpf, und 
wer den Damen gefallen wollte imd von Natur blon- 
des Haar hatte, der mußte zur schwarzen Farbe 
und Bleikämmen seine Zuflucht nehmen. Auch gab 
es ein schwarzes Pulver, das, ins Haar des Kopfes 
und Bartes gestreut wurde. In ItaUèn hing'egen war 
unter den Bränetten Frauen und Männern das blöde 
Haar in Gunst. Man fäi'bte sich also blond. Die 
größte Mühe gaben sich in dieser Beziehung die 
JHerrschaften in .Venedig, wo nach der Versiche- 
rung ihres Landsmannes Vecelho die meisten Haar- 
färber zu finden waren. Um die blonde Farbe künst- 
Hch herzustellen, unterzogen sich die Frauen und 
iMänner in Venedig einem sehr lästigen Verfahren. 
Die venezianischen Häuser pflegten auf dem Dache 
eine offene liölzerne Altane Vai haben. Auf diese 
setzten sich die Datnen und Herren, gehüllt in ein 

weites langes Gewand von weißer Seide unU be- 
deckt mit dem außerordentlich breiten Bandes eines 
Strohhuts ohne Boden oder Kopf, über welchen die 
aus der Oeffnung herausgezogenen Haare ausg-e- 
breitet waren. So vorbereitet, nahmen die Herrschaf- 
ten einen Schwamm, der an der Spitze eines Stäb- 
chens befestigt war, taucíiten ihn in ein neben- 
stehendes künstliches Wasser und wuschen damit 
die vor der Sonne auseinandergelegten Haare. So 
satten sie den ganzen Tag, ja tagelang, von der Sonne 
beschienen, je heißer, desto besser, bis unter die- 
ser Prozedur das Haar blond wurde. Der bi'eite Hut 
scliützte das Gesicht, Nacken und Schultern vor den 
sengenden Sonnenstralüen. 

j In Frankreich hat die Kunst des Haarfäabens 
, ebenfalls große Ttiumphe gefeiert. Eine der eifrig- 
; sten Haarfärberinnen war die unglückliche Königin 
' Marie Antoinette, deren Haar frühzeitig ergraut war. 
Man behauptete, daß sie im Gefängnis in einer Nacht 
ergi'aut wäre, aber das ist nicht walu". Sie war schon 
vorher ergaut, nur wußte es außer ihrer Zofe nie- 

: niend, weil sie sich seto geschickt zu färben ver- 
' stand. Im Gefängnis fehlten ihr aber die Färbe- 
mittel, und so kam ihr graues Ha;ir zum Vorschein. 
Heutzutage können die Haarfärber nicht so leicht 
in diese Verlegenheit kommen, denn nian hat es 
jetzt in der Hei-stellung der Hi«irfäibcmittel so weit 
gebraclit, daß die Farbe drei bis vier Wochen lang 
hält, ohne das fatale Grau zum Voi-schein kommen 
zu lassen. 

Nur „einen" Mund. „(3 wie wunderbar weise 
ist es doch von der Natur eingerichtet, daß die 
P'rauen nur „einen" Mund haben!" 

Der Faforit. Soldat auf Urlaub: „Beim Feld- 
webel bin ich aus' der ganzen Kompagtiie am be- 
sten angeschrieben. Die anderen schimpft er immei' 
Rhinozeros, Trampeltier, Bison; zu mir hat er noch 
niemals anders .eesa^it als Äff." 
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Mannigfaltiges. 

Die Schere in der Bauchhöhle. Eine alte 
lustig'e Geschichte ei"zählt ms von einem verträum- 
ten Greig«nbauer, der eines schönen Tages seinen 
Leimtoj)f vermißte und ihn erst nach langem Su- 
chen im Innern einer soeben fertiggestellten Baß- 
geige wiederfand. An diese seine Anekdote wurde 
®ia.n erinnert, als vor einigen Wochen die Nach- 
dcht durch die Zeitungen ging-, daß in Berlin einem 
Ki'ankeu durch enien chirurgischen Eingriff eine bei 
einer früheren Operation in der Baiichhöhle aurück'- 
gelassene Schere entfenit woixlen sei. Es ist leicht 
tegreiflich, daß der mit der Operations'echnik nicht 
verti'aute Laie einem solchen merkwüjxligen Vor- 
fall völlig verständnislos geg^enübersteht imd da'3 
Zurücklassen irgendeines C-egenstandes bei Bauch- 
operationen öhne weiteres als eine unbegreifliche 
Nachlässigkeit des "Arztes auffaßt. Aber ganz so 
schlecht, wie es auf den'ersten Blick den Anschein 
hat, steht es in einem solchen Falle um die Gewis- 
senhaftigkeit und Sorgfalt des Operateurs doch 
nicht. Wenn man auch nicht so weit gehen wird, 
diesen imbedingt von jeder Schuld freizusprechen,, 
so wird der Sachkundige doch geneigt sein, ihm mil- 
dernde Umstände im weitesten Umfange zuzubilli- 
gen und das unerwünschte Ereignis in ereter Linie 
auf das Konto dei' auch bei der größten Vorsicht 
niemals gan-a zu vermeidenden unglücklich'en Zu- 
fälle zu setzen — und zwar nicht aus falsch aii- 
gebrachter KollegLalitat, sondern aus Gerechtig- 
keitsgefülil. Um diese Stellungnahme auch dem 
Laien verständlich' zu machen, genügt es, ihm die 
näheren Umstände vor Augen zu führen, untei' denen 
der Chirurg seinem schwierigen Beinife obliegt. Da 
liegt der Krankö, an dem eine Bauchoperation aus- 
gefülirt werden soll, auf dem Operationstische in 
sogenannter Beckenhbchlagerung; der Kopf ist tief 
'nach imten gesenkt, die Beine hochg-elegt, damit die 

Eingeweide vermöge ihrer Schwere möglichst in der 
Brusthöhle verschwinden und nicht durch fort- 
"vvälirendes ,Her-vorquellen aus der Bauchwunde die 

' ärztliche Arbeit erschweren. Ueber den ganzen Kör- 
' per ist zum Schütz gegen Infektionen ein keimfrei 
■ gemachtes Leintuch gedeckt, das nur die Opera- 
: tionsstelle freiläßt. Und nun beginnt die Operation, 
i Da werden Messer, Scheren, Pinzetten und zahllose 
: andere Instrumente gebraucht; es sind Gaaetüoher 
:zum Abdecken hinderlicher oder schützender Organe 
dei' Bauchhöhle erforderlich; durchschnittene 

I Adern spritzen und müssen schnell abgeklemmt wer- 
I den, damit Blut gespart wird. Es liäßt sich! gar nicht 
^ vermeiden, daß der Operateur bei der gebotenen Eile 
eine Anzi'i! oft gebraucTiter Instrumente auf das 

I keimfi'eie Leintuch legt — etwa Zwischen die Knie 
des Patient.-n, damit er si5 jeden Augenblick aur 

'!H;'.n.d hat. Und nun plötzlich ein aufregender Zwi« 
ft!l;eniall; die Narkose wird schlecht; die Atmimg, 
der i!e. zschlag ^ckr. Unwillkúríicfi wenclet sicft olç 
Aufmerksamkeit der Aerzte für einen Moment von 
der Bauclnvunde dem Oberkörper des Kranken zu, 
der vielleicht eine imruhige Bewegung macht. Es war 
nur ein einziger kaum bemerkbarer Kuck, aber er 
^nügte vielleicht gerade, ein Instrument von dem 
T^intuch in die Rauchhöhle gleiten zu lassen, wo 
es unter den Darmschlingen verschwindet. Ein an- 
deres Bild. Der nicht tief genug narkotisierte Pa- 
tient preßt; geblähte Därme quellen aus "der Wunde 
hervor, und es ist die Aufgabe des Arztes, durcli 
schleuniges Auflegen und Hineinschieben einer An- 
zahl von Gazetüchern das Operationsgebiet wieder 
freizumachen. Dies© Kompressen tränken sich lang- 
sam mit Blut und ballen sich im Laufe einer stun- 
denlangen Operation immer meto zusammen; ein- 
zelne von ihnen gleiten, unter dem Drucke der ar- 
beitenden Hände aus ihrer La^ geschoben, schließ- 
lich in Gegenden der Bauchhöhle, wo man sie nicht 
vermutet. Endlich ist das schwierige Werk beendet; 
tlurch die enge Operationswunde zieht der Arzt vor 

dem Anlegen der schließenden Bauchdeckennaht ej^e 
Kompresse nach der andern aus der Tiefe wieder 
hervor. Ein einziger kleinerer, in einer Ecke der 
Bauchhöhle versteckter Gazetupfer entgeht seinem 
tastenden Finger ;äie Wunde wird geschlossen — 
das Unglück ist geschehen. Noch manche ande»e 
I ^'e ließe sich ausmalen, in der eine Häufung wi- 
di'iger Umstände das Zurückbleiben eines Fremd- 
körpers in der Bauchhöhle in hohem Grade begün- 
sügt. Es ist daher nicht verwunderlich, daß Fälle 
dieser Art in der medizinischen Spezialüteratur nicht 
gerade selten beschrieben worden sind. Meist sind 
es Gazetücher, zuweilen aber auch Arfcerienklem- 
men, Pinzetten oder ■ Scheren, von denen in diesem 
Zusammenhange berichtet wird. Das weitere Schick- 
sal der Kranken, denen ein solch'es Unglück zu- 
stößt, gestaltet sich sehr verscliieden. Oft verfal- 
len sie nach einer kürzen Zeit des Wohlbefindens 
schwerem Siechtum und sogai' dem Tode, wenn 
nicht durch eine zweite Operation das Versehen guC 
gemacht wird. Mit welchen Schwierigkeiten der 
iii'zt dabei zuweilen zu kämpfen hat, lehrt der Fall 
eines hervorragenden englischen Frauenarztes, der 
trotz richtig gestellter Diagnose bei dem von ihm 
ausgefülirten zweiten Bauchschnitt in dem Gewirre 
der miteinander entzündlich verklebten Därme den 
Fremdkörper nicht finden konnte-; einige Tage spä- 
ter ging di^er dann auf íiatüi lichém Wege ab',' lei- 
der zu spät füi' den Kranken, der kurze Zeit da- 
rauf an Erschöpfung starb, áfi-^ulicherweise hilft 
sich die Natou" zienllich oft so, daß sie den Fi"emd- 
körper mit der Zeit in den Darm liinübertreten läßt 
und ihn so an die Außenwelt befördert,' aber be-1 
greiflicherweise ist dieser günstige Ausgang Stets { 
an eine lange Kette von Krankheiten und Leiden 
geknüpft. Es versteht sich von selbst, daß von ärzt- 
licher Seite alles geschieht, um solche traurigen Un-1 
fälle nach Möglichkeit zu verhüten. So ist es in' 
jeder ordnungsmäßig geleiteten Klinik neuerdings' 
zur stehenden Eegel geworden, daß sämtUche In-1 

Strumente und Gazetücher vor und nach "der Opera- 
tion gezählt werden. Zum Ueberfluß befestigt mau 
noch jedes Tuch an einem langenj flm Ende mit einer 
dicken Glasperle oder eüvaß ähnlichen versehenen 
Faden, um sö das Verschwinden einei' Kompressi' 
in der Bauchhöhle ganz unmöglich zu machen, und 
der Erfolg zeigt, daß diese Alaßnahmen durchaus 
zweckentsprechend wirken ';die Fälle von zurückge- 
lassenen Fremdkörpern sind in den letzten Jahren 
^eit seltener geworden imd gehören jetzt g-eradezu 
anter die Kuriositäten. Aber ganz aus der Welt zu 
schaffen »sind sie auch bei der größten Vorsicht 
nicht, denn der Mensch arbeitet nitn einmal' nicht 
mit der Unfehlbarkeit einer Maechincj am iillerwenig- 
sten unter so schTvierigen Verhältnissen, wie sie bei 
Oer Chirurgischen Täitigkeit manchmal vorliegen.. 

Schalterkurse der ßrasiiianisciien Bank 

für Deutschland, São Paulo 

vom 19. Juni 1918. 

Perlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London „ „ „ d 6 „ dS'V" 
Paris „ „ „ 596 604 
Wien 635 

Schaltorkurse des Banco A-llemão Trans- 

atlantico, Sri o Paulo 
vom 19. Jnni 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 746 
London „ „ „ iß „ I5"/« 
Paris „ „ 596 ,j 604 

Wien  „ 635 

EvangeliscHer Gottesdienst findet statt: 
In São João da Boa .Vista Sonntag den 22. 

Juni Nachmittags 1 .Uhr. 
Pastor SJ. J. Zink. 

Theatro S. José ® S. Paulo 

Deatsclie Operetten - Gesellschaft 
Direktion JosephineTusoher 

Heute, den 19. Juni 1913, 8'/i Uhr, 5. Abonnements-Vorstellung 

De? liebe iSLUg^usti». 
Oporette in 3 Akten, Musik von Leo Fall 

Freiing, den. 20 Juni 1013, keine Torstcllnng:. 

Sonnabend, den 21. Juni 1913, Vorstellung ausser Abonnement 

Di© lustig© Witwe 

PoijlhêáiDii 

S. Paulo 

Em preza Tbeatral Brasileira 

Direktion Lui?, A) o h s o. 
jf; 8outh-Atm»rican-To«r. 

1 =3 aeuts I Heuif 

Preise der Plätie 
Frizas 86$000; Camarotes 30^000; Stühle I. Ranges bSOuO, 

Karten sind im Vorverkauf zu haben in der Charutar'a Mimi, Largo do Rosário, räch 5 Uhr an 
der Theater-Kasse. 

Miguel Pinoni 
47 Rua São Bento 47 — 8. Paulo 

Spezialität von heute: 
Ostras frescas 
Oxtail 
Frankfurt 
Perú á Brasileira 

Abends kineraatographische Vor- 
stellungen ohne Pieisaufschlag 

auf das Verlangte- 

Lotterie von São Faolo 

Ziehungen an Monta'»':^ und Donnerstagen unter der 

Aufsic'it der Staatsregierung, drei Ulir nachrnittag^s. 

Rua Quintino Bocayuva No. S2 

Grösste Prämien 

larieíé-lorslelInDf 

Gänzlich neues reichhalt-ges Pro- 
gramm. 

Preise der Plätze: 

Frlzaa (posse) 12|f'00; csmarotes 
iOlOOO; delras de la 

átOOO; entra 2$ 00 ; galeria ItOfHi 

1 uchtige 2689 

ßaclsleininaurer, 

Theatro Casino. 

Empreza: Paschoal Segreto. 
Direktion: Affonso Segreto. 

HEUTE HEUTE 

Snzanne Decasti e Venus 

au denen «-^er Weltmeislerschifta- 
ringer Giovanni Raicevich 

teilnimmt. 
Die Ringkämpfe beginnen j)ünkt- 

lioh um 10-/s Uhr. 
Preise der Plätze: 

Frizas 15$; Camarotes 12$ í 
Numerierte Stühle 5$; Stühle 
I. Ranges 4$; II. Ranges 38; 
Galeria 2$. 

Bijou Theatre 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grõssten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vorstellungen in Sektionen I 

Stuhl 500 rs. 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matinées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeitea an 

die Kleinen. 

verheiratet bevorzugt) für 
eine Fazenda im Innern in 
der Nähe von Campinas, 
welcher deutsch und portu- 
giesisch unterrichten kann, 
Bewerber wollen sich bei 
Herrn August Lauer (Pada- 
ria do Sol) Rua Dr. Moraes 
Salles 185, Campinas,melden. 

sowie 

Poços de Caldas 

===== IvU.ft- und Hötienkiiarort - 
Brasilianische Schweiz : Ausgezeichnetes Klima : 126G m über dem Heeresspiegel : 

RadioaktiTe Schwefelhalt'geThermalquellen450c.<: Theater, Orchester u. an- 
dereUnterhaltungen: Schöne Ausflüge: MonatMai sehr empfohlen : 

Buhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

Hotel das Thermas 

~ vormals Hotel da. E^tnpreza. ===== 
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 

Thermenbädern : Abril bis August 20% Preisermässigung : Zimmer mit 
Pension 40$000 : Thermenbad I Klasse 2$000 : Auegezeichnete 

französische und nationale Küche : Spezialärzte im 
Etablissement : Radikale Behandlung yqd 

Syphilis u. Geschlechtskrankheiten: 
Anwendung von 606 u. 904 

Bade- und Trink-Kur 
fiHiiililbilfifllDII' Hervorragende Erfolge bei subakuten und chroaischen, glcktis^ra, rhenmatlsohra iiiilliiilOBuURiiH ■ u. pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke, Muskeln, Sehnesieheiden, S^leia- 
beutel eic ; bei typischer Gicht in den Latenzperiode u. naeh akutem GelenkrheamatiBmus als Pr&- 
ventivkur; bei Hamgries u. Harnsard; bei Neuralgien u. Nenritiden (speziell Ischias mit u. ohne 
Lumbago); bei traumatischen Gelenk- u. Muskelaffektionen; bei chronischen Katarrhen der verschie- 

densten Schleimhäute; b3i Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perimetritis. 

Weitere Auskünfte n. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Oaldas" 
Direktor; JoséJ. Fi^«r 

gute Maler 

per sofort gesucht. 

Offerten an Comp Melho- 

ramentos de Poços de Caldas 

Dr. Scbmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, Nasew und Hals- 
krank^ielten. Früher As si- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Ghiari n. 
ürbantschitsch der K. K. 
Universität zu Wien. Sprech 
stunden 12-2 üfir Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

Zu verniielcn 

möblierter Saal für einen oder 
zwei Herren. Alameda Nothmann 
20. S. Paulo. 2911 

Scliönes Haas, 
bestcl end aus Saal, Ess, zwei 
Schlaf und Badezimmer, Küche 
und Porão, nebst kl. Garten und 
Hof, mit oder ohne Möbel zu ver- 
mieten. Näheres mit dum Eigen- 
tümer Rua Dr. Corrêa Dias N. 8, 

j Ecke Rua Vergueiro N.295. Bond 
i Villa Marianna. 2815 

Anstro - AmericaD» 

mi 

Der Dampfer 

Nä c h s t e A b f a h r ten nach Europa. 
Laura 10. Juli 
Francesja 23. Juli 
Oceania 7, August 

Nächste Abfahrten nach La Plata: 
France'Sca 7. Juli 
Columbia 22. Juli 

Der Dampfer 

Atlanta 

geht am 1. Juli von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Almeria, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas u. Almeria 105$000, Nea- 
pel und. Triest Frcs. 21») und 
5 Piozent Regierungssteuer. 

Laura 

Theatro Municipal 

== @ào Panlo = 

Offizielle Saison 1913 

Konzert-Direktion A r 1 ii ii r JÍ o w a k o \v s k i 

Vi©r Gastabezid© 

ms emlee müninrii é Hilii ídiiiif zu n 

Königl. Prenssisch. Kammersängers 

Star Tenor der Metropolitan Opera Company zu New York 

Abonnementspreis für alle vier Abende: 
Camarotes u.' Frisas Ia. 250|, Foyer Camarote'! 140$, Camarotes 
IIa. 100$, Plateas 48$ u. 40$, Lalcões Ia. 48$, Cadeiras Foyer Fil. 
l u. 2 32$, Fil. 3 i!4f, Fil. 4 16$, Ga'eria 10$, Amphitheatro 8$. 

Das Abonnerent liegt auf in der Loja Flora, von Francisco 
Nemitz, Praça Antonio Prado. 

Dio Gastabende finden ja Abständen statt. 

1. Richard Wagner Festabend 13. Deutscher Liederabend 
2. Opemabend U. Intemation. Abschiedsabend 

geht «m 28. Juni von Santos 
nach 

Montevidí^o und Buenos Aiires 

Passageproii! 3. Ktabse 48$000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesort. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 

: Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 
i Kombauer «üe; Comp 

Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Hevero 7 
I RIO DE JANEIRO SANTOS 
GlordMUO & Comp., Largo do Thesouro i, S. Paulo 

l>r. «T. Britto 
Bpezialarzt für Augan^Er- 
krankunqei*. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K Uni- 
rersitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xisinden KlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/j—4 Uhr. Kon- 
suitorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 81, S.Paulo. 

Gesucht I 
ein Junge von 14 bis 15 Jahren. 
Zu erfragen bei A. H. Jens, Rua 
S- Bento 21, Sala 15, 8. Paulo. 2900 

Gesucht 
ein anständiges Mädchen oder 
Frau für sämtliche Hausarbeiten 
exclus ve kochen und ein junges 
Mädchen. Rua Dr. Corrêa D as 
No. 8, Ecke der Rua Vergueiro 
No. 295 (B )nd Villa Marianna) 
São Paulo. 2885 

Rechtsanwalt 
: Etabliert seit 1896 ; 

Sprechstunden v.l2—3 Uhr 
RuaQuitanda8,1.St., S.Paulo 

:| Pensão Ällemä | 
^ 92 Raa JuNé Donifacio 23. S Paulo 

k 

i 

92 Raa JuNé Bonifácio 23, S Paulo 
Filialen; Rua José Bonifacio N. 35-A, 35- und 37 

Schön möblierte Zimmer für Familien und Reisende. 
Pension pro Monat 75$000 Volle Pension pro Tag 5—7$ 
Einzelne Mahlzeiten IfSOO 100—180$ ^ Für Famihen entsprechen- 
mit Vi Flasche Wein 2$200 den Rabatt 

30 Vales für je eine Mahlzeit Rs. 40$000 
Inhaber : FICHTLER & DEGRAVE 

m 

Eromil llUdaloIlier 

<?t ein unfehlbares Mittel gegen 
^^rnstkrankheiten. üeber 400 
Aei-zte bescheinigen seine vor- 
■Í effliche WirUung gegen Bron- 
■ iiitis, Heiserkeit, Keuch husten, 

Asthma und Husten. 

OiGmil ist das beste lösende 

BBruhigüngsfiiitteL 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
m achten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

L-.ijoraloriüiii Danät & kpnüla — Rio ie Janeiro 

Original - OTTO - Motoren 

TliTtll 
Gross-Motoren 

für elektr. Zentralen 

Fabriken etc. 

Klein-Motoren 

für Kleiigewerhe, Cine- 

mas, Fnmpenantrieb 

Grosses In: 
Maschinenölen, Transmissionen, Säsereimascliinen, 
Eis- und KühlmascMnen, Drelibänken und Bohr- 

maschinen 

Kataloge und Kostenanschläge stehen zu Diensten 

Gasmotoren-Fabrik Deutz 
Saocarsal Brazileira 

Calxäi 1304- Bio de Janeiro 



8 Deutsche Zeitunír — Donnerstag, den 19. Juni 1913 

Cu 
O 

•«•4 
CQ 

Kio de Janeiro. 

Wiener Bier- und Speise-Halle 

Largo da Garlooa 11 • Te'eph. -1758 (privat ò48) 
Im Zenirum der tíiadt gelegen, nãeliM den Tram- 

way-Stationen; Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa 
Isabell, São Christovão, zu den Hafen-Anlagen und 
nach Nictheroy und Sä > D vmingos. 
|{ühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 

Küche, Aufmerksame Bedienung. Bill^e Preise. 
Informatiocen nnd Aut-künfte gratis. Genaue Lan- 
deikenntnisse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

englisch, französisch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: WUhelm Althallcr. 
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Alle Sorten Uhren 

Gold- M. Silberwaren 

Briilen u. PIncenez 

empfiehlt zu konkurrenz- 
losen Preisen 

E. Preyer 

Rua Sta. Ephigenia 43 
= S.. PAULO = 

Repaialuren schnell uud billig 
Ankauf von Gold, .Silber und Platin 

Bar Majestic 

Rua S. Bento 61-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 
^ ^ ^ 

Bas bastß lokal in São Paulo 

Für die kalte Jahreszeit 
Feine Weine und andere Getränke bester Marken 

Dil ckter Import. 
Gropra, feine Cpgnaoas, Cocktails, Tee, Chocolade etc 
tVische und gotrojknete Früchte, we'che 'äglich aus 

den besten Häusern besorgt werden. 
Äcbtiflsig 3 Las Haus ist für den Emptane der vornehmsten 

Familien e in gerichtet. 2918 

ist heilbar, keine Opcrniion! 
Keine^Berufsstörung; Heilung aller Ptörungen des Blut- und 

Nervensystems. Verfahren Kaiser!. Deutsch s Reichspatent. Preis- 
gekrönt mit goldenen Medaillen, Ehrenkreuz und Diplom auf der 
Ausstellung für Hygiene etc. 
Prol. E. Handl, Reformarzt, Sta. Fé, 9 de Juli 220 Argentina. 

Man verlange im eigenen Interesse Auskunft, gegen Porto- 
sendung frei. 

Atteste (2138) 
Es handelte sich bei mir um ein schweres Magenleiden» seit Ihrer I 

Kur fühlo ich mich nun gut, wir loben und empfehlen ßie über-! 
all. Chr. V., S. Paulo (Pirassununga) | 

Mutter war vor einiger Zeit rperiert, Schmerz etc. blieb alles : 
gleich, nun nach Ihrer Behandlung fühlt sie sich gut i 

J. M., Curityba, St. Paraná 
Wir sind mit Ihrer Kur sehr zufrieden und empfehlen Sie Steti. 

E H u. E, H. 
Ihre Kur hat sogleich gut gewirkt, fühle mich viel besser, bin 

Ihnen sehr dankbar. • P. Alegre, W. S. 

'hotoara' 

als einziges, nie versagendes Mittel auf der ganzen 
Wi-lt verbreitet. (Illustrierte intern. Kataloge gratis.) 

KIO DE JANEIRO 
Rua Rosário 114, sobr. 

Alleinrertrieb fpr ganz BrasihVn nnd Lager. 
Verkauf für São Paulo und Umgebung. (2860) 

H. E. Bornemann, 

Billigstes Baumaterial 

IE^a«lIk;sa,x!i t eiz^e 
Stets grösseres Quantum anf Lager. Jede Quantität kann Bofort 

geliefert werden. 

la ÜB 
Geschäfisleitung: 

Rua S. Bento N. 29 
(2. Stock) 

Postfach 130 

SÄG PAULO 

ä\ 
Fabrik ; 

Raa Porto Segoro 1 
Telephon 920 

Riua das Palmeiras 59 Tdefcn No. 1280 

Spezialität in Photo-Oel-Portiäts lãOo 

LOJA FLORA Froncísco Nemilz Praça A. Prado 7-9 

Durch ein, dem (ütets wachsendem Bedarf entsprechendes, neu 

angekommenes, komplettes Sortiment von Blümen- und Ge- 

müsesamen, bin ich in der Lage raeine geschätzte' Kundschaft 

mit garantiert keimfähigen Samen zu bedienen « Derselbe 

stammt von ersten Zflchtern und wird von mir stets auf 

seine Keimfähigkeit geprüft. 

Oie sIrtdL g-eHalten I 

Gaixa Mutua de Pensões Vitah'das 
■i 1 iDStUation |ür lebenslängL Rentenversiohemng i. d. Veroinigt Staaten t. Brasilien 

Depot auf dem Bundesscliatzamt znr Garantie der Operationen 2ÖO:OÖÖ$ÖOO 
Zentralbureau: 1.600 Korrespondenten | Filiale 

Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) | in allen Staaten Brasiliens zer- Rua José Maurido 115 — Sobrado 
^ . streut II Rio de Janeiro (Eigenes Gebände 
Gezeichnetes Kapital 12.502:680$ — Unveräusserliche Fonds 4.114:650$ 

Eingetragene Mitglieder bis 14- Juni 66.040 
l*enMÍonen: 

Kassa A. Ksaae B. 
Bei einer monatlichen Zahlung von 11500 erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von BtOOG er- 
man nach 20 Jahren das Recht auf lebenslang- langt mpn nach 10 Jahren das Reiht auf lebens- 

liehe Pension. längliche Pension 
— Ststntem nnd Beglemmto «ratia fedeitt der sie verlanyt. — 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

pp n 
Von Dl'. Hans Fröhlich. 

iäy __ _ ! 
körper von allen Seiten melinnals ausyiebig trifft. 
Dajin schnell in das wanne Badetuch, tücliti^M'eibeud 
abgetrocknet und rasch angezogen, 

j Nimmt man das waitoe Bad abends in der Ab- 
K& wwden viel mehr Personen zu Eeinigungs- eine schlafmachendo Wirkung zu erzielen, 

uiul Gesundheitszwecken regelmäßig warme Wan- lasse man die kalte Dusche fort und trockne sich 
nenb;i<ler nehmen, wenn ihnen niclit so mancherlei "P" tupfend ab, damit die beruhigton Nerven 
rnamiehmlichkeiten und iirklältungsfälle in Erinne- ^icht wieder aufgeregt w'erden. 
i'iuig wären, die ihnen oder ihren Bekannten clabei ' Ebensowenig wie vor dem Bade soll man kura nach 
schon vorgekommen sind. Der Grund hierfür liegt ibin essen. Etwa eine halbe Stunde später ■wird die 
fast stets in der falschen Temperatur des "Wassters Mahl^it umso besser schmecken uud bekommen, 
und des' Baderaumes sowie in dem unrichtigen Ver- 
lialten in und nach dem Bade. Mit Ausnahme der zu 
Heilzwecken vom Arzt verordneten Bäder soll je- 
(le.s AA'annenbad eine der Körpertemperatur imgefähr ' 
gleiche "Wärme ^'/ufweisen, also 35 ° Ç. (— 28o ß.). 
Mau muß beim Einsteigen in die Wanne ein ange- 
nehmes, wohltuendes Gefühl haben: durchaas schäd- 
lic;h ist ein kühles Empfinden oder gar leichtes .Er- 
schauern. Es ist ein leiclitstnnig-es Verfahren des 
Badeper&onals in manchen Badeanstalten,- "clie AVas- 
serwär« Affine Thermometer nm- mit der Hand zu 
2>rüfen. Die Hand ist ganz mizuverlässig und stets 
davon abhängig, ob sie zuletzt mit heißem oder kal- 
tein Wassel' in Bei-ührung gekommen ist, ob sie naß 
oder trocken war. Mit dem Thermometer rührt man 
zunächst' dias Wasser durcheinander und zieht beim 
■ Vblesen fler Grade nur den oberen Teil aus dem Was- 
ser, weil das Quecksilber in der kühleren Luft, schnell 
sinkt. 

Dei* Baderaum muß in der kalten Jalueszeit ange- 
nehm warm sein. Um die lästige Dampfentwicklung 
beim Füllen der Wanne zu vermeiden, läßt man zu- 
erst nur kaltes Wasser einlaufen, naclihei- kaltes 
und heiße's zusammen. Bei Zinkbadewannen hat dies 
noch einen anderen Vorteil. L"uift nämlich' zuerst 
das heiße Wasser in die Wanne, so wird das Zink 
durch die Hitze weich und mürbe bekommt leicht 
Beulen und Brüche^ , 

iVor dem Ankleiden hängt man den Frottierbade- 
mantel »^rder das große rauhe Laken an den Ofen 
(über die Heizi-öhren), mid zwar so handgerecht ge- 
faltet, daß man ihn sofort nach dem Verlassen der 
Wanne mit einem Griff richtig umnehmen kann. Die 
ebenfalls zu erwärmende Leibwäsche wird neben, 
nicht etwa auf die Badewäsche gelegt, damit man 
sich nacWier nicht mit dem Herunternehmen auf- 
zuhalten braucht und sie auch nicht beim Anfassen 
naß macht. Eine Unterlassung dieser scheinbaren 

niit einei Schutzplatte versehene l^ingei'spurautnali- 10000 Seelen), auf die Veixlienste der deutschen ^Vn- 
me kann in jedem Brief versendet werden. Die bei- Siedler um die ErschUeßmig des Lajides und ihre 
den Veriahren, namentlich das von Eubner, dürften Treue als britische Staatsbürgei- um Fortsetzung der 
ui kürzester Zeit der Daktyloskopie noch all die folgenden Beschlüsse ersuchte; Li allen :Mittel- und 
weiten Gebiete eroffnen, die ihr bisher verschlossen Volksschulen der deutschen Dörfei- soll das Deut- 
blieben. ^ sehe Lehrsprache in einer Anzahl von Hauptííichern 

b r o f 1 n u n g dos Friedens p alastes i m sein, womit den Kindeni zugleich eine leichtere 'Er- 
Haag. Die Niederländer rüsten zur Feier zweier fassung der holländischen Sprache ermöglicht wird, 
seltener Feste. Vor allem gilt es der Jahrhundertfeier da Deutsch und Holländisch verwandte Sprachen 
neuerüch erlangter Unabhängigkeit, dann der Er- sind. Englisch und Holländisch sollen in llel^erein- 

I Öffnung des im Haag erbauten großen Friedenspala- Stimmung mit den Vorschlägen gelehrt werden, die 
stes, in dessen Eäumen der ständige VtHkerschieds- im líericht des Sonderausschusses enthalten sind, 
gerichtshof Jürderhin tagen soll. Aus diesem Anlasse In Fällen, wo auf Wunsch der maßgebenden Stellen 
sollen in. den Sommermonaten laufenden Jahres in alle drei Sprachen eingefülirt werden sollen, soll 
verschiedenen Städten gi-oße Ausstellungen, 30 an im wesentlichen den Ijehrj)lan der deutschen Sehlde 
der Zahl, und viele Festlichkeiten' veranstaltet wer- in East London maßgebend sein. Li jeder dei- (in 
den, wozu aus aller HeiTen fjänder Gäste erwartet der Bittschrift )cnvähnten Städte Kaffraiias soll eine 
weixlen. Diese Ausstellungen und Feste sollen dem deutsche :Mittelschnle bestehen. Es war hierlM-i das 
Besucher ein Bild geben von der hohen i]ntwick- Ver-sehen gemacht worden, von einer IMttschrift: an 

niederländische!' Landbau, Handel, In- das Parlament zureden, obwohl die Venvaltung:al]er 
dustrie,^ ^hiffahrt, Kunst etc. während hundertjäh- in Frage kommenden Schulangelegenheiten erst fünf 
ligen Frieden, erreicht haben. Um nu'r einiges aus Jahre nach Gründung des Bundes aus dem Itereich 
dem reichhaltigen Programm der geplanten Ausstel- der Einzelprovüizen in den des Bundes, also des 
lungen und Feste herauszugi^eifen, sei erwälint: In Parlaments, übergeht. Im Laufe des Jahres hatte 
Amsterdam wii-d die erste niederländische Schiff- dann eine Abordnung deutscher j\Iäimer eine Un- 
fahrtsausstellung vermöge ihrer bis ins kleinste De- terre'dung mit dem Administrator der Kai)provinz, 
tail gehenden Vollständigkeit eine bis nun wohl in Sir Frederiii de Waal. Danach vörlautete, die Pro- 
keineni Ijande eireiclite Uebersicht über all das :ge- | vinzverwaltung lehne eine g-esetzliche "Beriicksich- 
währen, was auf das gesamte Schiffahrtswesen Bezug tigung der deutschen Sprache als (dritte) Lehrspra- 
Imt. Außerdem 'soll noch eine zweite Ausstellung',un- che in den öffentlichen Schulen ab. Der .einmal be- 
ter dem Titel „Die Frau 1813 und 1913" stattfinden, 'stehende deutsche Untemcht werde an uud für sich 
Diese Ausheilung soll dein Beschauer einen richti- hiervon nicht berülut. Die Erlaubnis für eine di'itte 
gen Begriff von all demjenigen geben, Avas die Fi-au Ijelirsprache soll liiiigegen nur gültig sein, wenn Kin- 
während des abgelaufenen Jahrhunderts auf den ver- de£, keiner der beiden amtlichen Sprachen, engliscli 
sehiedensten Gebieten zustande bringen und zu ei'- und holländisch, mächtig seien; ein Fall ,'der prak- 
reichen veimochte. In der Eesidenz zu s'Craven- tisch höchstens in einigen kleineren Dorfgemeinden 
Iiage (im Haag) Avird die Xationale und luteniatio- im Osten eintreten kann. So ist denn die Iiefahr rmer 

j nale Landbauausstellung, an Avelch.er die Heidege- | Beeinträchtigung der deutschsprachlichen Erziehung 

e u e \ r t i h r e v \ im- n u <- -/ ,1 „ i „ <] o ,■ K i ^öjäliriges Bestandsju- : des deutschen Nacliwuelises immer noch zu befürch- A eut AI t Uli ei .xusnuL.zun« in dçi Ivi 1- bilaum feiert, tätigen Anteil nimmt, den Besuchent ;ten. Die Sclnvierigkeit lür die Erhaltimg des deut- 
deutlich vor Augen bringen, Avelche hohe Kulturfder 'sehen Sprachgebrauchs und die Pfleg-e des deutschen 

Einmal ist keinmal! 
:: sagt das Sprünhwort. :: 

Wer beim Inserieren Erfoig seilen lill, 
der muss ständig inserieren 

Das PnbliiniB ist vergesslicli! 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wocnenblatt" haben 
nach'weislich den besten Erfolg. 

Diverse Nachrichten 

niederländische Land- un<l tiai'tenbau erreicht haben. | CMsteslebens sind in Südafrika uulso griilk'r, alsisehr 
Außeixlem wird in der Eesidenz auch eine 'Sportaus- j viele deutsche Kinder zu Hause kehi Deutsch spre- 
stelhmg veranstaltet, der eine Abteilung für Luft- chen, und die infolge der wirtschaftlichen Lage der 

n,TlPT'íylÍAíÍPrf'. nnrrl Tn TillKm^rv  i    i- i 

minalistik. Eine für die Kriininalpraxis äußeret 
wichtige Erfindung gelang, Avie von drüben berichtet 
Avird, den Polizeibeamteii Eudolf Schneider in AVien 
und Joseph Eubner in München. Bekanntlich hat sich 

vor angegliedert AAird^ In Tillburg,^Zwolle mid ; Familien inid dTr7eschäitlidieirNotA;^ndigreU, das 
m^de glLzeiKl Tew^^ "e ^feeli^it Sittard werden große ausgedel^^^ zu sprachen, die Kinder die Gewohnheit 
S AVirksamen Se ni Kan^fe t/^n | Plai t ,die Je Produktion der ui den Provinzen sich der fremden Sprache zu bedienen, 
brechertum Die Mehrzahl der Frfölo-e mit der Wn ' Ovciysel Limbiu'g blühenden Industrien | Umso mehr muß dem entgegengearbeitet Averden 
"■eSli" eSelten ^ f \ eran^hauhchung bringen sollen. Li l .emwar- imd uniso erfreuhcher ist es, daß der deutsche Un- 

Kleinigkeitenhatnamentlichbeiempfindlichen, nicht Itädte. Sie verfügen über alle technischen Hilfsmit- sein. XskooifS^diuílf \'eranst^itun^ 'Sndon "port^^ííízib^^th^^íiííí 
♦1 ah coTiati nff T^.vb'älfnnirA-n fi-*1 in Tlionofini tí j. n i ® GlHGl ^lOS lX)n(l021, 1 01% ljllZ<l'UGtll^ «JollRllllGSbui ^, gutc l^rfol" e Beamte m iluen Diensten, gen Eosenausstellung den Fremden einen Bt^Aveis ! g'e hat mid verdiente Anerkennung findet. Auch diee 

unter den von der hervoiragenden Tüchtigkeit der dortigen Gründung der deutschen Zeitung in Johannesburo- 
schwierigsten Veihaltnissen die Fingerschau vor- Blumenzüchter g'eben. Desgleichen AA^erden Dcven- • - ■ -  — ^ 
nehmen können. Sie war bisher vollständig von der ter und Baarn ^ Blunienausstellungen arrangieren 
Photographie und mehr oder minder komplizierten ■. jVüddell^ui-g, Breck im Waterland imd Minden wertien 
Einrichtungen abhängig. Nun spielt sich aber ein|dureli Ausstellungen von Kleidertrachten und Mö- 
selir erhebhcher Teil der Straffälle auf dem platten.beln sowie Darstellung alter Volkstypen die Auf- 
Lande, in den kleineren Städten und Ortschaften | merksamkeit der Besucher geAviß in hohem Grade 
ab. Hier fehlen den Behörden dm^cluveg die techni- [ auf sich ziehen. Das durch seine Naturschönheit be- 
sehen überdies sehr kostspieligen Einrichtiuigen, mit i kannte Arnheim Avird Werke der modernen Kunst 
denen die moderne Strati-echtspflege arbeitet; es 1 zm- Anschauung bringen. Leiden und Haarlem Aver- 

abgehärteten Personen schon sehr oft Erkältungen tel und haben geschulte Beamte 
hervorgerufen. :die, in allen Finessen 

Im Bade i'eibe man sicli zunächst den ganzen Kör 
per mit Waschlappen oder Frottiei'Iiandschuhen ge- 
höi'ig ab, Avobei besonders der Bücken als der am 
schwierigsten zu erreichende Körperteil nicht zu 
vernachläs'sigen ist. Darauf seife man sich tüchtig 
ein; denn nur die Einseifung' mit nachfolgender Ab- 
waschung schließt alle Absonderungsorgane auf, die 
in der Haut als ScliAveißtalgdrüsen in einer Anzahl 
v^on einigen Millionen eingebettet liegen. Da diese 
Apparate mit einem -^laschennetz von Blutgefäßen 
umgeben sind, und unter dem Einflüsse des 'NiU'ven- 
systenis stehen, so erklärt sich die Avoliltätige 'Wir- 
kung der Abseifimg auf Steigerung der Absonderung 
und Ausscheidung, auf StoffAA^echsel, Anregung und 
nachherige Beruhigimg des Nervensystems. 

Hat man einige Zeit im Bade zugebr-acht, so muß 
man wieder etwas heißes Wasser zufließen lassen, 
denn das Badewasser gibt foi'twälirend AVärme an die 
Luft ab, in 15 Minuten melirere Grad. ÍDie Tempera- 
tur geht dadurch bedeutend unter die Köipei-wär- 
me herunter; dem 'Körper AAdM eine große ^Warme- 
inengxí entzogen: die Erkältimg ist da! Kurz vor 
dem Verlassen der Wanne muß nock mehr heißes 
iWasser zufließen, so daß die Schlußtemperatur des 
Bades sogar um einige ißi-ad höher ist, äls die 'An- 
fangstemperatur. Dann ist die AVirkung, die durch 
die darauf folge^o kalte Dusche hervorgerufen 
Avii-d ,Avahrhaft grotiartig. Eine kalte Uebergießung, 
Trebersi)ritzung' oder Dusche nach dem wai'inen Ba- 
dc! bildet soAvohl das beste Vorbeugimgsmittel gegen 
Erlcältung l>eini Vei'lassen der Wanne und nachher 
draußen im Reien ,als aucli im allgemeinen iein er- 
bolgreiches Abhärtungsmittcl der Haut gegen alle 
Tubilden der Witterung. Empfindliche Personen mö- 
gen dabei den Kopf durch eine Bademütze gegen die 
mechanische und thermetische Eiinvirkung des Strah- 
les schützen. Unter der Biuuse drehe und wende man 
sich, damit der Strahl Brust, Eückeii und Unter- 

AA'ird eine Hilfe in diesem Kampf für das Deutsrchtum 
sein. 

mangelt an geschulten Beamten, die etwa am Tat 
orte aufgefundene Spuren richtig würdigen können. 
Die Erfindung: der obengenannten Kriminalisten ist 
nun für die Provinzplätze am Avertvollsten; sie setzt 
nämlich jedermann in den Stand, ohne Aveitere Hilfs'- 
mittel — Photographie ~ Spuren, namentlich Fin- 
ger^pmen, in allen Situationen aufzunehlnfen. Dasi 
Verfahren ist s'ehr einfach; es bösteht im' Avesentli- 
chen aus folgendelnl; Es! avíM die aufgefundene F^in- 
gerspui- mit irg;end einem farbig-en Einsitaubepulver 
bepinselt; sie tritt dann schai'f und klar von ihremi 
Untergrund abt Hierauf Avird das von Schneider und 
Eubner hergestellte Abaugpapier, das im! Avesent- 

deii mit alten Meistern auf dem Plane terecheinen. 
Utrecht wiixl seine Ausstellung A-on Bildern frühnie- 
derläiuüscher Kmist veranstalten, Avelclie mit Wer- 
ken aus privaten Sammlungen beschickt und für 
Kenner sicherlich von großem Interesse sein A\ird. 

Humoristisches- 

! c h 1 i m m. A.: „Also LöAve und seine Frau sind 
stets derselben Meinung, sagen Sie?" — B.: „Ja, nur 
in einem Punkte unterscheiden sie sich." — A.: „So, 
in AA'elchem?" — B.: „Sie traut ihm gar nichts; zu 
und er ihr alles." 

K 0 n V er s a t i o n. „Sie waren gestern bei der Fi-au 
Herzopenbosch verspricht. eine Ausstellung alter Kommerzienrat Veilchenstock eingeladen ? Von Avas 
kirchlicher Kunst zu veranstalten. Sneek Avird sei- Srprach man denn?" — „Man hörte ihr zu!" 
nen Segelsport in Aktion zeigen und Eotterdam seine ■ Die Schutzbrille. „Da lernt man erst so 
Hafen- und Transportmittel in eingehendster Weise recht den ert. des Autx)s schätzen, wenn man so 
vor Augen führen. In verschiedenen Städten Avei'- dahin fahren kann, oluie von seinen Gläubigern er- 
den historische Aufzüg'e und nationale Feste in Sze- kannt zu werden." 
ne gesetzt, miter anderem AAii-d in Hoom eine Eevue «>■ v i í r. ^ w xr n. í «aa- i „ 

Äf K^lché."ö 'S z liehen nichte AAreiter aJs ein Irtit leinuilliger Masse I zweifellos ein besonders anziehendes, seltsíímes nr. .in,. 
versehenes Papier ist, a:uf die Spül'aufgedrückt. Man a„^i. — n   , ^H^n und Bakterien an dei Schale hangen.'' 
erhält dann einen vx)llkoni!men sichtbaren Abdruck, 
der nach dein' Verfahren von Eubner auf beiden 
Seiten des Abzugspapieres, das glasklar, deutlich zu 
erkennen ist. Der so gewonnene Fingerabdnick ist 
zur Vergleichung, ziiir Feststellung der Identität 
zweier Fing'erabdi'ücke sofort zu verwenden. Selbst- 
ledend kann Imlan mit dem Abzugpapier auch an den 
unzugänglichsten Stellen, avo die Photographie ver- 
sagt, noch Abdrücke nehlrien; das ganze Verfah- 
ren ist so einfach, daß) jeder Schutziniann und Gen- 
dann nach einmaligem Versuche einen Fingerab- 
diiick abnelilnten kann, ohne daßi Gefahr für Un- 
genauigkeit, Ver\Alschen usw. besteht. Die Kosten 
der Abnahmle beti-agcn nur Avenige Pfennige: die 

Schauspiel bieten ,AAÍrd. Auch stehen Eevuen und 
Ausflüge zur Besichtigxing von Mustei-bauernhöfen 
soAvie von bedeutenden Fabriken auf dem Programm. 

Deutsch als S'ohulsprache in der Süd- 
afrikanischen Union. In der Union von Süd- 
afrika sind das Englische und das Holländische als 
Amtssprachen sowohl für den öffentlichen Unter- 
richt Avie füi' den gesamten Staatsdienst eingeführt. 

,Ach, Mama, die Bazillen spuck ich schon aus!" 
Eeinfall. Kaufmami: „Schatz, AA-enn ich heute 

abend mit dei* Bilanz nicht fertig werden^ollte, schik- 
ke ich dir durch den Kontoi-diener ein 'Bi-iefchen." 
,— Frau: Bemühe den Mann nicht, icli habe das 
'Briefchen bereits in deinem Ueberzieher gefunden." 

Ein Aviclitiger Posten. Chef zum Neuange- 
Die Anforderungen, die zug-unsten der Ii\;rtigkeit stellten: ,,Hat mein Buchhalter Ihnen schon gesagt, 
in diesen beiden Sprachen gestellt werden, verkürzen Avas Sie zu tun haben?" — Kommis: „Jawohl, Herr 
den UnteiTicht im Deutschen. Ein desAvegen vor Piinzipal, ich soll iliu immer Avecken, wenn Sie in 
längerer Zeit von East London ausgehender Auf- Sicht sind." 
ruf enthielt eine Bittschrift an das Parlament des ^ 
Südafrikanischen Bundes, die unter Berufung auf j ■   
die Zahl des deutschen Elements in Kaffrai-ia (etAva ' " 


